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vorwort

ie Veröffentlichung von Pra  xis-
   beispielen ist in besonderer 
Wei se geeignet, vorbildliche 

und nachahmenswerte Klimaschutzprojekte 
in Kommunen bekannt zu machen. So werden 
nicht nur die Bandbreite und Themenvielfalt 
kommunaler Projekte und deren Träger do -
kumentiert, sondern auch ganz individuelle 
und auf die spezifischen Bedingungen vor Ort 
eingehende Lösungen präsentiert. Die guten 
Ideen und Umsetzungsstrategien sollen so mög-
 lichst viele Nachahmer finden oder zu weite-
ren Pro jekten anregen. 

Wertvolle Öffentlichkeitsarbeit 
Den Beispielkommunen selbst soll darüber  
hinaus eine Plattform geboten werden, ihre 
ge  lungenen Aktivitäten einer breiten Öffent-
lich keit vorzustellen – im besten Sinne der al   -
ten PR-Weisheit „Tue Gutes und rede darü-
ber“. Denn im Kontext zukunftsorientierter 
oder nachhaltiger Entwicklungen ist der Kli -
maschutz in den letzten Jahren immer mehr 
zu einem Schlüsselthema geworden. Indem 
die Kommu nen zeigen, mit welchen Kon  zep-
 ten und Pro jekten sie die Bewältigung der an -
stehenden Herausforderungen bei den The  men 

D
Cornelia Rösler 
Leiterin der „Servicestelle:  
Kommunaler Klimaschutz“  
im Difu 

Anna Hogrewe-Fuchs 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
„Servicestelle: Kommunaler Klimaschutz“  
im Difu 

Die „Servicestelle: Kommunaler Klima-
schutz“ wurde im Sommer 2008 mit Un -
terstützung des Bundesumwelt minis teri  ums 
beim Deut  schen Institut für Ur   banistik 
eingerichtet. Sie dient den Kom  munen  
als Anlaufstelle zum The  ma Klimaschutz 
und soll allen Kommunen Impulse zu ei -
genem klimagerechtem Handeln geben. 

Mehr zur „Servicestelle: Kommunaler 
Klimaschutz“ auf den Seiten 76 und 77.
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Viele mit ins Boot nehmen
Je mehr mitmachen, desto effektiver kann das 
Klima geschützt werden. Dies gilt ebenso im 
privaten wie im geschäftlichen Bereich. Mög   -
lichkeiten, alle Zielgruppen auch zu „Über -
zeu  gungstätern“ im Klimaschutz werden zu 
lassen, präsentieren die Kapitel „Bürger zum 
Klimaschutz aktivieren“, „Klimaschutz in Kin-
 der gärten und Schulen“ sowie „Klima schutz 
für Un  ternehmen“. Acht Projekte zei   gen un  -
terschiedliche Ansätze, die gesteckten Kli ma-
  schutz-Ziele möglichst effektiv zu er  rei  chen. 

Die Beispiele sollen andere Kommunen dazu 
an  regen, selbst aktiv zu werden. Für einen 
gu      ten Vergleich mit den individuellen Gege-
ben   heiten vor Ort sind die wichtigsten Zah-
len und Fakten zu jedem Projekt übersicht-
lich zu    sam men  gefasst. Und für jedes Beispiel 
gibt es ei    nen Ansprechpartner, der telefonisch 
oder per E-Mail kontaktiert werden kann. 

Wir danken dem Bundesministerium für Um -
  welt, Naturschutz und Reaktorsicherheit da  für, 
dass es diese Veröffentlichung über die För  de-
rung der „Servicestelle: Kommunaler Kli   ma -
schutz“ ermöglicht hat. Wir danken ebenfalls 
allen An  sprech part nern in den Beispiel  kom-
munen, die ei  nen we   sentlichen Beitrag zum 
Gelingen dieser Publi  kation geleistet haben.  

Ener gie effi zienz, Energieeinsparung oder Ein-
satz er neu erbarer Energien angehen, machen 
sie ihre Kom  petenz, ihr Verantwortungsbe-
wusst sein, ihr En  gagement und ihre Vorbild-
funktion deutlich. Und: Ohne die Unter stüt-
zung der Kommunen sind die von der Bun  des-
 regierung gesetzten Ziele zur Reduktion der 
Treibhausgas-Emissi onen bis 2020 um 40 Pro-
 zent und bis 2050 um mindestens 80 Prozent 
im Vergleich zu 1990 sowie die Erhöhung des 
Energieanteils für Strom aus erneuerbaren Ener-
 giequellen von heute 20 Prozent bis 2020 auf 
mindestens 35 Prozent (alle Zahlenangaben 
nach Bundesministerium für Umwelt, Natur-
 schutz und Reaktorsicherheit, BMU) kaum 
erreichbar. 

Mit System vorgehen 
Die Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes ist 
eine sinnvolle Basis für die Identifikation von 
Potenzialen und geeigneten Maßnahmen in 
ei ner Kommune. Sind die spezifischen Hand-
lungs möglichkeiten aufgeschlüsselt und die 
Pri  oritäten festgelegt, kann auf dieser Grund-
 lage die Umsetzungsphase gezielt angegangen 
wer  den. Das erste Kapitel stellt daher unter-
schiedliche Klimaschutzkonzepte sowie die 
Auf ga ben einer Klimaschutzmanagerin vor. 

Unter der Überschrift „Klimaschutz in kom mu-
   nalen Liegenschaften“ stellen sich acht Kom-
mu nen mit ihren Projekten vor. Schwer punkt-
   themen sind hier Energieeffizienz, der Einsatz 
erneuerbarer Energien sowie unterschiedli  che 
Möglichkeiten, erfolgreich Strom bzw. Wär -
me und damit CO2 zu sparen. 

vOrwOrt
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Die Stadt Bad Oeynhausen erarbeitete 
be  reits 1996 ihr erstes Gesamt  energie kon 
zept. In den darauf folgenden Jahren konn 
ten weite Teile davon umgesetzt werden; 
so wurden beispielsweise ein zentrales 
Energiecontrolling und management  
aufgebaut und ein Energiesparprojekt  
an Schulen eingeführt. 

Der Erfolg lässt sich sehen: Seit 1990 wur 
den in den Berei  chen der Stadtver wal tung 
und der Stadtwerke die CO2Emissionen 
nahezu halbiert. Da die Stadt verwaltung 
nur auf zwei Prozent der gesamten schäd 
lichen CO2Emissio nen im Stadtgebiet Ein
fluss nehmen kann, be  deutet die Hal  bie
rung lediglich eine gering  fügige Verbesse
rung der Gesamt bilanz. Um größere Ein
sparerfolge erzielen zu können, müssen 
zukünftige Klimaschutzaktivitäten ver stärkt 
auf private Haushalte oder Ge  werbe und 
Industrie abzielen. 

ad Oeynhausen versteht Klima 
schutz als eine Gemeinschafts auf
gabe, da nur so umfangreiche CO2

Einsparungen erreicht werden können. Mit der 
Erstellung eines umfassenden Klimaschutzkon
zeptes hat die Stadt unterschiedliche Akteure 
erreicht, zusammengeführt und für Klima schutz
aktivitäten mobilisiert. Zudem schafft sich die 
Stadt mit der Konzepterstellung eine strategi
sche Handlungsgrundlage, auf die bei der Pla
 nung zukünftiger Projekte zurückgegriffen wer
 den kann.

Der erste Schritt bei der Erstellung des Klima
schutzkonzeptes war die Energie und CO2Bi
 lanzierung. Die Stadt Bad Oeynhausen stellte 
für die bisher nicht fortgeschriebene gesamt
städtische Bilanz eine aktuelle, fortschreibbare 
Bilanz auf und analysierte die bisherige Ent 
wicklung. Auf dieser Basis wurden die bis 2020 
wirtschaftlich umsetzbaren Potenziale für ein
 zelne Sektoren ermittelt und konkrete Hand
lungs empfehlungen in einem Maßnahmen ka   ta
 log zusammengetragen. Die Maßnahmen wur
  den dabei nach Klimaschutzeffekt, Auf  wand, 
KostenNutzenRelation, Wirkung in der Öf 
fentlichkeit sowie regionaler Wertschöpfung 
bewertet und für die einzelnen Bereiche pri
orisiert. Neben dem Bereich der Stadt ver wal
tung – die Eigenbetriebe eingeschlossen – deckt 
das um   fassende Bad Oeynhausener Klima schutz
 kon zept auch die Möglichkeiten der CO2Re
du   zierung in den Bereichen private Haus halte, 
Gewerbe und Industrie sowie die Potenziale 
erneuerbarer Energien ab. Da  rüber hinaus wur
 de ein Schwerpunkt auf den Be reich Verkehr 
ge legt. 

Akzeptanz durch aktive Akteursbeteiligung
Die aktive Einbindung verschiedener Akteure 
bei der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes 
war ein zentrales Anliegen der Stadt Bad Oeyn
 hausen. Verwaltungsintern wurden von Be  ginn 
an viele Fachbereiche, wie Finanzen, Stadt und 

B
Stadt Bad Oeynhausen

Die Bürger sind gefragt beim Bad Oeynhausener 
KlimaCafé
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PraxiSBeiSPiele 11Strategisch in die Zukunft 
erstellung eines umfassenden Klimaschutzkonzeptes

Stadt Bad Oeynhausen Kreis MindenLübbecke, NordrheinWestfalen

Einwohnerzahl  ca. 50.000

Projektzeitraum  Projektstart April 2009, Fertigstellung  
des Konzeptes Dezember 2010 

Projektziel  Erstellung eines umfassenden Klimaschutz 
konzeptes für die Bereiche Stadtverwaltung  
und Eigenbetriebe, private Haushalte, Gewerbe  
und Industrie, Verkehr

Kooperationspartner  Regionale Energieversorger, regionales Bera 
tungsbüro, regionale Stadtwerke, Verbände  
und Vereine, Unternehmen und Kliniken

Ansprechpartner  Wolfram Schlingmann
 Gebäude und Liegenschaftsmanagement
 Telefon 05731/142501
 w.schlingmann@badoeynhausen.de

kurz & knapp

KlimaSchutZKOnZePte: erStellung und umSetZung

Verkehrsplanung, Wirtschaftsförderung, Ge 
bäudemanagement, Bauordnung oder auch 
Jugend, Soziales und Schulen, in die Konzep
 tion einbezogen. Frühzeitig eingebunden wur
 den auch die regionalen Energie und Nah
wär  meversorger sowie die für die Bereiche 
Entsorgung und Wasserversorgung zuständi
gen Stadtwerke. 

Des Weiteren konnten zahlreiche Akteure wie 
die Handwerkskammer, Berufsverbände und 
Multiplikatoren aus den Bereichen Finanz  we
 sen, Dienstleistung, Industrie, Gewerbe und 
Kliniken sowie Kirchen und Vereine ihre Ideen 
und Meinungen zum städtischen Klima  schutz
konzept im Rahmen von Telefoninterviews 
und Einzelgesprächen einbringen. Hieraus ent
 wickelten sich zahlreiche Veranstaltungen wie 
zum Beispiel ein Workshop mit dem Schwer
punktthema KraftWärmeKopplung, die so 
ge  nannte „Bad Oeynhausener EnergieBörse“.

Auch die Bad Oeynhausener Bürger waren 
aufgerufen, bei der Erstellung des Klima schutz
  konzeptes für ihre Stadt mitzureden. Im Rah
men eines KlimaCafés informierte die Stadt 
ihre Bürger über das Vorhaben und sammelte 
Handlungsvorschläge. Unter dem Motto „Un 
terhalten und Gestalten“ diskutierten rund 90 
Teilnehmer in wechselnden Runden an mo 
derierten Thementischen. Sie entwickelten eine 
Vielzahl von Ideen zu den vier Themen blöcken 
„Energieeffizienz im Gebäude be stand“, „Ener
 gieversorgung und erneuerbare Energien“, 
„Klimafreundliche Mobilität“ sowie „Energie
 effizienz in Unternehmen und Kliniken“. Die 
von den Bürgern favorisierten Ideen wurden 
für das Klimaschutzkonzept festgehalten. Viele 
positive Rückmeldungen zeigen, dass das Ziel 
des KlimaCafés „Ein Klima schaffen für den 
Klimaschutz“ erreicht werden konnte. 

Mit der aktiven Einbindung relevanter Akteure 
in die Erstellung des Klimaschutzkonzeptes wur

 de zugleich eine breite Akzeptanz für die spä
 tere Umsetzung geschaffen. Der partizipative 
Erarbeitungsprozess soll effektiv genutzt wer
den und in einen konstruktiven Umsetzungs
pro zess münden. Maßnahmen werden in der 
näheren Zukunft vor allem im Bereich der pri
 vaten Haus halte und bei der Erweiterung von 
Ener gie be ra tungsangeboten ansetzen. Im Be 
reich der Energieversorgung sollen weitere Po 
tenziale zur Nutzung erneuerbarer Ener gien er 
schlossen sowie die Nutzung der KraftWär  me
Kopp lung, beispielsweise aus den vor han    de  nen 
Nahwärmeinseln, weiterentwickelt werden. 

Finanzielle Unterstützung bei der Konzept er
stellung erhielt die Stadt Bad Oeynhausen im 
Rahmen der Förderrichtlinie des Bundesum
weltministeriums (BMU) zur Förderung von 
Klimaschutzprojekten in sozialen, kulturellen 
und öffentlichen Einrichtungen. Seit Sommer 
2008 fördert das BMU die Erstellung von um 
fassenden Klimaschutzkonzepten.      
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Mit dem Beitritt zum Klima-Bündnis 1991 
und der Etablierung eines kommunalen 
Energiereferats in der Verwaltung ist die 
Stadt Göttingen im Bereich Klimaschutz 
bereits seit vielen Jahren aktiv. Um den 
zukünftigen Anforderungen vor Ort ge -
recht zu werden und den Klimaschutz -
gedanken in allen relevanten Sektoren 
vo  ranzubringen, rief die Stadt zusammen 
mit den Stadtwerken Göttingen und der 
Georg-August-Universität im Sommer 2009 
das Projekt „Klimaschutz Göttin  gen“ ins 
Leben. Als erster Schritt stand Anfang 2010 
die Entwicklung eines Klimaschutzkon zep -
tes auf dem Plan. Damit begann ein um -
fassender Prozess, an dem sich über 60 
Organisationen und Betriebe aus dem 
Stadtgebiet beteiligten.

auptanliegen der Stadt Göttin
gen bei der Erstellung ihres Kli
 maschutzkonzeptes waren die 

Ermittlung des kommunalen Handlungs be darfs 
sowie die Entwicklung konkreter Maßnah men
programme im Bereich Klimaschutz. Hin sicht
lich der CO2Einsparung wurden keine expli
ziten Zielwerte festgelegt. Die Stadt Göttingen 
orientiert sich hier an den Zielen der Bun des
regierung – 40 Prozent Einsparung bis zum 
Jahr 2020 – und den Vorgaben des Klima
Bünd nisses, das eine CO2Verringerung um je 
weils zehn Prozent alle fünf Jahre anstrebt. 

Als Kooperationspartner für die Konzept erstel
 lung holte die Stadt Göttingen die Stadtwerke 
als lokalen Energieversorger und die Georg
AugustUniversität, also den größten Arbeit
geber sowie die stadtprägende Wissen schafts
einrichtung, an ihre Seite. Als Träger des Kli  ma
 schutzkonzeptes sind diese drei Initiatoren für 
die übergeordnete Planung zuständig. Zu  sam
 men bilden sie den Beirat, der als obers tes 
Entscheidungsorgan den gesamten Prozess be 
 gleitet. Inhaltlich konzentriert sich das Kon  zept 
auf sieben Handlungsfelder: effiziente Strom
 an wen dung, effiziente Wärmean  wen dung, 
Ener  gie versorgung, dezentrale KraftWärme
Kopp lung, erneuerbare Energien, Knowhow
Gewinn durch Netzwerke und Klima  schutz
mana ge ment. In Bezug hierauf werden vor 
allem die relevanten Sektoren Industrie, Ge 
werbe, Han del und Dienstleistungen sowie 
private Haus halte und die eigenen Liegen  schaf
ten betrach tet. Land, Forst und Abfall  wirt 
schaft werden lediglich als Rohstoff  iefe  ran  ten 
der Energie erzeugung peripher einbezogen. 

Gezielte Maßnahmenpakete  
dank zahlreicher Arbeitsgruppen
Neben der Energie und CO2Bilanz und der 
darauf aufbauenden Potenzialanalyse ist vor 
allem der Maßnahmenkatalog als dritter Haupt

H
Stadt Göttingen

Arbeitsgruppen konzipieren zielgerichtete 
Maßnahmenpakete
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PraxiSbeiSPiele 11Stadt – Stadtwerke – Universität 
erstellung eines Klimaschutzkonzeptes im Verbund

Stadt Göttingen  Landkreis Göttingen (mit Sonderstatus),    
Niedersachsen

Einwohnerzahl ca. 128.000

Projektzeitraum  Projektstart Juni 2009, Fertigstellung des  
Konzeptes Juni 2010

Projektziel  Erstellung eines umfassenden Klimaschutz 
konzeptes für die zentralen Bereiche: eigene 
Liegenschaften, private Haushalte, Gewerbe,  
Handel und Dienstleistungen sowie Industrie

Kooperationspartner  Stadtwerke, Universität, Beratungsbüro,  
lokale Unternehmen, Einrichtungen und  
Or ganisationen sowie Vereine und Verbände

Ansprechpartnerin  Dinah Epperlein
 Fachdienst Klimaschutz und Energie
 Telefon 0551/4002616
 klimaschutz@goettingen.de

kurz & knapp

KlimaScHUtzKonzePte: erStellUnG Und UmSetzUnG

bestandteil des Klimaschutzkonzeptes entschei
dend für die spätere praktische Umsetzung. Um 
mit dem Maßnahmenkatalog gezielt Hand 
lungs spielräume für die verschiedenen Sek  to
 ren aufzuzeigen, wurden jeweils mehrere Maß
nahmenpakete erarbeitet. Allen voran erstellte 
jeder der drei Initiatoren ein eigenes Maß  nah
 menpaket für seinen Zuständigkeitsbereich. So 
agieren sie als Vorbilder und schaffen Moti  va  ti
on für weitere Akteure im Bereich Klima  schutz. 

Zusätzlich wurden fünf Maßnahmenpakete zu 
den Schwerpunkten Wohnen, Wirtschaften, 
Dienstleistungen, Multiplikatoren und Ener  gie
 versorger von verschiedenen Arbeitsgruppen 
entwickelt. Hierzu trafen sich in fünf Ar  beits
 gruppen rund 60 Organisationen und Be  trie be, 
von Wohnungsbauunternehmen, Mieter und 
Vermieterverbänden über örtliche Ver  eine so 
wie Vertreter von öffentlichen Einrichtungen 
und Dienstleistungsunternehmen bis hin zu 
regionalen Unternehmen. Damit konnten sie 
sich gezielt bei der Erstellung einbringen und 
mitwirken. Dies erhöht die Akzeptanz für das 
erarbeitete Klimaschutzkonzept und er  leich 
tert die Umsetzung der Maßnahmenpakete. 

Durch die breite Einbindung von Verbänden, 
Vereinen und Initiativen aus unterschiedli chen 
Lebensbereichen wurden direkt und indirekt 
auch viele Bürger in die Gestaltung des Kon
 zeptes einbezogen. Darüber hinaus wurde die 
Konzepterstellung in den öffentlichen Auf takt 
und Abschlussveranstaltungen sowie auf der 
eigens für die Klimaschutzaktivitäten Göt tin
gens eingerichteten Internetseite „www.klima
schutz.goettingen.de“ vorgestellt. 

Mit dem Klimaschutzkonzept verfügt Göt tin
gen über eine konkrete Planungshilfe für wei
tere Klimaschutzaktivitäten. Um zukünftige 
Maßnahmen gezielt zu koordinieren, richtete 
die Stadt 2011 den Fachdienst „Klimaschutz 

und Energie“ ein. Ein wichtiges Ergebnis aller 
Arbeitsgruppen war der Wunsch nach einer 
verstärkten Vernetzung der einzelnen Akteure 
und einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit; hier
auf wird in Zukunft ein besonderes Augen merk 
liegen. Die größten CO2Einsparpotenziale lie
 gen in der Energieeinsparung im Gebäude be
stand sowie in der zentralen und dezentralen 
Energieversorgung. Diese soll zum Beispiel 
durch die effiziente Nutzung der KraftWär me
Kopplung neu ausgerichtet werden. 

Die Konzepterstellung wurde gemäß der 
„Richtlinie zur Förderung von Klima schutz
projekten in sozialen, kulturellen und öffent
lichen Einrichtungen im Rahmen der Klima
schutzinitiative“ durch das Bundesum welt
mi nisterium finanziell gefördert: Mehr als die 
Hälfte der benötigten Mittel konnten so auf
gebracht werden.      
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Im Landkreis Karlsruhe wird Klimaschutz 
großgeschrieben. Der Landkreis hat sich 
das ehrgeizige Ziel gesetzt, den kreisweiten 
Energiebedarf zu 100 Prozent aus erneuer
baren Energien zu decken. Um dies in die 
Tat umzusetzen, wurde 2009 die Er  stel lung 
eines umfassenden Klimaschutzkonzeptes 
beauftragt. 

„zeozweifrei“ heißt das Energie und Klima
schutzkonzept, mit dem sich der Land
kreis Karlsruhe eine gezielte Planungshilfe 
für zukünftige Klimaschutzaktivitäten, be 
sonders für den Einsatz von erneuerbaren 
Energien sowie für das Energieeinspar
potenzial bei Gebäuden, geschaffen hat. 
Da die Umstellung der Energieversorgung 
auf 100 Prozent erneuerbare Energie trä ger 
für einen Landkreis allein nur schwer rea
lisierbar ist, holte sich der Landkreis Karls
ruhe für die Erstellung des Konzeptes ver
stärkend alle 32 kreisangehörigen Kom
munen an seine Seite.

it der Erstellung des vom Bun
 desumweltministerium über 
die Richtlinie zur För de rung 

von kommunalen Kli ma schutzprojekten ge  för 
derten Klima schutz kon   zeptes „zeozweifrei“ hat 
der Landkreis Karls ruhe eine Grundlage für 
seine zukünftigen energiepolitischen Ent  schei
       dun gen und die seiner kreisangehörigen Kom
 munen geschaffen. Er verfolgt dabei zwei An  
sätze: Der Ener gieverbrauch soll durch Ein 
sparmaß nah men reduziert und zugleich der 
noch ver blei bende Energiebedarf durch er 
neu     erbare Ener gien ge deckt werden. 

Im Rahmen der Konzepterstellung wurden so 
 mit vorrangig die Energieeinsparpotenziale für 
Gebäude und für den Verkehrssektor sowie 
die Möglichkeiten für den Einsatz erneuerba rer 
Energien betrachtet. Ein wichtiges Anliegen 
des Landkreises war dabei, alle 32 kreisange
hörigen Städte und Gemeinden mit ins Boot 
zu holen. Insbesondere für die Realisierung von 
Projekten im Bereich erneuerbarer Energien ist 
eine kommunenübergreifende Zusammen 
arbeit von großer Bedeutung. Tatkräftige Un 
ter stüt zung bei der Konzepterstellung erhielt 
der Land kreis dabei durch die Umwelt und 
Energie Agen tur Kreis Karlsruhe. Diese war im 
Ok  to ber 2008 von den Stadtwerken Bretten, 
Bruch sal und Ettlingen, der EnBW Regional 
AG und dem Landkreis Karlsruhe gegründet 
worden und trug die Verantwortung für die 
Durch führung.

Eine Herausforderung bei der Konzepter stel lung 
für 32 Kommunen lag in der großen An  zahl 
verschiedener Datengrundlagen. Hier musste 
ein Standard geschaffen werden, der eine de 
tail  lierte, kommunenübergreifende Betrach
tung ermöglichte. Neben VorOrtErhebungen 
und Daten von Umwelt und Forstbehörden 
sowie des Statistischen Landesamtes nutzte der 
Landkreis auch Geobasisdaten. Mittels Laser
scanDaten – vom Flugzeug aus gesammelte 

M
Landkreis Karlsruhe

Energieeinsparpotenziale auf einen Blick
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PraxisbeisPieLe 11Gemeinsam etwas bewegen  
Landkreisweites Klimaschutzkonzept

Landkreis Karlsruhe  BadenWürttemberg 

Einwohnerzahl ca. 432.000

Projektzeitraum Oktober 2009 bis Dezember 2010

Projektziel  Erstellung eines umfassenden Klimaschutz     
konzeptes für den Landkreis und seine  
32 kreisangehörigen Kommunen; der  
Schwerpunkt liegt auf den Potenzialen,  
erneuerbare Energien zu nutzen und  
bei Gebäuden Energie einzusparen  

Kooperationspartner  Regionale Energieagentur, Stadtwerke, 
Consultingunternehmen, regionales Soft 
ware und Dienstleistungsunternehmen

Ansprechpartnerin  Birgit Schwegle
 Umwelt und EnergieAgentur Kreis Karlsruhe
 Geschäftsführerin
 Telefon 07252/5837980
 info@energieagenturkreiska.de

kurz & knapp

KLiMaschutzKonzePte: ersteLLunG und uMsetzunG

Daten, die vom Landesvermessungsamt be  zo 
gen werden können – wurden für alle Ge     bäu 
de im Landkreis Geometriedaten wie Nei   gung, 
Ausrichtung und Größe eines Daches ab       gelei
 tet. Diese wiederum liefern Rück schlüsse auf 
nutzbare Solarpotenziale für Pho  tovoltaik  an 
lagen. Dank weiterer geometri scher Daten wie 
Gebäudehöhe sowie Angaben zum Baujahr 
er  folg te eine Gebäudetypisierung, anhand derer 
der Wärmebedarf für jedes Haus ermittelt wer
 den konnte. Je nach Konzentration des Wär  
me be darfs einzelner Gebäude lassen sich so 
Wär me zonen und damit Potenziale für zu   künf
 tige Nahwärmenetze innerhalb der 32 Kom  mu
 nen bestimmen. Aus einem digitalen Gelände
  mo dell wurden zudem Geländestrukturen wie 
Wald und Ackerflächen erfasst, um Poten zia  
le für die Nutzung von Biomasse zu ermitteln. 

Ein Konzept für viele
Um Transparenz zwischen den einzelnen Kom
munen und zugleich Akzeptanz für das spä
te re Klimaschutzkonzept zu schaffen, wurde 
die Vorgehensweise der Konzepterstellung in 
zahlreichen Gremien wie Bürgermeisterver
sammlungen oder Gemeinderatssitzungen 
vorgestellt – unter Beteiligung der regionalen 
Energieversorger, der Kreishandwerkerschaft 
sowie der Handwerks und Architekten kam
mer. Alle Akteure hatten so die Möglich keit, 
gemeinsam über Zwischenergeb nisse zu dis
kutieren und Anregungen weiterzugeben.

Als Ergebnis des Konzeptes zeigte sich: Der 
Energiebedarf im Landkreis lässt sich voll
ständig aus erneuerbaren Energien decken. 
Mit einem Mix aus Solarenergie, Erdwärme, 
Biomasse, Wind, Wasser und Abwärme kann 
im Jahresdurchschnitt mehr Energie als nötig 
produziert werden, um dem Jahresbedarf aller 
kreisangehörigen Gemeinden gerecht zu wer
den. Der Landkreis Karlsruhe hat sich damit 
ein ehrgeiziges Ziel gesetzt. Um „zeozweifrei“ 
Wirklichkeit werden zu lassen und die Um 

setzung der Potenziale für erneuerbare En  er 
gien voranzubringen, beschloss der Kreistag, 
am European Energy Award® und am bundes
weiten „100% ErneuerbareEnergieRegio  nen“
Projekt teilzunehmen. 

Nicht nur dem Landkreis liefert das umfassen
 de Klimaschutzkonzept konkrete Handlungs
 mög    lichkeiten für zukünftige Klimaschutzak 
tivitäten: Mit der Fertigstellung erhalten alle 
kreisangehörigen Kommunen sowohl die Er 
gebnisse für den gesamten Landkreis als auch 
Daten, die sich speziell auf das jeweilige Stadt 
oder Gemeindegebiet beziehen. Die Ergeb 
nis  se wurden zudem auf Gemeindeebene an  
schaulich kartografisch aufbereitet und ste
hen den Kommunen über das Internetportal 
„www.zeozweifrei.de“ zur Verfügung. Ne  ben 
den Kommunen profitieren auch die Bürger: 
Mithilfe der Homepage können sich beispiels
 weise Hausbesitzer informieren, ob sich ihr 
Dach für eine Photovoltaikanlage eignet.      
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In der Hansestadt Rostock ist Klimaschutz 
seit mehr als 20 Jahren ein wichtiger Be 
standteil von Verwaltung und Politik. Be  reits 
1991 trat Rostock dem KlimaBündnis bei 
und erstellte sieben Jahre später ein kom
munales Gesamtverkehrskonzept. 2005 
folgte die Erarbeitung des ersten umfas
senden Klimaschutzkonzeptes „Rahmen 
konzept Klimaschutz“. Die Hansestadt 
legte damit Handlungsschwerpunkte für 
ein konzentriertes Vorgehen aller Akteure 
hinsichtlich des lokalen Klimaschutzes fest 
und schuf eine Grundlage für langfristige 
energiepolitische Entscheidungen. Um 
das Konzept schrittweise umzusetzen, 
gründete Rostock 2008 die Klimaschutz 
leitstelle. Angesiedelt im Amt für Umwelt
schutz bündelt sie die einzelnen Klima
schutzaktivitäten in Rostock und spürt 
Energieeinsparpotenziale innerhalb der 
Stadtverwaltung auf.

Im Zuge der Fortschreibung des Rosto cker 
Klimaschutzkonzeptes 2009 erarbeitete 
die Hansestadt einen umfangreichen Maß 
nahmenkatalog. Um die städtischen Klima 
schutzziele in die Tat umzusetzen, bedarf 
es der Beteiligung vieler Akteure: angefan
gen bei den stadteigenen Betrieben über 
die Wirtschaft und den Einzelhandel bis 
hin zu Vereinen, Verbänden und nicht 
zuletzt den Bürgern. Um die Zusammen 
arbeit der verschiedenen Akteure sowie 
die Realisierung von Maßnahmen und 
Projekt ideen zu koordinieren, strebte 
Rostock die Unterstützung der städti
schen Klimaschutzleitstelle durch einen 
Klimaschutzmanager an. 

Hansestadt Rostock
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PRaxisbeisPiele 11Von den ideen zur Praxis
Klimaschutzmanagerin unterstützt Konzeptumsetzung

it der Fortschreibung des Rostocker Kli
 maschutzkonzeptes im Jahr 2009 erga
ben sich zahlreiche neue Aufgaben für 

die beiden Mitarbeiterinnen der im Amt für Umweltschutz 
angesiedelten Klimaschutzleitstelle. Um diese bei der Rea
 lisierung des Konzeptes zu unterstützen, stellte die Han 
sestadt beim Bundesumweltministerium einen Antrag auf 
Förderung eines Klimaschutzmanagers, die im Rahmen der 
Richtlinie zur Förderung von kommunalen Klima schutz 
projekten gewährt wurde. Der Klimaschutzmanager sollte 
unter anderem Aufgaben des Projektmanagements über
nehmen, Informationsveranstaltungen und Schulungen zum 
kommunalen Klimaschutz durchführen sowie die Zusam
 menarbeit und Vernetzung der einzelnen Akteure stärken.

Seit März 2010 ist Ilona Hartmann als Rostocker Klima 
schutz managerin aktiv. Dass ihr Arbeitsplatz in die Klima
  schutzleitstelle integriert ist, hat einen entscheidenden Vor
  teil: Sie musste nicht bei null beginnen, sondern wurde von 
ihren Kolleginnen in die bestehenden Projekte und Vor  ha
  ben eingeführt. Vorrangiges Ziel der Klimaschutzleitstelle 
ist die Koordination und Umsetzung von Klimaschutz maß
    nahmen innerhalb der Stadtverwaltung. Mit der Unter
stüt zung durch die Klimaschutzmanagerin können die Ko  
or  di  nierungsmaßnahmen beispielsweise auf stadteigene 
Betriebe, Vereine und Institutionen sowie auf die Moti  vie
 rung der Bürger ausgedehnt werden. Die Aufgaben der 
Klimaschutzmanagerin teilen sich in drei Bereiche: „Kam
 pagnen und Öffentlichkeitsarbeit“, „Projekte mit Bil dungs  
einrichtungen“ sowie „Energieeinsparung in der Kommu  ne“. 

Sensibilisierung und Motivierung  
durch intensive Öffentlichkeitsarbeit
Das Begeistern für den Klimaschutz sowie die Be  kannt 
machung der städtischen Projekte zählen zu den wichtigs
ten Aufgaben der Rostocker Klimaschutzmanagerin. Die 
Bürger der Hansestadt sollen mittels Kampagnen, Wett 
bewerben und Presseinformationen für den Klimaschutz 

M

Kreativ umgestaltete Fahrräder des Wettbewerbs 
„Schrott-Rad-Kunst“ werden am Aktionstag zur 

Europäischen Mobilitätswoche ausgezeichnet

KliMascHutzKonzePte: eRstellung und uMsetzung



RadKunst“ ausgerufen. Alte, herrenlose Fahr 
räder wurden an Rostocker Schüler verteilt mit 
der Aufforderung, sie kreativ umzugestalten. 
Ein Jahr später startete das Amt für Umwelt 
schutz gemeinsam mit dem Allgemeinen Deut
 schen Fahrrad Club e.V. den Wettbewerb „Ro 
 stocks fahrradfreundlichstes Unternehmen“. 
Seit 2010 beteiligt sich die Hansestadt zudem 
an der KlimaBündnisAktion „Stadtradeln“. 
Hier übernimmt die Klimaschutzmanagerin die 
Rolle der lokalen Koordinierungsstelle und ist 
für die Teilnehmer Ansprechpartnerin in allen 
Belangen. Jedes Kampagnenjahr ist so konzi
piert, dass alle Ereignisse am Aktionstag zur 
Europäischen Mobilitätswoche zusammenlau
fen. So werden die Gewinner des „Stadt  ra 
delns“ und die Preisträger der verschiedenen 
Wettbewerbe jeweils im September öffentlich 
ausgezeichnet. 

Eine wichtige Zielgruppe der Rostocker Kli  ma
 schutzaktivitäten sind Bildungsrichtungen. 

Um jüngere Generationen für den 
Klimaschutz zu begeistern, übernahm 
die Klimaschutzleitstelle 2009 die 
Federführung in dem seit dem Jahr 
2000 stattfindenden Energiespar 
wettbewerb an Rostocker Schulen. 
Für dessen Durchführung entwarf die 
Klimaschutzmanagerin einen Leit 
faden mit zahlreichen Projektan re 
gungen. Auch ist sie maßgebend an 
der Vernetzung der teilnehmenden 
Schulen beteiligt. Dank des enga
gierten Einsatzes der Klima  schutz 
managerin hat die Hansestadt die 
Kontakte zu den Lehrern intensiviert. 
Ziel ist es, noch mehr Schulen zur 
Teilnahme am Energiesparwett be 
werb zu animieren. 

Mit gutem Beispiel voran – 
Energie   einsparung innerhalb  
der Stadtverwaltung 
Die Stadtverwaltung will in Sachen 
Klimaschutz mit gutem Beispiel 
vorangehen. Daher ist der Klima 
schutzmanagerin auch das Thema 

Mobilmachen für den Klimaschutz –  
der Aktionstag zur Europäischen Mobilitätswoche
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sensibilisiert und motiviert werden. Auch Ver
 eine, Bildungseinrichtungen und andere Ins 
ti    tutionen werden in ihrem Engagement un 
terstützt. 

Ein zentrales Thema im Rostocker Klima  schutz
 konzept ist die klimafreundliche Mobilität. An 
lässlich der Europäischen Mobilitätswoche 
fin  det seit 2009 jährlich im September ein 
Aktionstag statt, den die Hansestadt Rostock 
zusammen mit dem Agenda 21Arbeitskreis 
„Klimaschutz und Mobilität“ durchführt. The 
men rund um die nachhaltige Mobilität wer
den den Besuchern informativ veranschaulicht. 
Hier ist die Klimaschutzmanagerin für die Ko 
ordination verantwortlich. Darüber hinaus be 
  gleitet sie die Umsetzung wechselnder Kam 
pagnen und Wettbewerbe. So wurde beispiels
weise 2010 der Schülerwettbewerb „Schrott
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„Energieeinsparung innerhalb der Kommune“ 
ein besonderes Anliegen. Hier stellte sich die 
Frage, wie rund 2.000 Verwaltungsmitarbeiter 
motiviert werden können, sich aktiv und mit 
Spaß am Klimaschutz zu beteiligen. Eine Ant
 wort hierauf ist das im September 2011 ge  star
 tete Projekt „Einfach ausschalten!“. Dank leicht 
umsetzbarer Energiespartipps und span  nen der 
Informationen zum kommunalen Kli  ma schutz, 
von der Klimaschutzmanagerin mo  natlich zu 
sam mengestellt und im Intranet ver  öffentlicht, 
werden die Mitarbeiter zum Energiesparen am 
Arbeitsplatz motiviert. Wechselnde Aktionen 
wie beispielsweise ein Energiequiz oder ein 
Fotowettbewerb sollen zukünftig das Projekt 
ergänzen und für motivierende Überra schun
 gen sorgen. Darüber hinaus begleitet die Kli
 maschutzmanagerin die Analyse und Bewer
 tung eines Verwaltungsstandortes mit rund 
300 Mitarbeitern. Im Rahmen des Pilot  pro 
jek  tes sollen der Standort auf Energieein  spar
 potenziale hin untersucht und die Mitarbeiter 
für das Thema sensibilisiert werden. Zukünftig 
wird beispielsweise der tägliche Energie  ver 
brauch des Gebäudes gut sichtbar im Ein 
gangsbereich visualisiert werden. 

Eine weitere Aufgabe ist die Begleitung des 
im April 2011 gegründeten Rostocker Ener 
gie  bündnisses: Städtische Unternehmen und 
deren Partner haben sich auf freiwilliger Ba   sis 
zusammengeschlossen, um die Energie   wende 
für die Hansestadt auf den Weg zu bringen. 
Die Klimaschutzmanagerin unterstützte hier
zu die Erstellung einer Broschüre, in der die 
Erstunterzeichner vorgestellt werden. Mit dem 
Energiebündnis und dem Agenda 21Ar  beits
 kreis „Klimaschutz und Mobilität“ hat die 
Hansestadt erste Netzwerke aufgebaut. Da  rü 
ber hinaus ist es der Klimaschutzmanagerin 
gelungen, weitere Akteure für den Klima  schutz 
zu begeistern. So organisiert beispielsweise der 
Arbeitskreis „Umwelttag“ Auszeichnungen für 
die Schülerwettbewerbe des Staatlichen Am 
tes für Landwirtschaft und Umweltschutz Mitt
 leres Mecklenburg, an denen die Hansestadt 
durch die Unterstützung der Klimaschutz  ma
nagerin beteiligt ist.

Hansestadt Rostock Kreisfreie Stadt, MecklenburgVorpommern

Einwohnerzahl ca. 202.000

Projektzeitraum März 2010 bis März 2013

Projektziel  Unterstützung der verwaltungsinternen  
Klimaschutzleitstelle bei der Umsetzung  
des Rostocker Klimaschutzkonzeptes durch  
die Klimaschutzmanagerin; Vernetzung  
möglichst vieler Akteure und Sensibilisierung  
für den Klimaschutz 

Ansprechpartnerin  Ilona Hartmann
 Klimaschutzmanagerin
 Amt für Umweltschutz
 Telefon 0381/3817310
 ilona.hartmann@rostock.de

kurz & knapp

Die Rostocker Klimaschutzmanagerin  
mit ihrem Dienstrad

KliMascHutzKonzePte: eRstellung und uMsetzung

Um die Klimaschutzaktivitäten der Hansestadt 
Rostock einem noch größeren Publikum zu 
gänglich zu machen, wird ein Internetportal zur 
Rostocker Energiewende aufgebaut. Hier wird 
auch die Klimaschutzmanagerin auf Veran 
stal tungen und Wettbewerbe aufmerksam ma 
chen und ihre Arbeit vorstellen können.  
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Eine Wanderausstellung zum Thema ener
gieeffizientes Bauen, vom Arbeitskreis 
Agenda 21 des Landkreises Ansbach 2004 
organisiert, gab den Anstoß zu den Pla 
nungen für den Bau eines öffentlichen 
Ge  bäudes im PassivhausStandard. Wäh 
rend der Eröff  nungsveranstaltung der Aus 
stellung entstand die Idee, den damals 
neuen Stan  dard an einem Gebäude des 
Landkreises beispielhaft umzusetzen und 
so ein Modell  projekt als Vorbild für andere 
Kommunen zu schaffen. Eineinhalb Jahre 
später be  gannen der Landkreis Ansbach 
und die Stadt Herrieden mit der Planung 
einer ener  gieeffizienten Dreifachsport
halle. Zu diesem Zeitpunkt gab es fast 
ausschließlich Einfamilienhäuser in Passiv 
hausbauweise. Weil Erfahrungs  werte fehl
ten, waren bis dahin nur wenige öffent
liche Gebäude nach dem neuen Standard 
geplant worden. Mangels entsprechender 
Berech nungsgrundlagen für Nichtwohn 
gebäude wurde der Energiebedarf der 
geplanten Dreifachsporthalle mit einer 
Wohnungs bauSoftware bestimmt.

Nach der Umsetzung dieses Passivhaus
projekts hat der Landkreis Ansbach 2010 
ein Klimaschutzteilkonzept für ausgewähl 
te Gebäude erarbeitet. Darin werden die 
Ursachen des Energieverbrauchs wie etwa 
die Gebäudesubstanz, vorhandene Hei 
zungsanlagen sowie der Stromverbrauch 
analysiert. Das vom Bundesumweltminis
terium geförderte Klimaschutzteilkonzept 
„Klimaschutz in eigenen Liegenschaften“ 
dient dem Landkreis als Grundlage für 
die spätere Umsetzung von Sanierungs
maß  nah men. Darüber hinaus hat der 
Landkreis Ansbach ein Energiekonzept 
erstellt. Es enthält spezifische Ausgangs
daten hinsichtlich der Wertschöpfung für 
die Ener gieversorgung, des Energiever
brauchs und der Einsparpotenziale.

Landkreis Ansbach
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PrAxisbeisPieLe 11Mehr energie erzeugen als verbrauchen
Die Plusenergiesporthalle Herrieden

m Jahr 2007 begann der Landkreis Ansbach mit den 
Baumaßnahmen für die als Passivhaus-Modellprojekt 
geplante Dreifachsporthalle Herrieden. Das Ge  bäu -

de umfasst die Sporthalle selbst und einen weiteren zwei-
geschossigen Gebäudeteil, in dem Foyer, Umkleiden und 
Betriebsräume untergebracht sind. Zudem steht eine Tri -
büne für etwa 280 Zuschauer zur Verfügung. Die beiden 
Gebäudeteile sind mit entgegengesetzten Pultdächern aus-
    gestattet. Um den Innenhof der benachbarten Real  schule 
nicht zu sehr einzuengen und den Blick zur Alt stadt zu 
er  möglichen, ist die Halle zur Schulhofseite um ein Ge -
schoss abgesenkt. 

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit aller Beteiligten war 
bei diesem Projekt von Beginn an ein wichtiger Aspekt. 
Planer, Statiker, Energieberater, Elektro-, Heizungs- und 
Lüftungsplaner sowie Bauherren kooperierten über die 
gesamte Projektlaufzeit hinweg eng miteinander. 

Im Hinblick auf die Wirtschaftlichkeit des geplanten Sport-
 hallenneubaus standen drei Alternativen zur Wahl: die 
Standards „EnEV 2007“und „EnEV minus 30 Prozent“ sowie 
der Passivhaus-Standard. Nach einer eingehenden Wirt -
schaftlichkeitsanalyse, bei der auch die Gesamtkosten für 
das Gebäude sowie die Folgekosten für Strom und Hei  zung 
über 30 Jahre berücksichtigt wurden, entschieden sich die 
Verantwortlichen für den Passivhaus-Standard. Bei diesem 
sind die Investitionskosten zwar zunächst höher, langfris-
tig betrachtet ist er durch einen geringeren Energiever-
brauch und dadurch eingesparte Energiekosten jedoch 
günstiger als die beiden Alternativen.

Viele Maßnahmen zur Energieeinsparung umgesetzt
Das Ziel, möglichst wenig Heizenergie und Strom zu ver-
brauchen, wird in Herrieden mit Hilfe verschiedener bau-
 licher Maßnahmen erreicht. Durch eine umlaufende Däm-
mung der massiven Bauteile mit einer Stärke zwischen 
24 und 28 Zentimetern wird der Energieverlust begrenzt. 

i

Luftaufnahme der Dreifachsporthalle Herrieden  
mit Photovoltaikanlage

KLiMAscHutz in KoMMunALen LiegenscHAften



Steuerungssysteme wie Präsenzmelder erlau-
ben es, die Beleuchtung an die tatsächliche Nut-
zung anzupassen. Zudem wird die Halle je 
nach gerade ausgeübter Sportart unterschied-
lich beleuchtet. So finden Tischtennis bei ei -
ner Beleuchtungsstärke von 500 Lux und Tur-
 nen bei nur 150 Lux statt. Eine Überbe leuch-
tung wird durch Schlüsselschalter verhindert: 
Lehrkräfte und Trainer können mit ihren Schlüs-
 seln nur die für ihre jeweilige Sportart zuläs-
sige Beleuchtung einschalten. Verschat  tungs-
 lamellen vor der Glasfassade werden je nach 
Sonnenstand aktiviert. Im Sommer schützen 
sie bei maximaler Tageslichtnutzung vor zu 
hoher Sonneneinstrahlung und Blendung, im 
Winter sorgen sie für eine maximale Sonnen-
 nutzung und somit einen hohen Wärmeeffekt. 
Durch das Beleuchtungskonzept werden 50 
Prozent Strom eingespart.

Durch die zusätzliche Installation einer Pho -
tovoltaikanlage auf dem Dach der Turnhalle 
ist sogar eine Plusenergiesporthalle entstan-
den. Die Anlage mit einer Modulfläche von 
780 Quadratmetern verfügt über eine Ge  samt-
 leistung von 98 Kilowatt-Peak und erzeugt 
jährlich rund 105.000 Kilowattstunden So  lar-
 strom. Dies sind rund 10.000 Kilowattstunden 
mehr, als die Halle insgesamt an Endenergie 
verbraucht.

Innovatives Projekt mit Vorbildfunktion
Begleitet wurde das Projekt von Beginn an 
durch eine breit angelegte Öffentlichkeits ar-
beit. Die Dreifachsporthalle stand beispiels-
weise im Mittelpunkt der Passivhaus-Tage 2007 
in Herrieden. Thema der Veranstaltung war das 
energieeffiziente Bauen und Sanieren öffent-
licher Gebäude. Verschiedene Rundfun  ksen-

Baumaßnahmen zur Wärmebrückenvermeidung

Außenansicht mit Verschattungslamellen
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Die Bodenplatte besitzt aufgrund einer 24 
Zentimeter starken Dämmung einen gerin-
gen Wärmedurchgangs ko effizienten – auch 
U-Wert genannt – von 0,15 Watt pro 
Quadratmeter und Kelvin. Im gesamten 
Gebäude wurde auf die Vermeidung oder 
Minimierung von Wärmebrücken geachtet.

Die südliche Glasfassade erlaubt eine passi ve 
Sonnenenergienutzung. Auf der nördlichen Ge -
bäudeseite ist die Verglasung auf das für die 
Beleuchtung notwendige Maß reduziert. Die 
Energie der aktiven Sportler trägt selbst bei Mi -
nustemperaturen zur zusätzlichen Erwär  mung 
der Halle bei. 

Der Heizenergieverbrauch der Sporthalle liegt 
bei lediglich 15 Kilowattstunden pro Qua  drat-
 meter und Jahr. Er wird durch eine CO2-neu-
trale Holzhackschnitzel-Heizung gedeckt, die 
zusätzlich für warmes Wasser sorgt. Auf eine 
Fußbodenheizung konnte verzichtet werden.

Die Lüftung erfolgt über zwei hocheffiziente 
Lüftungsanlagen mit einem Wärmerück gewin-
 nungsanteil von über 85 Prozent. Sie versor-
gen die Sportler mit Frischluft und verteilen 
die Wärme im Gebäude. Im Sommer wird die 
Belüftung über die Fenster gesteuert. 

Zur Verringerung des Stromverbrauchs trägt 
unter anderem eine energieeffiziente und tages-
 lichtabhängige Beleuchtung bei. Zusätzliche 
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der und Zeitungen berichteten anschließend 
über die Plusenergiehalle, die so auch über die 
Region Mittelfranken hinaus bekannt wurde 
und inzwischen als Vorbild für weitere Bau -
vorhaben gilt. Zusätzlich war die Sporthalle 
das Ziel zahlreicher Führungen, und in meh-
reren Vorträgen wurde sie einem überregio-
nalen Publikum vorgestellt. 

Der Neubau der Sporthalle nach energeti schen 
und wirtschaftlichen Gesichtspunkten hat sich 
als voller Erfolg erwiesen. Er verbindet Ener -
gieeffizienz, Energieeinsparungen und erneu-
erbare Energien auf einem hohen Niveau. Im 
Vergleich zu einer Halle nach EnEV-Standard 
mit einem jährlichen Gesamtenergie ver -
brau ch von rund 204.200 Kilowattstunden 
benötigt die Dreifachsporthalle mit nur rund 
95.200 Ki  lowattstunden pro Jahr weniger als 
die Hälfte der Energie. Die Photovoltaikanlage 
erzeugt zudem jährlich rund 105.000 Ki  lo-
watt stunden Strom. 

Auch bei der CO2-Minderung ist die Her rie-
dener Sporthalle überlegen. Durch die Nut-
zung der Photovoltaikanlage und die da  mit 
verringerten Treibhausgasemissionen spart die 
neue Halle im Vergleich zu einer Turn  halle 
nach EnEV-Standard über 100 Tonnen CO2 ein.

Die Sporthalle wird seit Februar 2008 inten-
siv für den Schul- und Vereinssport genutzt. 
Die Nutzer sind mit ihrer neuen Sportstätte 
sehr zufrieden, auch was die Raumluftqualität 
betrifft. Nach diesen positiven Erfahrungen 
werden im Landkreis Ansbach künftig weite re 
öffentliche Gebäude mit Passivhaus kom po-
nenten ausgestattet.

Finanziert wurde das Projekt gemeinsam vom 
Landkreis Ansbach und der Stadt Herrieden. 
Von den Investitionskosten in Höhe von knapp 
fünf Millionen Euro trug die Stadt Herrieden 
zwei Millionen Euro. Der Landkreis Ansbach 
bezahlte die Differenz von knapp zwei Mil lio-
  nen Euro, die abzüglich des Zuschusses vom 
Freistaat Bayern in Höhe von rund einer Mil-
 lion Euro noch offen war.  

Landkreis Ansbach Bayern

Einwohnerzahl ca. 179.000

Projektzeitraum Juni 2005 bis Januar 2008

Projektziel  Verminderung des Heizenergie- und Strom- 
  verbrauchs als Beitrag zum Klimaschutz

Gebäudenutzung Dreifachsporthalle für Schul- und Vereinssport

Hauptnutzfläche Rund 1.836 m²

Gebäudehülle  Passivhaus mit umlaufender Dämmung  
(24–28 cm Dämmstärke)

Anlagentechnik  Lüftung mit Wärmerückgewinnung,  
Lamellen-Tageslichtlenkung, Beleuchtungs- 
steuerung, integrierte Holzhackschnitzel- 
Heizung, laufende Optimierung

Einsatz erneuerbare Biomasse, Photovoltaik 
Energien

Heizwärmebedarf Rund 59.200 kWh/Jahr (inklusive Warmwasser) 
Stromverbrauch Rund 36.000 kWh/Jahr 
Stromerzeugung Rund 104.800 kWh/Jahr (durch PV-Anlage)

CO2-Vermeidung Über 100 Tonnen CO2 pro Jahr

Ansprechpartner Thomas Merkel
 Landratsamt Ansbach
 Abteilung Wirtschaftsförderung
 Telefon 0981/4681031
 thomas.merkel@landratsamt-ansbach.de

kurz & knapp

Baumaßnahmen zur Wärmebrückenvermeidung

Moderne Halle für Schul- und Vereinssport

KLiMAscHutz in KoMMunALen LiegenscHAften
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Die Große Kreisstadt Schkeuditz besteht 
aus der Kernstadt Schkeuditz sowie neun 
umliegenden Ortsteilen und bietet ein brei
tes Spektrum an Bildungsmög lichkei ten. 
Um Ressourcen zu sparen und Synergie
effekte zu nutzen, wird die gesamte schu
lische Ausbildung seit 2009 auf einem 
zentralen Schulcampus mit guter Ver
kehrs  anbindung gebündelt. Bestandteil 
der Planung war neben einer Grund
schule, einem Gymnasium und einer 
großen Sporthalle – alles bereits baulich 
vorhanden – auch die Integration einer 
Horteinrichtung.

Mit der Schaffung dieses neuen Hortge
bäudes – dem sogenannten „Haus der 
Elemente“ – für rund 200 Grundschüler 
in zehn Themengruppen war es möglich, 
zwei entfernter gelegene Einrichtungen 
mit begrenzter Kapazität und Wirtschaft
lichkeit außer Betrieb zu nehmen und 
sinnvoll umzunutzen. Die Grundschüler 
besuchen nun einen gemeinsamen Hort 
und haben durch den Wegfall von Fahrt
wegen mehr Zeit für Spiele, Hausaufga ben 
und Projektarbeiten. Auch die Essens   ver
sorgung erfolgt durch die Kooperation zwi 
schen Schule und Hort nun effizienter.

Stadt Schkeuditz
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PraxiSbeiSPiele 11Heizen mit abwasser
Neubau der Kindertagesstätte „Haus der elemente“

m Jahr 2009 hat die Stadt Schkeuditz einen zentral 
gelegenen Schulkomplex geschaffen, in den ein Hort
 gebäude mit Außenanlage, das „Haus der Elemente“, 

integriert wurde. An diesen Neubau wurden von Anfang 
an hohe ökologische Maßstäbe angelegt: Er sollte energie
effizient und materialsparend gestaltet werden, erneuer
bare Energien zum Einsatz kommen lassen und insgesamt 
mit einer deutlichen CO2Reduktion zum Klimaschutz bei
 tragen. Nach der Planungsphase 2007 erfolgten im darauf
folgenden Jahr der Abriss der vorhandenen Bebauung und 
anschließend die Errichtung des Rohbaus. Die Außen
wän  de wurden mit 18 Zentimeter starken recyclingfähi
gen Mineralschaumplatten gedämmt und verputzt. Pünkt
lich nach den Herbstferien 2009 konnte der Hort eröffnet 
und von den benachbarten Grundschülern in Nutzung 
ge  nommen werden.

Wärmegewinnung mit hohem Innovationsfaktor
Ein wichtiger Aspekt bei der Planung des Hortgebäudes 
war die Schaffung einer Wärmeversorgung, die den Ein
satz erneuerbarer Energien mit einem energieeffizienten 
und wirtschaftlichen Betrieb der Anlage kombiniert. Durch 
die günstige Lage zentraler Abwassersysteme und die Ko 
operationsbereitschaft der lokalen Wasserwerke fiel die 
Entscheidung nach einem Variantenvergleich zugunsten 
einer Wärmepumpenanlage in Verbindung mit einem Ab 
wasserwärmetauscher. Hierbei handelt es sich um eine 
innovative Kombination, bei der dem Abwasser des nahe 
gelegenen Kanals Wärme entzogen, die gewonnene Ener
 gie zur Heizzentrale weitergeleitet und dort mittels Wär  me
pumptechnik verwertet wird.

Der Einbau des Abwasserwärmetauschers erfolgte modu
lar. Das verwendete System funktioniert sowohl in beste
henden als auch in neu gebauten Abwasserkanälen und 
ist für jeden Kanalquerschnitt geeignet. Das Gerinne des 
Wärmetauschers liegt direkt auf der Kanalsohle auf, wo 
durch der Rohrquerschnitt nur unwesentlich eingeengt 
wird. Das Abwasser fließt breitflächig über die Oberfläche, 
die schon bei geringsten Abwassermengen vollflächig über
 strömt wird. Über eine im Erdreich verlegte Rohrleitung 
wird die im Kanal entnommene Wärmemenge der Wär  me

i

Wärmetauschergerinne des 
Abwasserwärmetauschers

KlimaScHutz iN KommuNaleN liegeNScHafteN



tung der einzelnen Kreise in Abhängigkeit von 
der jeweiligen gewünschten Raum temperatur. 

Eine Spitzenlastabdeckung der Heizungs ver
sorgung sowie der Warmwasserbereitung er 
folgt aus energieökonomischen und techni
schen Gründen über ein Gasbrennwertgerät. 
Mit der eingesetzten Technologie der Wärme
erzeugung werden im Vergleich zu anderen 
Varianten etwa 13 Tonnen CO2Emissionen 
pro Jahr vermieden. Gemäß Wirtschaftlich keits
berechnung soll die Amortisation der Anlage 
nach 7,8 Jahren erreicht werden.

Die Gesamtkosten des Neubaus in Schkeuditz 
inklusive der Freianlagen belaufen sich auf 
rund 2,9 Millionen Euro, worin die Kosten 
für die Wärmeversorgung in Höhe von 
127.000 Euro enthalten sind. Gefördert wurde 
die Installation des Abwasser wärme tau schers 
und der Wärmepumpe vom Freistaat Sachsen 

Hort Schkeuditz – „Haus der Elemente“

Fußbodenheizung mit Einzelraumregelung

22

pumpe zugeführt und steht somit als Um  welt
 energie zur Ver  fügung. Dabei wirken sich die 
kurzen Ver bin dungs lei  tungen von etwa 25 Me 
tern zwischen Ka  nal und Wärmeabnehmer 
günstig auf die Ge  samt  effizienz der Anlage 
aus. Durch die Pumpe wird die Wärme auf 
das gewünschte Ener gie  niveau gebracht und 
so dem Nutzer zur Ver fügung gestellt.

Anfangs wurde die Anlage mit Wasser betrie
ben. Aufgrund der guten Wärmeentzugs leis
tung musste jedoch aus Sicherheitsgründen 
der Frostschutz dauerhaft gewährleistet wer
den, was die Umstellung auf ein WasserGly
 kolGemisch zur Folge hatte. Der aktuell er 
mittelte COPWert der Anlage – kurz gesagt: 
die Jahresarbeitszahl, die das Verhältnis zwi
schen nutzbarer Wärme und aufgewendeter 
Energie beschreibt – bezieht sich auf die ers
 ten zehn Monaten nach den Optimie rungs
arbeiten. Er liegt für diesen Zeitraum bei 3,6 
und lässt aus energetischer Sicht eine posi
tive Tendenz erkennen.

Zur Steigerung der Energieeffizienz wurde zu 
sätzlich eine Fußbodenheizung installiert, die 
mit einer maximalen Vorlauftemperatur von 
40°C bei einer Außentemperatur von 14°C 
ebenfalls sehr effektiv arbeitet. Die als Ein
zelraumregelung konzipierte Anlage ermög
licht dabei die individuelle Zu und Ab  schal
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mit einer Zuwendung in Höhe von 38.000 Euro 
auf Basis der Förderrichtlinie „Energieeffizienz 
und Klimaschutz“ (RL EuK/2007) des Euro pä
ischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE).

Die Anlage wurde als eine der ersten ihrer Art 
erbaut und dient als Referenz und Schu lungs
objekt für weitere Systeme. Immer wieder wer
 den Besichtigungstermine von fachlich interes
sierten Mitarbeitern aus Behörden, In  ge nieur
büros oder Abwasserunternehmen an  gefragt.

Abwasser ist nicht alles
Ein weiterer Bestandteil des Gesamtkonzeptes 
ist die Regenwasserbewirtschaftung in Ver  bin
dung mit einem Gründach. Um auf der einen 
Seite die Betriebskosten niedrig zu halten und 
auf der anderen Seite den natürlichen Wasser
kreislauf aufrecht zu erhalten, erfolgt die Ab 
wasserführung von Schmutz und Regen  was
ser auf dem Gelände getrennt: Während das 
Schmutzwasser auf dem üblichen Weg dem 
öffentlichen Kanalsystem zugeführt wird, über
wiegen im Außenbereich der Anlage offene 
Oberflächen, die eine Versickerung des Regen
 wassers innerhalb der Fläche ermöglichen. Das 
Gründach der Kita speichert 40 bis 60 Prozent 
der Jahresniederschläge und führt diese über 
natürliche Verdunstungsprozesse der Umwelt 
wieder direkt zu. Darüber hinaus bewirkt das 
Gründach eine Filterung der Luft und die Bin
 dung von Feinstaub sowie eine Verbesserung 
des Mikroklimas.

Ein weiterer energetischer Ansatz der Gesamt
planung sieht die Installation von kleinen so 
laren Modulen – thermisch und elektrisch – 
zu Versuchszwecken vor. Dies wurde bisher 
jedoch noch nicht in Angriff genommen. Auch 
dem ökologischen und naturwissenschaftli
chen Ansatz bei der Erziehung der Hortkinder 
wird eine große Bedeutung beigemessen. In 
Projektgruppen wird den Kindern mit Ver su
chen und Experimenten der Klimaschutz nä 
her gebracht. Im Rahmen dieser Arbeit erhielt 
die Einrichtung 2011 die Auszeichnung „Haus 
der kleinen Forscher“ durch die Hochschule 
für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig.  

Stadt Schkeuditz Große Kreisstadt, Landkreis Nordsachsen,  
 Sachsen

Einwohnerzahl ca. 18.000

Projektzeitraum  Idee 2007, Bauarbeiten 2008 bis 2009,  
Fertigstellung im Oktober 2009

Projektziel  Energieeffiziente und materialschonende  
Bebauung unter Einsatz erneuerbarer Energien

Gebäudenutzung Kinderhort

Nutzfläche Rund 1.300 Quadratmeter

Bruttofläche Rund 2.000 Quadratmeter

Gebäudehülle  Gründach und mineralische Wärme 
dämmung der Außenwände

Anlagentechnik  Wärmepumpenanlage in Kombination  
mit einem Abwasserwärmetauscher

Einsatz erneuerbare  Abwasserwärme 
Energien 

Energiebedarf  Der Jahresenergiebedarf des Gebäudes be 
läuft sich auf 161.500 kWh. Dabei beträgt  
der Primärenergieeinsatz für die Elektroenergie  
der Wärmepumpe mit Umwälzpumpe für den  
Betrieb des Abwasserwärmetauschers (bei  
einem COPWert von 3,6) 34.400 kWh.

CO2Vermeidung Rund 13 Tonnen pro Jahr

Ansprechpartner  Mike Kelnberger
 Stadtverwaltung Schkeuditz, Bau und Schulamt
 Telefon 034204/88178
 mike.kelnberger@schkeuditz.de

kurz & knapp

Dachbegrünung zur Regenwasserbewirtschaftung

KlimaScHutz iN KommuNaleN liegeNScHafteN
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Die Stadt Mannheim begreift Klimaschutz 
als zentrale politische Aufgabe sowie als 
Standortvorteil und Markenzeichen guter 
Kommunalpolitik. Unter dem Motto „Mann
 heim ist aktiv und handelt“ entstand 2008 
das stadtweite Großprojekt „Klimaschutz 
in Mannheim – KliMA“. Hierauf aufbau
end wurde die „Klimaschutzkonzeption 
2020“ erstellt, die einen Aktionsplan mit 
insgesamt 60 Maßnahmen aus den Be  rei
chen Energie und Verkehr vorsieht. Mit ihr 
hat sich die Stadt Mannheim – wie die 
Bundesregierung – das Ziel gesetzt, die 
Treibhausgasemissionen mit Hilfe aller 
städtischen Akteure bis zum Jahr 2020 um 
40 Prozent im Vergleich zu 1990 zu redu
zieren. So möchte die Stadt einen Spitzen 
platz unter den in der Region akti  ven Kli 
maschutzkommunen erreichen. Um mit 
gutem Beispiel voranzugehen, setzt die 
Stadtverwaltung auf Klimaschutz maßnah
men im eigenen Verantwortungsbereich. 

Die Stadtgärtnerei war eines der Projekte 
der öffentlichkeitswirksamen Aktion „12 
Monate – 12 Klimaschutzprojekte“. Mit 
dieser wird seit 2009 stadtweit und dezer  
natsübergreifend im Rahmen eines Presse 
termins monatlich ein besonderes Klima
schutzprojekt der Öffentlichkeit präsentiert. 
Die energetische Sanierung der Mann 
heimer Stadtgärtnerei wurde als „Projekt 
des Monats Oktober“ im themenüber
greifenden Klimaschutzkalender 2009 
vorgestellt. Bei allen in diesem Rahmen 
initiierten Aktionen für den Klimaschutz 
kooperiert die 2009 neu eingerichtete 
Klimaschutzleitstelle als verantwortliche 
Koordinatorin mit dem Medienteam der 
Stadtverwaltung, das insbesondere für die 
Kontakte zu Lokal und Regionalpresse 
sowie Funk und Fernsehen zuständig ist. 
Seit 2011 nutzt die Stadt den Slogan  
„12 Monate – 1 Klima“. Er soll verdeutli
chen, dass jede einzelne Aktion in jedem 
Monat zählt, wenn es gilt, das Klima zu 
schützen und die CO2Minderungsziele 
zu erreichen.

Stadt Mannheim
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PraxiSbeiSPiele 11energieeffizienz im grünen bereich
energetische Sanierung der Stadtgärtnerei

ie Stadtgärtnerei wurde bereits im Jahr 1907 
gegründet. Aus dieser Zeit stammt das heute 
unter Denkmalschutz stehende „Urhaus“. 

Auf einer Fläche von rund 8.000 Quadratmetern werden 
pro Jahr etwa 650.000 Pflanzen gezogen. Sie werden in den 
öffentlichen Grünanlagen wie der Jugendstilanlage Was
ser turm, dem Paradeplatz, den Innenstadt und Stadtteil
parks, den Mannheimer Friedhöfen sowie im Herzogen ried
park und im Luisenpark gepflanzt. Im Luisenpark fand 1975 
die Bundesgartenschau statt. Heute wird die Parkanlage, 
ausgestattet mit Gastronomie, Teichanlagen, Streichelzoo, 
Terrarium, Aquarium sowie verschiedenen Spielplätzen, 
als grüne Oase mitten in der Großstadt zur Erholung und 
für Ausflüge genutzt.

Da bei Gewächshäusern über 90 Prozent des Gesamt ener
 gieverbrauchs für die Beheizung benötigt werden, sollte das 
Hauptaugenmerk bei der Sanierung der Stadtgärtnerei auf der 
Energieeinsparung und somit der Kostenreduzierung in die
 sem Bereich liegen. Vor dem Hintergrund des enor  men Ein
sparungspotenzials haben sich die beteiligten Fach berei    che 
Straßenbetrieb und Grünflächen sowie der ehe ma  lige Fach
 bereich Hochbau auf Maßnahmen konzentriert, die die Hei
  zungsanlagen optimieren und den Heizener gie bedarf senken.

Individuelle Regulierbarkeit dank neuer Anlagentechnik
Die zehn Gewächshäuser erhielten im Sommer 2009 
eine neue Heizungsanlage mit einer modernen Steue  rungs
einrichtung. Durch den Einbau drehzahlgeregelter Pum  pen 

D

Die Stadtgärtnerei Mannheim

Energieschirm

Abdichtung von Scheiben und Lüftungen

Heizungssystem

Optimierung der Kesselanlage

Klimaregelung

Bessere Flächennutzung/Anbauplanung

Isolierung und Spezialverglasung

Messfühler

Bewässerung

CO2Düngung

                                               20 – 40 %

                     10 – 20 %

                     10 – 18 %

                     10 – 15 %

                     10 – 20 %

                  10 %

                     8 – 10  %

              5 – 10 %

              5 – 10 %

        5 %

Die wichtigsten Energieeinsparpotenziale bei Gewächshäusern

KliMaSchutz in KoMMunalen liegenSchaften



hauses gespeist und fasst rund 200 Ku 
bikmeter. Durch die Bewässerung mit Re  
genwasser rechnen die Verantwortlichen mit 
einer Wassereinsparung von 30 bis 40 Pro
zent. Zudem sorgt die neue Anlage für eine 
bessere Wasserqualität. Das gesammelte Re 
genwasser wird im sogenannten geschlosse nen 
EbbeFlutVerfahren genutzt. Dies be  deutet, 
dass das aus den Beeten abfließende Wasser 
den Pflanzen immer wieder – bis zum vollstän
digen Verbrauch – zugeführt wird. Auf diese 
Weise ist eine Versickerung ausgeschlossen. 
Da Nitrate so nicht ins Grundwasser gelangen 
können, wird die Umwelt geschont. Zu  sätz
lich sorgt eine Wasserrückge win nungs anlage 
für einen geringeren Wasserver brauch. Dabei 
wurden zwei Gewächshäuser mit neuartigen 
Pflanztischen ausgestattet, die mit einer was
serdichten Folie überzogen sind. Das über
schüssige Gießwasser läuft ab, wird in einem 
unterirdischen Sammelbehälter aufgefan gen 
und kann so erneut verwendet werden, statt wie 
vorher ungenutzt im Boden zu versickern. 

Energieverbrauch um fast 44 Prozent gesenkt
Im Rahmen der energetischen Sanierung der 
gesamten Stadtgärtnerei wurde das „Urhaus“ 
genannte Hauptgebäude komplett erneuert. 
Das mehr als 100 Jahre alte GlasStahlGe  bäu
 de war im Laufe der Zeit so marode geworden, 
dass es wegen einer möglichen Glasbruch ge
fahr nicht mehr betreten werden konnte. An 
Stelle der Glasfenster wurden bei der Er  neue
 rung Kunststoffscheiben und ein doppelschich
tiges Foliendach installiert. Aus Sicht der 
Stadt Mannheim ist das Pro  jekt nach einigen 
anfänglichen Schwierig kei ten ein voller 
Erfolg. Mit den vielfältigen Maß   nahmen zur 
Sanierung der Stadtgärtnerei wer  den zwei 
Ziele erreicht: Zum Ersten kann der CO2
Ausstoß von vormals 458 Tonnen pro Jahr auf 
255 Ton  nen pro Jahr gesenkt werden. Dies 
entspricht einer Ein spa rung von jährlich etwa 
203 Ton nen Kohlendioxid. Zum Zwei  ten tra
gen die Pflanzen, die in den modernisierten 
Gewächs häusern produziert werden, nicht nur 
dazu bei, die Stadt zu verschönern, sondern 
auch das Klima zu verbessern. Zu  dem hat die
ses besondere Pro jekt eine Vorbildfunktion für 

Blumen aus der Stadtgärtnerei  
vor dem Mannheimer Wasserturm
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und einer DirectDigitalControlRegelung mit 
Ferneingriff ist die Anlage leicht zu regulieren. 
Die Übergabestation und die Rohr lei tun gen 
wurden nach den Kriterien der Energie einspar
verordnung isoliert. Nun kann eine individu
elle Einstellung für jeden Bedarf erfolgen. So 
gibt es je nach Pflanzenart Warm und Kaltge
wächshäuser, die sich wiederum ein zeln regu
lieren lassen. Mangels einer entspre chenden 
Steuerungsmöglichkeit waren mit der alten 
An lage stets auch ungenutzte Flächen be   heizt 
worden. Mit der neuen Steuerungs ein richtung 
konnte die Heizfläche insgesamt re  duziert wer
den. Die Anlage reagiert zudem flexibel auf 
die aktuelle Wetterlage. Eine weitere effektive 
Energieoptimie rungs maßnahme stellen die 
Ener gieschirme dar, die in den sechs größten 
Gewächshäusern eingebaut wurden. Die un 
terhalb der Glasdächer montierten Iso lier fo
lien aus lichtdurchlässi gem Kunststoff sorgen 
jederzeit für optimale Bedingungen: Im Som
mer verhindern sie die direkte Sonnen ein
strahlung und Erhitzung, im Winter halten sie 
die benötigte Wärme im In  neren der Ge  wächs
häuser. Die Ener gie schir me sind an dünnen 
Seilzügen befestigt und lassen sich per Knopf
druck oder automatisch steuern. Auch die An 
zahl der Aluminium und Polyesterbändchen, 
die als Bestandteil der Pla nen den Sonnen 
und Wärmebedarf regulieren, lässt sich indi
viduell einstellen.

Ergänzend zu diesen Maßnahmen wurde eine 
Regenwasserauffanganlage installiert. De   ren 
Stahltank wird von den etwa 1.000 Qua  drat
meter großen Dachflächen des neuen Ge  wächs
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andere Kom  mu nen, wie mehrere Anfragen an 
die Stadt Mann heim zeigen. Für die erweiter
te technische Ausstattung ist im Vergleich zur 
alten Anlage ein um rund zehn Prozent hö 
he  rer Stromeinsatz nötig. Auf grund der durch
 geführten Energieeinsparungs  maßnahmen 
wird der Energieverbrauch insgesamt jedoch 
enorm gesenkt. Vor der Sa  nierung wurden etwa 
2.500 Megawattstunden pro Jahr verbraucht. 
Durch die energetische Sanierung kann der 
Verbrauch mit jährlich etwa 1.400 Mega watt
 stunden um 44 Prozent reduziert werden. Dies 
entspricht einer jährli chen Kostener spar  nis von 
etwa 50.000 Euro. 

Die Gesamtkosten des Umbaus betrugen etwa 
300.000 Euro. Durch die Einsparungen bei den 
Energiekosten wird sich die Sanierung schon 
nach etwa sechs Jahren amortisiert ha  ben. Fi 
nanziert wurde der Umbau aus Haus halts mit
 teln des internen Klimaschutzfonds beim Ener
 giemanagement der Stadt. Dort ste  hen jähr
lich Haushaltsmittel zur energeti  schen Sanie
 rung städtischer Liegenschaften zur Ver  fü  gung. 
Weitere Mittel wurden aus dem Be  reich Bau
 unterhaltung für Maßnahmen aufgewendet, 
die nicht zur energetischen Sa   nie  rung zählen. 
Für das Projekt wurden keine För  dermittel in 
Anspruch genommen. 

Stadt Mannheim Kreisfreie Stadt, BadenWürttemberg

Einwohnerzahl ca. 320.000

Projektzeitraum  Sanierung Mai 2009 bis Oktober 2009,    
danach Einbau der Regenwasser auffanganlage

Projektziel  Niedrige Energiekosten bei gleichzeitiger  
Steigerung der Produktionseffizienz, Beitrag  
zur geplanten Senkung der städti  schen CO2
Emissionen um 40 Prozent

Gebäudenutzung Stadtgärtnerei

Nutz bzw. Bruttofläche  8.000 m2, verteilt auf 10 verschieden große 
Gewächshäuser und Freiflächen

Gebäudehülle Glas und Kunststoff

Anlagentechnik  Energieschirme, neue Heizungsanlage mit  
separater Regelungsmöglichkeit, Regenwasser
auffanganlage, Wasser rück gewinnung

Strom und Gesamtenergieverbrauch reduziert von  
Wärmeverbrauch  2.500 Megawattstunden auf 1.400 Mega   

wattstunden pro Jahr           

CO2Vermeidung Rund 203 Tonnen pro Jahr

Ansprechpartnerin Agnes HähnelSchönfelder 
 Klimaschutzleitstelle,  
 Fachbereich Baurecht und Umweltschutz 
 Telefon 0621/2935371 
 agnes.haehnelschoenfelder@mannheim.de

kurz & knapp

Regenwasserauffanganlage als Bewässerungssystem Ausgefahrener Energieschirm gegen zu intensive 
Sonneneinstrahlung

KliMaSchutz in KoMMunalen liegenSchaften
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Abwärme aus biogasbetriebenen Mikrogasturbinen
Umstellung der Wärmeversorgung eines Schulzentrums

Der Landkreis Fulda setzt sich intensiv mit 
den Themen Klimaschutz und erneuerbare 
Energien auseinander.

Ende 2005 wurde vom damaligen Hessi
schen Ministerium für Umwelt, ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz eine Bio
massepotenzialStudie vorgelegt. Diese 
stellt die derzeitige Nutzung von Bio mas se 
in Hessen dar und zeigt Wege auf, bisher 
ungenutzte Potenziale nutzbar zu machen. 
Im Mai 2006 fand im Landkreis Fulda ein 
eintägiger Planungsworkshop mit Ver tre
tern aus den Bereichen Naturschutz, Land
wirtschaft, Verwaltung und Energieerzeu
gung statt, um die Umsetzung der Ergeb
nisse in die Praxis zu unterstützen. Als ein 
Ergebnis dieses Workshops wurde im Fach
dienst Dorferneuerung/ländliche Entwick
lung die „Koordinierungsstelle für die ener 
getische Nutzung von Biomasse“ ge  bildet, 
die bei technischen und betriebswirtschaft
lichen Fragen Unterstützung durch das 
WitzenhausenInstitut für Abfall, Umwelt 
und Energie erhält.

Die Koordinierungsstelle hat mehrere Auf
gaben: Sie ist Anlaufstelle für alle Fragen 
zum Thema erneuerbare Energien, fun
giert als Kontaktbörse für Erzeuger, Betrei 
ber und Abnehmer, organisiert Fachver
an  staltungen und dient der internen Ab 
stimmung bei Genehmigungsverfahren. 
Ziel ist es, die Projekte in ihrer Entwick
lung zu unterstützen und deren Umset
zung voranzutreiben.

In einem zweiten Workshop im Novem ber 
2010 wurden die Entwicklung der regene
rativen Energieerzeugung und nutzung 
im Landkreis dargestellt und neue Ziele 
festgelegt. Durch die Teilnahme von Ver 
tretern aus Verwaltung, Politik, Institu tio
nen, Verbänden und Unternehmen kam 
eine breite Diskussion zustande.

Landkreis Fulda
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PrAxiSbeiSPieLe 11Abwärme aus biogasbetriebenen Mikrogasturbinen
Umstellung der Wärmeversorgung eines Schulzentrums

as Schulzentrum in der Gemeinde Ei  ter  feld 
– Grundschule, Förderschule, kooperative 
Gesamtschule und Kreissporthalle – wur

de zwischen 1964 und 1971 erbaut. 2007 stand die Er 
neuerung der 1986/1989 eingebauten ErdgasHeizungs
anlage an, für die im Haushalt eine Summe von 120.000 
Euro bereitgestellt wurde. Zur selben Zeit wandte sich ein 
Landwirt, dessen Betrieb zwei Kilometer entfernt am Orts
 rand von Eiterfeld lag, an die Koordinierungsstelle für die 
energetische Nutzung von Biomasse beim Landkreis. Er 
hatte 2005 eine Biogasanlage auf seiner Hofstelle er  rich 
tet: ein Blockheizkraftwerk mit 270 elektrischen Kilowatt 
sowie zwei Mikrogasturbinen mit einer Nennleistung von 
je 65 elektrischen Kilowatt. Einen Teil der Wärme nutzte 
er, um das Wohnhaus und die Stallungen zu beheizen. 
Da das Gas der Anlage für weitere Motoren ausreichte, 
suchte der Landwirt nach Abnehmern für die Wärme. So 
entstand die Idee zu kooperieren. Es folgten Verhandlungen 
und Abstimmungen zwischen Landwirt, zuständigem Ener
 gielieferanten und Landkreis. Ergebnis war ein Vertrags
werk zu Wärmelieferung, Contracting und Wärme abnah
me, das Mitte 2008 in Kraft trat.

Basierend auf diesem Vertrag ergaben sich folgende Zu 
ständigkeiten: Der Landwirt investierte in eine zwei Kilo
meter lange Biogasleitung und drei Mikrogasturbinen am 
Standort Schulzentrum einschließlich Wärmetauscher. Der 
zuständige Energieversorger übernahm aus Gründen der 
Versorgungssicherheit die Funktion eines „Contractors“ 
und sorgt nun für die Pufferspeicherung bei Überpro duk
tion, die Spitzenlastabdeckung durch einen Ölkessel so 
wie die Anlagensteuerung und sämtliche Service und In  
standsetzungsarbeiten. Der Landkreis schließlich stellte 
im Keller der Grundschule den Raum für die Heizungs
zen trale zur Verfügung und zahlt feste ContractingRaten 
an den Energieversorger.

Eine Lösung, von der alle profitieren
Die seit November 2008 betriebene Anlage funktioniert 
so: Das an der landwirtschaftlichen Hofstelle produzierte 
Biogas wird in einer speziellen Box gekühlt, getrocknet 
und über die erdverlegte Biogasleitung in den Heizraum 
der Schule geleitet. Dort wird es in einem Kompressor 

D

Blick auf die drei Mikrogasturbinen

KLiMASchUtz in KoMMUnALen LiegenSchAFten



Schulzentrum transportiert. Neben der elek
trischen Energie kann so auch die anfallende 
thermische Energie genutzt werden. Denn im 
Gegensatz zu Wärme kann Biogas verlustfrei 
transportiert werden; es genügt, eine kosten
günstigere nichtisolierte Leitung zu verlegen. 
Obwohl die verwendeten Mikrogasturbinen 
im Vergleich zu Zündstrahl oder GasOtto
mo toren einen geringeren elektrischen Wir
kungsgrad haben (30 gegenüber 38 Prozent), 
sprachen die Möglichkeit der Wärmenutzung 
sowie der geringe Zeit und Kostenaufwand 
bei Wartungsarbeiten für den Einsatz am Schul
 standort. Außerdem stellt das Zusammen wir
ken der drei Partner eine klassische Winwin
Situation dar, die allen Vorteile bringt: Der 
Land wirt verkauft die aus Biogas erzeugte 
Wärme zu einem Festpreis an den Contractor. 
Dieser wiederum liefert die Heizwärme an 
den Landkreis als Träger des Schulzentrums.

Gleicher Preis für weniger Verbrauch  
und ein gutes Gefühl
Rund 500.000 Euro investierte der Landwirt in 
den Bau der Biogasleitung und die techni sche 
Anlage bis zum Wärmetauscher. Dies wurde 
nach den Richtlinien zur Förderung der länd
lichen Entwicklung in Hessen mit 97.000 Euro 
gefördert. Für die Entsorgung der alten Anlage, 
den neuen Spitzenlastkessel, den Puffer spei
cher, die Warmwasserversorgung, die An  schlüs
 se im Heizungsraum und die Steuerung wur
den vom Energieversorger etwa 150.000 Euro 
investiert. 120.000 Euro, ursprünglich für die 
Heizungserneuerung vorgesehen und durch 
die externe Finanzierung nun nicht benötigt, 

Biogasleitung und Fernwärmeleitung in Eiterfeld

Erdverlegte Biogasleitung
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verdichtet und den Mikrogasturbinen der Schu
le zugeleitet. Der erzeugte Strom wird ins Netz 
eingespeist und nach dem Gesetz für den Vor
 rang Erneuerbarer Energien (EEG) vergütet. Die 
bei der Stromerzeugung entstehende Wärme 
wird über einen Wärmetauscher mit Wärme
 men  genzähler abgegeben. Technischer Schnitt
 punkt der Anlage ist der Wärmeanschluss der 
Turbinen. Ab diesem Punkt übernimmt der 
Energieversorger die Wärme aus der Turbi nen
 anlage und verteilt sie an die einzelnen Ab  neh
 mer. Neben dem Schulzentrum werden auch 
zwei benachbarte Kindergärten versorgt. Um 
tageszeitliche Lastspitzen auszugleichen, ist im 
Heizraum ein 8.400 Liter fassender Puffer  spei
 cher eingebaut. In ihm wird die Wärme zwi
schengespeichert. Falls die Wärme aus der 
Turbinenanlage nicht ausreicht, wird der Spit
 zenlastkessel in Betrieb genommen.

Diese technische Lösung hat einen hohen In 
novationswert: Das Blockheizkraftwerk wur
de direkt am Ort des Wärmebedarfs aufgestellt. 
Dadurch wird nicht die Wärme, sondern das 
zu verstromende Biogas vom Betrieb zum 



31

konnte der Landkreis für die energetische Sa 
nierung der Kreissporthalle verwenden.

Die Anlage zu bilanzieren gestaltet sich aus 
mehreren Gründen eher schwierig: So ist ein 
ganzer Gebäudekomplex zu versorgen, es sind 
keine Einzelzähler an den Gebäuden vorhan
den, und die geringeren Energieverbräuche 
werden durch eine gleichzeitige Gebäu de er
weiterung wieder aufgehoben. Fakt ist: Durch 
die Mikrogasturbinen werden Wärme (etwa 
330 Kilowatt) und Strom (etwa 195 Kilowatt) 
erzeugt, und der Jahreswärmeverbrauch für den 
Gesamtkomplex ist im Vergleich der Jahre 
2006 und 2011 um rund 100.000 Kilo watt
stunden gesunken – dies obwohl der Schul
komplex insgesamt um 1.200 Quadratmeter 
Nutzfläche und damit 11.650 Kubikmeter 
Raumvolumen erweitert wurde. Die Substi tu
tion des Erdgases durch die Turbinenabwärme 
zu Heizzwecken hat nach Auskunft des Ener
gieversorgers dazu geführt, etwa 230 Tonnen 
CO2 im Jahr 2009 und etwa 250 Tonnen CO2 
im Jahr 2010 einzusparen. Die Einsparung 
von CO2 durch die Stromerzeugung mittels 
Biogas ist hierbei nicht berücksichtigt. Durch 
die Kombination von Stromerzeugung und 
Wärmenutzung wird mit der Anlage nach 
Aussage des Contractors ein Gesamt wir kungs
grad von rund 85 Prozent erreicht.

Finanziell gesehen ist diese Lösung zwar nicht 
kostengünstiger als die bisherige Gasversor
gung über den sehr günstigen Gastarif des 
Landkreises, doch kommt dem Landkreis so 
eine Vorbildfunktion für die Nutzung erneu
erbarer Energien zu. Da sich die Anlage in 
einem Schulzentrum befindet, hat dieses Pro
 jekt zu  dem eine besondere pädagogische Be 
deu tung: Die über 1.000 Schüler werden so 
praxisnah an die Bioenergienutzung herange
führt. Auch Einzelpersonen und Besucher grup
 pen informieren sich vor Ort über die Tech 
nik, da das Projekt als Anschauungsobjekt für 
Biogas  lei tungen und Mikrogasturbi nen tech nik 
sowie als Beispiel für Wärmecontracting dient. 
Darüber hinaus betreibt der Landkreis aktive 
Öffentlichkeitsarbeit auf Veran stal tun gen wie 
der jährlichen Fuldaer Energiespar woche. 

   
Landkreis Fulda Hessen

Einwohnerzahl ca. 218.000

Projektzeitraum Januar 2007 bis November 2008

Projektziel  Umrüsten der ErdgasHeizungsanlage  
auf erneuerbare Energien

Gebäudenutzung Schulzentrum

Nutz bzw. Bruttofläche 10.500 m2 beheizte Fläche

Gebäudehülle Dämmung im Niedrigenergiestandard

Anlagentechnik  Kombination aus Biogaserzeugung,  
Biogasleitung, Mikrogasturbine und  
Wärmenutzung (KraftWärmeKopplung)

Einsatz erneuerbare  Biogas 
Energien 

CO2Vermeidung Rund 230 Tonnen pro Jahr

Kooperationspartner Lokaler landwirtschaftlicher Betrieb,  
 Energieversorger

Ansprechpartner/in Martina Rode, Stefan Müller
 Landkreis Fulda
 FD Dorferneuerung, ländliche Entwicklung  
 und FD Gebäudemanagement
 Telefon 0661/6006766 oder 295
 bionenergie@landkreisfulda.de

kurz & knapp

Heizzentrale im Keller der Lichtbergschule Eiterfeld

KLiMASchUtz in KoMMUnALen LiegenSchAFten
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Strom optimal nutzen
Spannungsstabilisator in einem Sportzentrum

Beim sparsamen Umgang mit Energie 
macht der Landkreis Schaumburg Jahr für 
Jahr Fortschritte. Seit 1994 wird dort ein 
nachhaltiges Energiemanagement betrie-
ben, wodurch bisher insgesamt 35.000 
Tonnen CO2-Emissionen vermieden wer-
den konnten. Ein regelmäßig erscheinen-
der Energiebericht gibt umfassend Aus-
kunft über gegenwärtige Energiever brauchs-
kennwerte zu Wärme, Strom und Wasser 
im Landkreis. Hierin enthalten sind Infor -
mationen zu aktuellen Energieeinspar-
maß  nahmen wie Beleuchtungssanierung, 
Gebäudeleittechnik oder dem Ausbau 
von Bioenergie. Seit 1994 konnten dem-
nach insgesamt über 9,5 Millionen Euro 
eingespart werden. Die im Bericht aus-
geführten Planungen für 2012 sehen die 
Erstellung eines vom Bundesumwelt-
ministerium geförderten Klimaschutz kon -
zeptes vor. Mit diesem kreisweiten und 
mit den Nachbarkreisen abgestimm ten 
Konzept wird das Ziel verfolgt, Strate -
gien, Entscheidungsgrundlagen und Pla-
nungshilfen für zukünftige Klimaschutz-
maßnahmen im Landkreis Schaumburg 
zu bilden.

Da die größten „Energiefresser“ der kreis-
eigenen Liegenschaften inzwischen be -
seitigt oder sinnvoll ersetzt wurden, zum 
Bei spiel durch die Sanierung alter Hei-
zungsanlagen oder durch den Austausch 
von Beleuchtungsanlagen mit hohem 
Energieverbrauch, tritt zunehmend ein 
intelligentes Energiesparen in den Fokus 
des Handelns. Vor diesem Hintergrund 
wurde im Sportzentrum Bad Nenndorf 
eine Spannungsstabilisierungsanlage ein-
gebaut. Durch sie spart der Landkreis 
jährlich etwa so viel Strom ein, wie 17 
Einfamilienhäuser im gleichen Zeitraum 
verbrauchen.

Landkreis Schaumburg
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PraxiSbeiSPieLe 11Strom optimal nutzen
Spannungsstabilisator in einem Sportzentrum

m Mai 2009 entschied der Landkreis Schaumburg im 
Rahmen von Energieeinsparungsüberlegungen, eine 
Spannungsstabilisierungsanlage in einer der über 100 

kreiseigenen Liegenschaften installieren zu lassen. Bei der 
damit verbundenen Suche nach einem geeigneten Stand
ort für eine derartige Anlage wurden verschiedene Liegen
   schaftsobjekte in Augenschein genommen. Die Amor  ti sie
 rungszeit einer möglichen Anlage im Kreishaus in Stadt 
hagen von etwa fünf Jahren erschien beispielsweise zu 
lang, so dass die Entscheidung letztlich auf das Sport zen
trum in Bad Nenndorf fiel – erwartete Amortisierungsdauer 
dort: nur etwa drei Jahre. Dieser Standort hat zudem den 
Vorteil, dass gleich vier kreiseigene Liegenschaften zen
tral von einer Niederspannungshauptverteilung versorgt 
werden und somit von der Anlage profitieren.

Das Sportzentrum – ein Bau aus den späten 1970erJahren 
– umfasst einen Sportplatz mit Flutlichtanlage, zwei Sport
hallen sowie ein Hallenbad und verfügt damit über eine 
Fläche von etwa 5.700 Quadratmetern, die mit Ener  gie ver
sorgt werden muss. Es bot sich also an, an diesem Stand ort 
mögliche Energieeffizienzpotenziale zu erschließen.

Schluss mit der Überversorgung
Energieversorger liefern europaweit eine höhere Span  nung, 
als tatsächlich benötigt wird. Grund für die höhere Span
n ungsbelieferung ist die zunehmende Einspeisung von Strom 
in das Versorgungsnetz durch ständig neu hinzu kommen
de Energieanlagen wie Solar und Windkraft an la  gen. Ein 
erhöhter CO2Ausstoß, höhere Energiekosten beim Ver brau
cher und ein schnellerer Verschleiß der elek trischen Ge 
räte, insbesondere der Leuchtmittel, sind die Auswirkun
gen dieser Überversorgung. Eine Reduzierung der Span
nung ist somit sowohl im Hinblick auf den Kli ma schutz 
als auch auf die Verbraucher sinnvoll.

i

Innenansicht einer typischen 
Spannungsstabilisierungsanlage

KLimaSchutz in KommunaLen LiegenSchaften



triebsmittel jedoch so ausgelegt sind, dass sie 
ihre Nennwerte bei minimal zulässi ger Span
nung erreichen müssen, ist eine Sta bilisierung 
der anliegenden Spannung nach unten mög
lich. Die Nutzer haben durch die Span nungs
 stabilisierungsanlage die Mög lich keit, sich nicht 
mehr mit einer pauschalen Menge an Strom be 
liefern zu lassen, sondern nur noch die Men  ge 
abzunehmen, die für den Gerätebetrieb tat
sächlich benötigt wird.

Kleiner Kasten – große Wirkung
Der in Bad Nenndorf Ende August 2009 in 
Betrieb genommene Spannungsstabilisator hat 
Maße von etwa 1,2 Metern Breite, 1,7 Metern 
Höhe sowie 0,6 Metern Tiefe und ist damit 
gerade einmal so groß wie ein Aktenschrank. 
Er wurde am Sportzentrum in Bad Nenndorf 
im Raum der Niederspannungshauptverteilung 
hinter der Zählereinrichtung des Energie ver
sorgerunternehmens zwischen dem Strom  ver
 sorgungsnetz und dem Verbraucherkreis ins
talliert. 

Die Gesamtkosten für die Anlage in Höhe 
von etwa 24.000 Euro wurden ohne zusätz
liche Inanspruchnahme von Fördermitteln aus 
dem Haushalt 2009 von Landkreis und Samt
gemeinde beglichen. Der Einbau dieser durch 
Mikroprozessoren gesteuerten stufenlosen Re 
 geltechnik hat sich für den Landkreis Schaum
 burg bereits rentiert: Die Spannung kann nun 
konstant auf 210 Volt gehalten werden – das 
spart etwa zwölf Prozent Energie und somit 
um die 68.000 Kilowattstunden im Jahr ein. 
Die jährliche CO2Belastung konnte um 43 
Tonnen reduziert werden.

Der Bekanntheitsgrad und damit die Ver
breitung dieser Anlagentechnik sind noch sehr 
gering. Ihre Einsatzmöglichkeiten sind jedoch 
groß, da sie mit ihrem relativ geringen Raum
umfang an vielen Standorten eingesetzt werden 
kann. Aufgrund der positiven Bilanz wur  den 
im Landkreis Schaumburg bisher drei weitere 
Anlagen installiert. Die im Spät  sommer 2010 
in der Berufsbildenden Schule in Stadthagen 
in Betrieb genommene Anlage reduziert die 
dortige Spannung konstant auf 215 Volt. Bei 

Eine Spannungsstabilisierungsanlage setzt 
kon   kret an diesem Sachverhalt an: Die dem 
Ver brau  cher anliegende Spannung sollte in 
Deutsch land gewöhnlich jeweils 230 Volt bei 
einphasigen beziehungsweise 400 Volt bei drei
phasigen Stromkreisen betragen. Eine zehn pro
zentige Schwankung im Netz nach oben oder 
unten ist jedoch nach DINNorm IEC 60038/
VDE 0175 im zulässigen Toleranz be reich. Da 
raus ergibt sich ein Spannungs spek trum von 
207 Volt bis 253 Volt beziehungsweise 360 
Volt bis 440 Volt. Die Netzspannung darf am 
Übergabepunkt (Elektrizitätszähler) jeden die
 ser Werte annehmen. Da die elektri schen Be 
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Der Spannungsstabilisator
im Sportzentrum Bad Nenndorf
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einer Investitionssumme von 30.000 Euro und 
einer geschätzten Amortisierungszeit von drei 
Jahren konnte bereits im selben Kalenderjahr 
der Stromverbrauch um sieben Prozent redu
ziert werden. Da es sich hierbei um die größ
te kreiseigene Liegenschaft handelt und diese 
über zwei Hauptverteilungen mit Strom be 
liefert wird, wurde 2011 am zweiten Einspei
sepunkt eine zusätzliche Anlage installiert. Zu 
dem entschied sich der Landkreis für Anlagen 
an drei weiteren Schulstandorten: Eine wur
de bereits realisiert, die beiden anderen sind 
bewilligt, im Jahreshaushalt entsprechend 
eingeplant und sollen 2012 folgen.  

Landkreis Schaumburg Niedersachsen

Einwohnerzahl ca. 163.000

Projektzeitraum Mai bis August 2009

Projektziel  Reduzierung des Stromverbrauchs durch 
Stabilisierung der Netzspannung

Gebäudenutzung  Sportzentrum: zwei Sporthallen,  
ein Hallenbad, ein Sportplatz mit  
Flutlichtanlage

Anlagentechnik Spannungsstabilisator (Strom)

Stromverbrauch Einsparung von 68.000 Kilowattstunden 
  im Jahr           

CO2Vermeidung Rund 43 Tonnen pro Jahr

Ansprechpartner  Nils Althoff 
Landkreis Schaumburg, Hochbauamt  
Telefon 05721/703437 
hochbau.65@landkreisschaumburg.de

kurz & knapp

Landrat Heinz-Gerhard Schöttelndreier  
und Projektmanager Veit Burmester präsentieren 2009 
die Spannungsstabilisierungsanlage

Sporthalle Bad Nenndorf

KLimaSchutz in KommunaLen LiegenSchaften
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Energiesparen durch Virtualisierung
Grünes Rechenzentrum für die Landkreisverwaltung

Der Kreis Birkenfeld gehört zu den jün-
geren Landkreisen in Rheinland-Pfalz und 
umfasst 96 Gemeinden. Der Internetauf-
tritt des Landkreises wirbt mit dem Motto 
„alles im grünen Bereich....“. Dieser Leit-
spruch passt nicht nur zur geografischen 
Lage in der Mittelgebirgslandschaft zwi-
schen Hunsrück und Nahetal mit vielen 
Wiesen und Wäldern, sondern auch zum 
vielfältigen ökologischen Engagement des 
Landkreises.

So hat beispielsweise der Umwelt-Cam pus 
Birkenfeld (UCB), ein Standort der Fach -
hochschule Trier, seit 1996 eine einzigar-
tige Kombination umweltorientierter inter-
disziplinärer Studienangebote im Programm. 
Rund 2.500 Studierende sind aktuell am 
Umwelt-Campus eingeschrieben – der ein-
zigen Null-Emissions-Hochschule Deutsch-
lands, die ausschließlich mit erneuerbarer 
Energie versorgt wird.

Ein weiteres Projekt im Landkreis ist die 
erst kürzlich erfolgte Umstellung der Wär -
meversorgung eines kompletten Schul  zen -
trums auf eine hochmoderne Holzhack-
schnitzel-Anlage. Hierbei konnte eine 
CO2-Vermeidung von 400 Tonnen pro 
Jahr erzielt werden.

Doch auch die Kreisverwaltung mit Sitz 
im historischen Schloss Birkenfeld setzt 
bei ihren Aktivitäten auf nachhaltige Kon -
zepte und innovative Technologien. Opti -
mierter Workflow und papierarmes Büro 
sind hier als Schlagworte zu nennen. So 
nutzt die Kreisverwaltung beispielsweise 
seit 2003 Internet-Telefonie und erklärte 
schon 2006 das in öffentlichen Verwal tun-
gen noch relativ junge Thema „Virtualisie-
rung von Servern und Anwendungen“ 
zur Strategie.

Landkreis Birkenfeld
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PRaxisBEisPiELE 11Energiesparen durch Virtualisierung
Grünes Rechenzentrum für die Landkreisverwaltung

ereits im Jahr 2006 wurde im IT-Bereich der 
rhein land-pfälzischen Landkreisverwaltung Bir-
 ken feld da  mit begonnen, sämtliche PC- An wen-

 dungen für die drei Außenstandorte mit Hilfe eines Re   mo  te 
Desktops, also über einen Fernzugriff, zentral bereit  zustel-
 len, um die Admi nis  tratoren zu entlasten und den Fahrt-
aufwand für Vor-Ort-Einsätze einzusparen. Durch die Ein  -
führung eines elektro nischen Dokumenten-Mana  gement-
Systems konnten zu  dem Verwaltungsabläufe opti      miert und 
die Idee des pa  pier  armen Büros verwirklicht werden. 

Die Weiterentwicklung der IT-Infrastruktur ging mit ei -
nem kontinuierlichen Ausbau der Server-„Landschaft“ im 
Rechenzentrum einher. Um dem damit üblicherweise ver-
 bundenen vermehrten Platz- und Energieverbrauch ent-
gegenzuwirken und um Kapazitäts- und Leitungsengpässe 
aufzulösen, entstand mit Unterstützung durch einen EDV-
Berater ein zukunftsfähiges Konzept. Dieses umfasst meh -
rere neue Ansätze, die es ermöglichen, eine große Menge 
Daten zentral zu speichern und zu verwalten.

Virtualisierung für höhere Effizienz und mehr Flexibilität
Für die zentrale Datenablage richtete die Kreisverwaltung 
ein Speichernetzwerk – auch „Storage Area Network“ ge -
nannt – ein, das der Hochgeschwindig keitsdaten über tra -
gung großer Datenmengen dient. Eine lokale Daten hal  tung 
an den Arbeitsplätzen der rund 170 Beschäftigten ist nicht 
mehr nötig.

Nicht selten brach bei hoher Netzlast die Übertra gungs-
geschwindigkeit ein. Grund dafür war die nadelöhrartige 
iSCSI-Verbindung zwischen Server und Speichernetzwerk. 
Bei Problemen dieser Art war immer das gesamte Netz-
werk der Verwaltung betroffen, so dass kein Mitarbeiter 
mehr auf seine Daten zugreifen oder eine Fachanwendung 
starten konnte. Also wurde die bestehende iSCSI-Verbin-
dung zwischen Servern und Speichernetzwerk durch eine 
redundante Fibre-Channel-Anbindung ersetzt. Die Server 
booten nun direkt vom Speichernetzwerk und benötigen 
keine lokalen Festplatten mehr. Server-Hardware lässt sich 

B

Netzwerkübersicht der  
Kreisverwaltung Birkenfeld

KLimaschutz in KommunaLEn LiEGEnschaftEn



bei Bedarf ohne Neuinstallation austauschen. 
Gleichzeitig wurde eine Virtualisierungs platt
form eingesetzt. Ein Ziel war es, möglichst viele 
Server auf virtuelle Maschinen zu mi  grieren 
und so die Anzahl der physischen Server zu re 
duzieren. Mittlerweile hat die Kreis  verwal  tung 
einen Großteil ihrer Server virtua lisiert mit dem 
Ergebnis, dass im Ta  ges  geschäft inzwischen 
37 virtuelle Maschinen auf nur vier physi schen 
Servern laufen. So konnten Ef   fizienz, Nutzen 
und Flexibilität der ServerIn  frastruktur deut
lich verbessert, die vor  handene Klimatisierung 
des Serverraumes ge  drosselt und die andern
falls notwendige In  stal  lation einer zusätzli chen 
Klimaanlage abgewendet werden. 

Die Administration der virtuellen Maschinen 
wird über eine spezielle ManagementOber 
fläche durchgeführt, für die keine besonderen 
Fachkenntnisse erforderlich sind und die so  mit 
leicht bedient werden kann. Mit Hilfe eines 
ManagementTools können die Beschäftigten 
der DatenverarbeitungsOrganisation selbst
ständig einen neuen virtuellen Server anlegen, 
falls sie diesen zum Beispiel für Tests von Fach
verfahren benötigen oder wenn aus anderen 
Gründen erhöhte Speicherkapazitäten notwen
dig sind. So nutzen die Mitarbeiter der Kreis ver
waltung dieses Tool ebenfalls, um be  stimm  ten 
Systemen temporär mehr HardwareRes  sour
cen zuzuweisen. Lastspitzen wie Quar tals  ab
schlüsse der Kreiskasse oder MonatsSoll stel
lungen des Sozialamts können dadurch besser 
abgefangen werden.

40 Prozent Energieeinsparung  
durch intelligente IT-Lösungen
Die ITInfrastruktur der Verwaltungsein rich tung 
ist auf dem allerneuesten Stand. Virtuelle Ma 
  schinen lassen sich im laufenden Betrieb von 
einem Server auf einen anderen „verschie
ben“. Beim Ausfall eines Servers können sie 
sofort auf einem anderen Server neu gestartet 
werden. Mit der Migration auf virtuelle Server 
ließen sich jedoch nicht nur die Verfügbarkeit 
und Ausfallsicherheit der ITSysteme erhö
hen, sondern auch die Administration verein
fachen und die Anzahl der physischen Server 
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Die verbleibenden physischen Server der 
Kreisverwaltung im 19-Zoll-Rack Birkenfeld

Der Landkreis Birkenfeld im Internet
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IT-Team der Kreisverwaltung Birkenfeld  
vor dem Hauptsitz im historischen Schloss

Landkreis Birkenfeld Rheinland-Pfalz

Einwohnerzahl ca. 84.000

Projektzeitraum 2006 bis 2011

Projektziel  Vorhandene Computerhardware effektiver  
nutzen, um Energie einzusparen und so  
Kosten für Verwaltung und Bürger zu senken

Gebäudenutzung/ Sitz der Kreisverwaltung mit rund 170 Mitar- 
-infrastruktur  beitern in fünf Verwaltungsgebäuden; fünf  

EDV-Administratoren bedienen daneben drei 
Außenstellen und insgesamt etwa 120 Fach-
anwendungen

Stromverbrauch  42.000 Kilowattstunden pro Jahr (im Haupt- 
sitz der Verwaltung, Schloss Birkenfeld)

CO2-Vermeidung Rund 40 Prozent

Ansprechpartner Ralf Simon 
 IT-Leiter, Abteilung Zentrale Aufgaben 
 Telefon 06782/15121 
 r.simon@landkreis-birkenfeld.de

kurz & knapp

KLimaschutz in KommunaLEn LiEGEnschaftEn

deutlich reduzieren. Damit kommt das Pro  jekt 
letztlich auch der Umwelt zugute: Die Kreis-
verwaltung hat durch die Virtualisierung den 
Stromverbrauch für die IT um 40 Prozent sen-
 ken können und trägt damit in besonderem Ma -
ße zur Reduzierung von CO2-Emissionen bei.

Die bis dahin vielen kleinen Notstrom ein rich-
tungen – USV-Systeme: zuständig für eine un -
terbrechungsfreie Stromversorgung – wurden 
durch vier große ersetzt. Dadurch kann zum 
einen ein Ausfall einer Notstromeinrichtung 
verkraftet werden, und zum anderen arbeiten 
die wenigen großen Systeme um einiges effi-
zienter als die vielen kleinen.

2011 wurden der zentrale Datenspeicher und 
der Backupspeicher durch einen zentralen Netz-
 werkspeicher – eine zentrale FAS-Lösung („Fa -
 bric Attached Storage“) – ersetzt. Die Tech-
nologie dieses „Cloud-Computing-Prinzips“ 
ermöglicht  es, verschiedene Speicherkonzepte 
wie Netzwerkspeicher, Blockspeicher oder De -
duplizierter Backupspeicher auf einem Sys  tem 
effizient bereitzustellen. So konnte das zentra-
le Speicherkonzept trotz neuer Anfor de run gen 
erhalten, der weniger effektive und störanfälli-
gere Backupspeicher jedoch eliminiert werden.

Eine innovative Serverraum-Überwa chungs-
lösung alarmiert per SMS und E-Mail den ver-
antwortlichen Personenkreis bei Unregel mä ßig-
keiten in Bezug auf Temperatur, Luft feuch  te 
und Kohlenmonoxid-Wert.

Nicht zuletzt sprachen auch finanzielle As  pek-
te für die gewählte Lösung, die im Ver  gleich 
zu Alternativen das beste Kosten-Nut zen-Ver-
 hältnis bot: Lediglich 35.000 Euro muss te der 
Landkreis in der Startphase des Pro  jektes für 
Hardware aufbringen. Die verwendete Soft-
ware war zum damaligen Zeitpunkt in einer 
geringfügig eingeschränkten kostenfreien Ver-
sion verfügbar. Im Jahre 2011 wurden weitere 
70.000 Euro für den zentralen Datenspeicher 
sowie die USV-Gesamtlösung aufgebracht. Das 
gesamte Projekt konnte ohne Fördermittel re -
a lisiert werden.  
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Über 1.300 Kilometer öffentliche Straßen 
ziehen sich durch das Bielefelder Stadt  ge 
biet. Als Eigentümerin dieser öffentlichen 
Verkehrsflächen ist die Stadt Bielefeld auch 
für alle Anlagen der öffentlichen Straßen
beleuchtung zuständig. Der Bestand um 
fasst rund 31.000 Leuchten, angefangen 
von der Park und Anliegerleuchte bis hin 
zu 15 Meter hohen Beleuchtungsmasten. 
Dabei kommen verschiedene Leuchten
typen mit unterschiedlichen Leuchtmitteln 
zum Einsatz. 

Im Zuge der verbindlichen Einführung der 
EUVerordnung 245/2009 („Ökodesign
Richtlinie“) im April 2009, die bestimmte 
Leistungsanforderungen an Lampen und 
Leuchten beispielsweise hinsichtlich der 
Energieeffizienz festlegt, erarbeitete die 
Stadt Bielefeld ein Konzept zur Umset zung 
dieser Vorgaben. Zwar entstehen damit 
kurzfristig hohe Investitionskosten, im Er 
gebnis sind damit jedoch bessere Licht  aus 
beute und geringere Lichtver schmut zung 
sowie spürbare Energie und CO2Einspa
rungen verbunden. Die Umsetzung der 
EUVerordnung bedeutet für Bielefeld mit  
telfristig die Sanierung von rund 16.000 
Straßenleuchten. 

nfang 2011 stand die Sanierung 
von annähernd 6.000 Leuchten 
in Wohn- und Anliegerstraßen 

auf dem Plan. Dabei sollen vorwiegend ver-
altete Pilz-Opalglas- und Kugelglasleuchten auf 
hocheffiziente LED-Leuchten umgerüstet wer-
 den. Um den Einsatz der neuen LED-Technik in 
der öffentlichen Straßenbeleuchtung zu er   pro-
 ben, waren bereits im August 2009 Mus  ter  stre-
c ken eingerichtet worden. Durch die Sa  nie rung 
von fünf Leuchtkörpern eines Straßen  zu  ges so -
wie mit der Umrüstung eines beleuchteten 
Brückengeländers konnte die Stadt erste Er   fah-
rungen sammeln und auswerten. 

Von diesen ersten Versuchen und darauf fol  gen-
 den Bemusterungen verschiedenster LED-Leuch-
 tentypen überzeugt, startete die Kom  mu  ne im 
Sommer 2011 das Großprojekt: Insge  samt 5.889 
veraltete Straßenleuchten tauschte die Stadt 
Bie  lefeld gegen LED-Lampenköpfe aus, wobei 
sie auf eine gute räumliche Verteilung in Hin-
   sicht auf die zehn Stadtbezirke Bie  le  felds ach-
 tete. Neben dem Austausch der Lam  pen köp  fe 
wur  de zudem die bereits vorhandene, je  doch 
zeit  weise nicht mehr genutzte Regel- und 

A

Stadt Bielefeld

Die Spindelgasse vor (o.) und nach (u.) der Sa  nie
rungsmaßnahme: herkömmliche PilzOpalglas
leuchten wurden gegen hocheffiziente LEDLeuch
ten ausgetauscht
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PrAxiSBeiSPiele 11Gute Sicht unterwegs 
einsatz von leD-Technik bei der Straßenbeleuchtung 

Steue    rungs  tech  nik aktiviert, so dass die Leis  tung 
der Leuch  ten in den Nachtstunden zwischen 
22:30 Uhr und 4:30 Uhr nochmals reduziert 
wird. 

LED-Leuchten stehen nicht nur für hohe Ener-
  gieeinsparungen, sondern auch für eine deut-
lich bessere Ausleuchtung der Straßen  flä  chen. 
Um mit den neuen Leuchten eine gleich  mä-
ßigere Ausleuchtung mit weniger Hell-Dun -
kel-Zonen als bisher zu erreichen, wurden 
5.114 Masten um etwa einen Meter auf eine 
Masthöhe von etwa fünf Meter erhöht. 

Bis zu 83 Prozent Energieeinsparung  
pro Leuchte
Dank der neuen LED-Leuchten konnte die 
Leistungsaufnahme von 89 Watt der bishe-
rigen Leuchten auf 21 Watt gesenkt werden. 
Zur zusätzlichen CO2- und Energieeinsparung 
wird die Leistung der Leuchten mithilfe der 
Steuer- und Regelungstechnik in den Nacht-
stunden noch einmal um etwa 50 Prozent re -
duziert, wodurch sich eine mittlere Leistungs-
aufnahme von rund 15 Watt ergibt. Die Stadt 
Bielefeld bringt es damit auf einen stolzen Ein-
 sparwert von rund 83 Prozent pro Leuchte. 
Für die Sanierung von insgesamt 5.889 Leuch-
 ten bedeutet dies eine CO2-Einsparung von 
über 1.100 Tonnen pro Jahr.

Die Sanierungsmaßnahme zahlt sich je  doch 
nicht nur bei der Einsparung von Treibhaus -
gasen aus, sondern bringt auch eine beacht-
liche Kostenersparnis für die Stadt Bielefeld 
mit sich. Mit der Fertigstellung der Umrüstung 
wird sich der jährliche Energiebedarf um rund 
1,8 Millionen Kilowattstunden reduzieren.
Die Gesamtkosten der Umrüstungs maßna h me 
beliefen sich auf etwa 3,7 Millionen Euro, die 
Leuchtköpfe hatten einen Anteil von rund 3,3 
Millionen Euro daran. Eine finanzielle Un  ter-

stützung beim Austausch der annähernd 6.000 
Leuchtköpfe erhielt die Stadt Bielefeld über 
die Förderrichtlinie des Bundesum welt minis-
teriums zur Förderung von Klima schutz pro jek-
ten. Seit Anfang 2011 werden der Ein satz von 
hocheffizienten LED-Leuchten bei der Sanie -
rung der Außen- und Straßen be leuch tung so -
wie der Einbau einer Steuer- und Rege lungs -
technik gefördert.      

Stadt Bielefeld Kreisfreie Stadt, Nordrhein-Westfalen

Einwohnerzahl ca. 323.000

Projektzeitraum Planung Februar bis Mai 2011,  
 Umsetzung Juli bis Dezember 2011

Projektziel   Austausch von 5.889 alten Leuchtköpfen 
der Straßenbeleuchtung gegen effiziente  
LED-Leuchten und damit einhergehend  
eine verbesserte Ausleuchtung der Stra  ßen-
  züge sowie eine hohe CO2- und Kosten-
ein  spa  rung

Anlagentechnik  LED-Leuchten, insektenfreundliches und  
gerichtetes Licht; Regel- und Steuerungs  - 
elemente

Energieeinsparung  Einsparung von 1,8 Millionen Kilowatt- 
 stunden pro Jahr; durchschnittlicher Ener- 
 gieverbrauch pro Leuchte von 89 Watt  
auf 15 Watt reduziert (Einsparung von  
83 Prozent pro Leuchte)

CO2-Vermeidung Rund 1.100 Tonnen  pro Jahr

Ansprechpartner Hans-Werner Schütte
 Teamleiter Verkehrslenkung
 Telefon 0521/513369 
 hans-werner.schuette@bielefeld.de

 Christian Hüttner
 Verkehrslenkung
 Telefon 0521/516498
 christian.huettner@bielefeld.de

kurz & knapp

KlimASchuTz in KommunAlen lieGenSchAfTen
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Besseres Licht – weniger Energieverbrauch
Sanierung der Innenbeleuchtung der Grundschule

Die Sebastian-Kneipp-Grundschule in der 
bayerischen Gemeinde Edelsfeld in der 
Oberpfalz wurde 1954 gebaut. Aktuell 
werden hier rund 80 Schüler in vier Klas-
sen unterrichtet.

An der Grundschule wurden bereits ver-
schiedene Maßnahmen im Rahmen von 
Energiesparplanungen durchgeführt. Der 
ersten baulichen Aufrüstung – der Instal-
lation einer Photovoltaikanlage auf dem 
Schuldach im Jahr 2004 – folgten weitere 
Etappen auf dem Weg zur Effizienz stei ge-
rung: Neben der energetischen Sanierung 
der Schule, dem Einbau einer Hackschnit -
zel heizung mit Fernwärmeversorgung und 
der Errichtung einer weiteren Photovol taik-
anlage auf dem Dach des Kindergartens 
am Schulstandort gehörte auch die Um -
stellung auf ein hocheffizientes Beleuch-
tungssystem zu den Neuerungen.

ie Innenbeleuchtung der in den 
1950er-Jahren erbauten Se   bas -
ti an-Kneipp-Grundschule in 

Edelsfeld wurde zuletzt 1978 erneuert. Die 
heute veralteten, in Lichtbändern montierten 
Wannenleuchten hatten einen extrem hohen 
Stromverbrauch und sorgten für nur ungenü-
gende Lichtverhältnisse. Aus diesem Grund 
wurde 2009 die komplette Innenbeleuchtung 
der Schule grunderneuert. Um bei dieser Ge -
legenheit für die Schüler eine sinnvolle Ver -
besserung ihrer Lernumgebung zu bewirken, 
erfolgte im Vorfeld eine umfassende Beleuch-
tungsberatung durch ein Fachunternehmen in 
Zusammenarbeit mit einem ortsansässigen Elek-
troinstallationsbetrieb. Darauf aufbauend wur-
 de eine detaillierte Auflistung der durchzufüh-

D

Gemeinde Edelsfeld

Außenansicht der Sebastian-Kneipp-Schule  
in Edelsfeld

Ausgewogene Beleuchtung im Klassenzimmer
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PraxISBEISPIELE 11Besseres Licht – weniger Energieverbrauch
Sanierung der Innenbeleuchtung der Grundschule

Gemeinde Edelsfeld Landkreis Amberg-Sulzbach, Bayern

Einwohnerzahl ca. 1.900

Projektzeitraum November 2008 bis Juli 2009

Projektziel Sanierung der Gebäude-Innenbeleuchtung

Gebäudenutzung Grundschule

Nettogrundfläche Rund 725 Quadratmeter

Anlagentechnik  Spiegelrasterleuchten mit dimmbaren,  
elektronischen Vorschaltgeräten und  
Leuchtmitteln der EU-Effizienzklasse A  
in Kombination mit einer tageslicht - 
abhängigen Beleuchtungssteuerung

CO2-Vermeidung 60 Prozent

Ansprechpartnerin  Maria Held
 Verwaltungsangestellte
 Telefon 09665/913313
 maria.held@edelsfeld.de

kurz & knapp
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Gezielte Beleuchtung im Tafelbereich

renden Maßnahmen in einem auf die Schule 
abgestimmten Beleuchtungskonzept vorgenom-
men. Diese Auflistung diente gleichzeitig als 
Mittel zur Beantragung von Fördergeldern auf 
Basis der vom Bundesumweltministerium er -
lassenen „Richtlinie zur Förderung von Kli  ma-
 schutzprojekten in sozialen, kulturellen und 
öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der 
Kli  maschutzinitiative“.

Besseres Arbeitslicht für Grundschüler und 
dabei 60 Prozent Stromsparen
Das alte Beleuchtungssystem wurde durch 
hoch wertige Spiegelrasterleuchten ersetzt. Die-
se sind mit dimmbaren, elektronischen Vor -
schaltgeräten ausgestattet und werden mit 
Leuchtmitteln der EU-Effizienzklasse A be  trie-
 ben. Zum Einsatz kam eine Kombination aus 
direkt strahlenden, entblendeten Decken-
leuchten, die auch für Bildschirmarbeitsplätze 
geeignet sind, und direkt asymmetrisch strah-
lenden Leuchten für die Tafelbereiche. In ei -
nigen Klassenzimmern war es darüber hi  naus 
notwendig, die Leuchtbänder zu versetzen, 
um eine optimale Ausleuchtung der Räume 
zu erreichen. So konnten die vorgeschriebe-
nen Beleuchtungsstärken von 300 Lux in Un -
terrichtsräumen sowie 500 Lux in Tafel  be rei-
chen erreicht werden. Das nun flimmer- und 
flackerfreie Licht sorgt für eine Verbesserung 
des Konzentrationsvermögens und des Wohl-
 befindens der Schüler. Ergänzend wurden alle 
Räume mit einer vom Tageslicht abhängigen 
Beleuchtungssteuerung versehen. Diese rea-
giert automatisch auf die von außen einfal-
lende Helligkeit, so dass lediglich die Menge 
Licht erzeugt wird, die auch tatsächlich be -
nötigt wird.

Die Erneuerungsmaßnahmen dauerten insge-
samt etwa einen Monat und hatten eine Strom-
 einsparung von rund 60 Prozent zur Folge. So 
konnten die CO2-Emissionen wie auch die 
Betriebskosten deutlich gesenkt werden.      
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Gute Ideen sind gefragt 
Bürgerpanel „Energie und Klimaschutz“ 

Viernheim trägt seit 1994 den Titel „Brundt
landStadt“, den das hessische Umwelt 
ministerium in Anlehnung an die ehema
lige norwegische Ministerpräsidentin Gro 
Harlem Brundtland für zukunftsweisende 
kommunale Energiepolitik vergeben hat. 
Klar, dass das Thema Klimaschutz in Viern 
heim ganz oben auf der Agenda steht. 
Die Stadt gehörte im November 2009  
zu den ersten Unterzeichnern der Charta 
„Hessen Aktiv: 100 Kommunen für den 
Klimaschutz“.

Mit eigenen Aktivitäten, die Energie ein
sparen und so die Emission von Treib haus 
gasen reduzieren, geht Viernheim als gutes 
Beispiel voran. Die Stadt betreibt seit Jah
ren ein intensives Energiemanagement: 
Durch die schrittweise Sanierung der städ 
tischen Gebäude konnte der Energiever
brauch um 30 Prozent vermindert werden. 
Für die Bürger gibt es seit über 15 Jahren 
ein Beratungsangebot zur energetischen 
Altbausanierung, das durch ein städti sches 
Förderprogramm ergänzt wird. Dank die
ser Maßnahmen wurden bereits über 20 
Prozent des Altbaubestands der hessi schen 
Stadt saniert. 

Für seine sogenannte Energiekarawane 
wurde Viernheim 2010 beim gemeinsam 
vom Bundesumweltministerium und der 
„Servicestelle: Kommunaler Klimaschutz“ 
durchgeführten Wettbewerb „Kommuna
ler Klimaschutz“ ausgezeichnet. Die 2009 
gestartete Kampagne bietet Hauseigen tü
mern eine kostenlose, umfassende VorOrt
Beratung zur energetischen Sanie rung. 

Neben dem Brundtlandbüro, das sich mit 
vielfältigen Angeboten aktiv in den städti
schen Klimaschutz einbringt, bieten die 
Stadtwerke Viernheim GmbH und die 
KompassUmweltberatung vielfältige Pro
gramme und Veranstaltungen zum Thema.

Stadt Viernheim
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PraxISBEISPIElE 11Gute Ideen sind gefragt 
Bürgerpanel „Energie und Klimaschutz“ 

m Jahr 2005 startete die Stadt Viernheim ein Pi  lot 
projekt zur Bürgerbeteiligung. Dazu wurden die Bür
 ger mehrfach zu verschiedenen, die Stadt betreffen

den Themen befragt. Ein Forschungsinstitut der Deutschen 
Hochschule für Verwaltungswissenschaften in Speyer über
 nahm die wissenschaftliche Begleitung des Projekts. Das 
positive Ergebnis ermutigte die Verantwortlichen der Stadt 
dazu, weiter auf Befragungen zu setzen. Durch die vo  ran
 gegangenen InterviewRunden hatte sich eine sogenannte 
Panelgruppe, also ein Kreis von Bürgern gefunden, der 
Interesse an weiteren Umfragen zeigte. Bei den Befra gun
gen wurden neben den Panelisten stets auch weitere Teil
 nehmer als repräsentative Stichprobe einbezogen. Bis 2011 
fanden insgesamt sechs Befragungen statt, und jedes Mal 
stiegen die Teilnehmerzahlen. Mit der Zeit hatte sich ein 
Dialog zwischen den Viernheimer Bürgern und der Stadt
 verwaltung entwickelt.

Das Bürgerpanel „Energie und Klimaschutz“, das im Juni 
2011 stattfand, ging noch einen Schritt weiter. Die Bürger 
konnten im Fragebogen anhand mehrerer Vorschläge mög
 liche Aktionen und Themen für ein Beteiligungsforum zum 
Klimaschutz auswählen. Darüber hinaus waren alle inte
ressierten Bürger aufgerufen, an der Erarbeitung eines neu
 en Handlungsprogramms zum Klimaschutz mitzuwirken. 
Im Fragebogen konnten sie angeben, ob sie in dem als 
Workshopreihe geplanten Beteiligungsforum an der Er  stel
 lung des neuen städtischen Handlungsprogramms zum 
Klimaschutz mitarbeiten wollten.

Viernheimer Bürger aktiv am Klimaschutz beteiligen
Die Verantwortlichen legten mit dem sechsten Bür ger pa nel 
den Grundstein für ihr selbst gestecktes Ziel: die Bevöl ke
rung an der Entwicklung eines bis 2030 reichenden „Zu 
kunftskonzepts für die Energieversorgung und den Klima
 schutz in Viernheim“ zu beteiligen. Im Gegensatz zum ers 
ten Klimaschutzkonzept von 1996 sollte die Neuauflage in 
einem Dialogprozess mit den Bürgern erarbeitet werden.

Die Teilnehmer des Bürgerpanels „Energie und Klima 
schutz“ erhielten einen Fragebogen mit insgesamt zehn 
Fragen zum Thema. Diese konnten sowohl online als auch 
in Papierform beantwortet werden.

I

Auftaktveranstaltung des Beteiligungsforums 
„Energie und Klimaschutz“

BürGEr zum KlImaSchutz aKtIVIErEn



Es ging um folgende Themen: 

1.  Stellenwert des Klimaschutzes allgemein, 
kommunal und persönlich

2. Bekanntheit lokaler Maßnahmen
3. Selbst umgesetzte Maßnahmen
4.  Gründe, keine Klimaschutzmaßnahmen 

umzusetzen
5.  Mögliche Themen für ein Beteiligungsforum

Bei der Erstellung und Auswertung des Fra  ge
bogens kooperierte die Stadtverwaltung er 
neut mit dem Deutschen Forschungsinstitut 
für öffentliche Verwaltung Speyer. Die Bür 
ger  befragung war ein voller Erfolg. 478 von 
ins ge  samt 1.335 verschickten Fragebögen wur
  den beantwortet zurückge
geben. Es stellte sich he 
raus, dass Klima schutz, egal 
ob auf persön licher, loka  ler 
oder globa ler Ebe  ne, für 
rund 90 Pro  zent der Be  frag
 ten eine gro    ße Rolle spielt. 
Für den ho    hen Stel  lenwert 
des The  mas spricht auch, 
dass an die ser Um  frage 
deut  lich mehr Bür   ger teilge
 nommen ha   ben als an der 
vorherigen Befra  gung. Wie 
sich zeigte, waren die städti
 schen Angebote zum Kli  ma
 schutz vielen Teil neh  mern 

Nimmt die Bürger mit ins Boot – Stadt Viernheim
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Carsharing

Heizen mit Holz

Windkraft

Passivhaus/Nullenergiehaus

Klimaschonendes Konsumverhalten

100% regenerative Energieversorgung

Photovoltaik

Radverkehr

Sanierung von Altbauten

Solare Wärme

22,8%

34,4%

52,1%

54,0%

54,7%

54,7%

60,1%

61,1%

67,8%

72,3%

Angaben der Teilnehmer der Stichprobe des Bürgerpanels zu möglichen 
Themen für das Handlungsprogramm „Energie und Klimaschutz“

bekannt. Ei  nige von diesen hatten sich bereits 
vor Ort im Brundt landbüro oder bei den Stadt
  werken in   formiert. Die befragten Hauseigen
 tümer und Besitzer von Eigen  tums  wohnungen 
in Viern  heim hatten bei bauli  chen Energie 
spar   maß  nahmen vor allem Fens  ter sa   niert und 
Dach    flächen ge  dämmt. Laut der Umfrage hin
  dern primär fi  nanzielle Gründe die Bürger da 
  ran, Ener  gie sparmaßnahmen um  zusetzen. Kli
     ma  schutz maß nahmen seien zu teuer, außer
dem fehlten steuerliche Anreize. 

Die Viernheimer sparen vor allem durch ein
fache Verhaltensänderungen Energie ein und 
schonen so das Klima: Sie vermeiden Stand 
byBetrieb, kaufen energieeffiziente Haus halts
geräte und nutzen anstelle des Autos das Fahr
 rad oder gehen zu Fuß. CarsharingAngebote 
oder Elektrofahrräder nutzen die Bürger fast 
gar nicht.

Nach Ansicht der Befragten eignen sich viele 
der zehn vorgeschlagenen Themen für das zu 
erstellende Handlungsprogramm „Energie und 
Klimaschutz“. Favoriten sind jedoch – wie in 
der Abbildung dargestellt – Photovoltaik, Rad
 verkehr, Altbausanierung und Solar   wär  me
nutzung. Diese in der Umfrage am häufigs ten 
genannten Themen sollen im Beteiligungs  fo
rum detailliert diskutiert werden. Im An  schluss 
werden anhand der Ergebnisse gemeinsam 
die Schwerpunkte der neuen Klima schutz  stra
  tegie beschlossen. 
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Brundtlandfest – Bürger informieren sich über Klimaschutz

„Klimaschutz – Wir sind dabei“ –  
Nicht nur ein Slogan
Das Beteiligungsforum „Energie und Klima
schutz“ startete mit einer Auftaktveranstaltung 
im September 2011. Bei den folgenden Tref 
fen wurden Arbeitsgruppen zu den drei The
menschwerpunkten „Erneuerbare Energien 
und Energiesysteme“, „Energiekonzept“ und 
„Öffentlichkeitsarbeit“ gebildet. In den je  weils 
von einem Moderator geleiteten Arbeits grup
pen wurden und werden Ideen und Strategien 
ausgearbeitet, die anschließend in das Klima
schutzkonzept der Stadt Viernheim einfließen. 
Die Ergebnisse der Befragung werden dabei 
ebenfalls berücksichtigt.

Die bisherigen Bürgerpanels wie auch das 
Beteiligungsforum „Energie und Klimaschutz“ 
wurden von einer intensiven Öffentlich keits
arbeit begleitet. Die Befragungsergebnisse wur
den ebenso wie die Protokolle der öffentli chen 
Workshops stets auf der städtischen Home
page veröffentlicht. Zusätzlich bietet Viern
heim seinen Bürgern auch per Newsletter 
Informationen zu aktuellen Themen an. Re 
gionale Medien wie die Viernheimer Regio 
nalausgabe von „Südhessen Morgen“ und das 
„Viernheimer Tageblatt“ berichten regelmä
ßig über die Bürgerbefragungen und Ver an 
staltungen, an denen sich die Bevölkerung 
aktiv beteiligen kann.

Die positiven Erfahrungen haben in Viernheim 
gezeigt, dass das Bürgerpanel ein Beteili gungs
instrument ist, das sehr gut angenommen wird. 
Die Einflussmöglichkeit der Viernheimer wird 
durch die Option, bei kommunalen Themen 
aktiv mitzuarbeiten, zusätzlich gesteigert. Die 
Stadt verspricht sich dadurch neue Impulse bei 
der Erarbeitung des städtischen Klimaschutz
konzepts. Durch die intensive Einbeziehung 
der Bevölkerung wird in Viernheim eine mo 
tivierende „MitmachStimmung“ erzeugt.

Für die Finanzierung des Beteiligungsforums 
und die Umsetzung kleinerer dort erarbeite
ter Klimaschutzmaßnahmen wird das Preis
geld von 20.000 Euro aus dem Wettbewerb 
„Kommunaler Klimaschutz“ verwendet. 

BürGEr zum KlImaSchutz aKtIVIErEn

Stadt Viernheim Kreis Bergstraße, Hessen

Einwohnerzahl ca. 33.000

Projektzeitraum  Umfrage im Juni 2011, Auftaktveranstaltung 
Bürgerpanel September 2011, Projekt endet  
nach Fertigstellung des Klimaschutzkonzepts

Projektziel  Befragung der Bürger zu Energie und Klima 
schutz, Bürgerbeteiligung durch Themenvor 
schläge und Teilnahme an Workshops zur Er 
arbeitung des städtischen Klimaschutzkonzepts

Kooperationspartner  Forschungsinstitut, regionales Netzwerk  
für erneuerbare Energien

Ansprechpartner  Philipp Granzow
 Brundtlandbeauftragter Stadt Viernheim
 Telefon 06204/988379
 pgranzow@viernheim.de

kurz & knapp
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„Klima sucht Schutz in Münster … auch bei Dir!“
Erfolgreiche Klimaschutzkampagne 

Seit mehr als 15 Jahren ist das Thema Kli 
maschutz in Münster fest verankert. Mit 
einer Vielzahl von unterschiedlichen Kam 
pagnen, Aktionen, Veranstaltungen und 
Projekten ist es in der Öffentlichkeit prä
sent. In den Jahren 1997 und 2006 wurde 
Münster als „Bundeshauptstadt im Klima 
schutz“ ausgezeichnet, 2005 und 2009 
erhielt die Stadt den European Energy 
Award® (EEA) in Gold. Im Rahmen des 
EEA wird jährlich ein Controlling der Kli  ma 
schutzaktivitäten durchgeführt. Müns ter 
engagiert sich zudem in den internationa
len Netzwerken KlimaBündnis und ICLEI 
– einem weltweiten Verband von Kom  mu 
nen für Umweltschutz und nachhaltige 
Entwicklung. Zusätzlich werden mit den 
„Klimaschutzpartnerschaften“ seit 1998 
Klimaschutzprojekte in Entwicklungs
ländern unterstützt.

In Anlehnung an die Klimaschutzziele der 
Bundesregierung hat der Rat der Stadt eine 
Verringerung der CO2Emissionen um min 
destens 40 Prozent gegenüber dem Jahr 
1990 und einen Anteil erneuerbarer Ener 
gien am gesamten Energieverbrauch in 
Höhe von 20 Prozent bis zum Jahr 2020 
beschlossen. Um zu zeigen, wie diese 
Ziele erreicht werden können, wurde 
2009 ein Klimaschutzkonzept erarbeitet. 
Die Erstellung dieses „Klimaschutz kon
zepts 2020 für die Stadt Münster“ wurde 
ebenso wie die anschließende beratende 
Begleitung der Umsetzung des Konzepts 
mit Mitteln des Bundesumweltministe ri ums 
gefördert.

Die Koordinierungsstelle für Klima und 
Energie „Klenko“ im Amt für Grünflächen 
und Umweltschutz ist für alle Fragen des 
Klimaschutzes zuständig. Die Homepage 
www.klima.muenster.de bietet weitere 
Informationen zu den vielfältigen Klima
schutzprojekten der Stadt. 

Stadt Münster
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PraxiSbEiSPiElE 11„Klima sucht Schutz in Münster … auch bei Dir!“
Erfolgreiche Klimaschutzkampagne 

m August 2007 rief die Stadt Münster die Klima  schutz
 kampagne „Klima sucht Schutz in Münster … auch 
bei Dir!“ ins Leben. Beweggrund war eine von der 

Stadt organisierte Klimakonferenz im Jahr 2007, bei der 
Vertreter aus verschiedenen Bereichen Vorschläge für ein 
zukunftsfähiges städtisches Klimaschutzkonzept entwickel
ten. Dabei drängte sich ein zentraler Gedanke auf, der sich 
auch in den verschiedenen Aktionen der gestarteten Klima
 schutzkampagne wiederfinden lässt: Klimaschutz kann nur 
dann auf Dauer effektiv sein, wenn möglichst viele Bür 
ger überzeugt und aktiv eingebunden werden. Den Titel 
„Klima sucht Schutz“ hat Münster übrigens von der Stadt 
Heidelberg übernommen, die 2007 unter dem gleichen 
Motto eine Fotokampagne durchführte.

Gestartet wurde mit einer umfangreichen Plakataktion. Un 
ter dem Motto „Der Klimaschutz hat in Münster ein Ge 
sicht bekommen!“ hatten die Bürger die Möglichkeit, vor 
einer Fotokamera in kurzen Statements ihren persönlichen 
Beitrag zum Klimaschutz zu formulieren. Auch online 
konnten Statements eingestellt werden. Dabei ging es um 
konkrete Tipps und Anregungen oder auch Forderungen. 
Die Bürger und ihre Äußerungen erschienen auf Plakaten, 
die in städtischen Bussen, an Litfasssäulen und in inner
städtischen Geschäften ausgehängt wurden. Zudem orga
nisierte die Stadt Plakatausstellungen in öffentlichen Ein 
richtungen wie z.B. Büchereien.

Die Plakate sollten verdeutlichen: Klimaschutz ist ganz 
einfach und muss keinen Verlust an Lebensqualität oder 
Komfort bedeuten. Durch das Wiedererkennen, z.B. eines 
Bekannten, sollten die Bürger zum Diskutieren und Mit 
machen angeregt werden. Aufgrund der großen Außen 
wirkung nahm auch eine Reihe von Prominenten an der 
Aktion teil und warb mit ihrem Gesicht für den Klimaschutz 
in Münster. Ergänzend veröffentlicht die lokale Presse seit 
Mai 2008 wöchentlich Klimaschutztipps für den Alltags 
gebrauch. Diese werden zusammen mit je einem Plakat
 motiv der Klimaschutzkampagne als „Eyecatcher“ in der 
Zeitung platziert. 

i

Das „Klimamobil“ wirbt beim Open-Air-Kino  
vor dem Schloss für den Klimapakt

bürgEr zuM KliMaSchutz aKtiviErEn



Er wurde Mitte 2008 aus der Über  le  gung ge 
boren, die bisher erfolgreich gestartete Ge  samt
 kampagne im Hinblick auf Ziel  orien  tierung und 
Verbindlichkeit weiterzuentwickeln. 

Beim Bürgerpakt können die Münsteraner seit 
März 2009 eine Selbstverpflichtung unterzeich
 nen. Mit ihr kann jeder Bürger durch einfa che 
Maßnahmen im Alltag einen persönlichen 
Bei  trag zum Klimaschutz leisten. Bei diesen 
Maßnahmen handelt es sich bewusst um ein
fach umsetzbare Aktionen, etwa:
  Verzicht auf herkömmliche Glühbirnen,
  Vermeidung von StandbyEinstellungen,
   Verzicht auf eine PkwKurzfahrt pro 

Woche,
  Umstieg auf Ökostrom.

Natürlich können auch weit  reichende Maß 
nah  men wie die Abschaffung des Autos Ge 
genstand des Klima pak  tes sein. Durch die 
leich  te Umsetzbarkeit der Maß nah men ist die 
Hemmschwelle zum Mitmachen niedrig. Die 
Bürger setzen sich aktiv mit dem Klimaschutz 
im ei   genen Alltag auseinander und erhalten 
das positive Gefühl, selbst etwas beitragen zu 
können.

Die am Bürgerpakt teilnehmenden Münste ra
ner verpflichten sich zudem, mindestens ei 
nen weiteren Teilnehmer für den Bürgerpakt 
zu werben. So verbreitet sich die Aktion im 
Schneeballprinzip weiter. Der Pakt setzt da  bei 
auf die Überzeugung und Freiwilligkeit der 
teilnehmenden Bürger. Der Bürgerpakt ist kon
 tinuierlich in Presse und Hörfunk präsent und 
wird gemeinsam mit verschiedenen Ko   op  e ra

„Kuscheln fürs Klima“ und „Münster packt’s!“ 
– Aktionen der Klimaschutz  kampagne
Im März 2009 startete die Stadt Münster in Zu 
sam  men  arbeit mit dem Hotel und Gast  stät
tenverband West falen e.V. die Klima schutz
aktion „Kuscheln fürs Kli  ma – Decken statt 
Heiz pil ze“. Ziel war die Aufklä rung der Gas
tronomen und Bür  ger über die klimaschädigen
den Auswirkungen von gas  betriebenen Heiz
 strahlern. Durch das Aufzeigen von Al  terna ti
ven sollten die Gas  tronomiebetriebe zu ei   nem 
Verzicht auf Heiz  strahler im Außen  bereich an 
geregt werden. Zu diesem Zweck wurden den 
teilnehmen den Gas tronomen Decken mit dem 
Kampag nen logo sowie Tisch  aufsteller zur Ver
 fügung ge  stellt.

Im Mittelpunkt der Klimaschutzkampagne steht 
aber der Bürgerpakt unter dem Motto: „Müns  ter 
packt’s! Der Bürgerpakt für den Kli  ma  schutz“. 

Aufsteller der Aktion „Kuscheln fürs Klima“
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Auch Studenten sollen dem Klimapakt beitreten – 
Aktion in der Mensa der Universität
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Klimaschutzaktion mit der Stadtbäckerei

tionspartnern bei öf  fentlichen Ver  anstal  tun  gen, 
z.B. auf Wo  chen  märkten, beim OpenAirKi
 no, bei Groß  ver anstaltungen oder in Aktionen 
etwa mit der evangelischen Kirche oder einer 
Bäckerei, vor  gestellt. Auch einige Lokal und 
Bundes  poli  tiker traten dem Pakt öffentlich
keitswirksam bei. Für die Kampagne wurde 
ein einheitliches Corporate Design entwickelt, 
das bei allen zu  gehörigen Aktionen und Pro
 jekten zum Ein  satz kommt.

Gute Bilanz für Bürger und Klima
Die Bürger nehmen die Klimaschutzkampagne 
mit ihren vielfältigen Aktionen sehr positiv 
auf: Bisher sind dem Bürgerpakt für Klima
schutz über 4.000 Teilnehmer beigetreten. Ihre 
erreichten CO2Einsparungen werden auf der 
Grundlage der angegebenen Maßnahmen er 
rechnet und fortlaufend bilanziert. Bei durch
schnittlich 1.630 kg weniger CO2 pro Teil 
nehmer und Jahr ergibt sich bis jetzt somit eine 
Einsparung von rund 6.500 Tonnen Kohlen 
dioxid jährlich. Würden alle Münsteraner beim 
Bürgerpakt mitmachen, könnten fast 18 Pro 
zent der CO2Emissionen eingespart werden. 

An der Aktion „Kuscheln fürs Klima“ nahmen 
2009 rund 60 Gastronomiebetriebe teil, in 
dem sie auf Decken anstatt auf Heizstrahler 
setzten. Im Rahmen der Plakataktion gaben 
mehr als 280 Personen vor der Kamera ihr 
Sta  tement ab. Auch die in der Presse erschei
nenden Klimatipps sowie die Plakate stießen 
in der Bevölkerung auf viel Resonanz. 

Begleitet wurde die Kampagne von zahlrei
chen Kooperationspartnern. Für den Bürger 
pakt konn ten z.B. die Stadtwerke Münster, 
die Verbrau  cherzentrale, Umweltverbände, die 
Spar kas se, die LBS, die Stiftung Bürger für 
Münster, der Stadtsportbund, die Stadt bäcke
rei, die Super BioMarkt GmbH und das Cine plex 
als Koope rationspartner gewonnen werden. 

Die Klimaschutzkampagne wird aus Haus halts
 mitteln der Stadt Münster – Bereich Klima 
schutz der Koordinierungsstelle für Klima und 
Energie – finanziert. Eine Förderung wird nicht 
in Anspruch genommen. 

bürgEr zuM KliMaSchutz aKtiviErEn

Stadt Münster Kreisfreie Stadt, NordrheinWestfalen

Einwohnerzahl ca. 280.000

Projektzeitraum  Plakataktion 2007 bis 2009, Aktion  
„Kuscheln fürs Klima“ 2009 bis 2013,  
Kampagne „Münster packt’s! Der Bürger 
pakt für Klimaschutz“ seit März 2009

Projektziel  Das Thema Klimaschutz noch stärker  
vor Ort verankern und die Bürger aktiv  
und persönlich einbinden

Kooperationspartner  Stadtwerke, Verbraucherzentrale, Kirchen, 
Unternehmen, Umweltverbände, Sparkasse  
sowie ortsansässige Stiftungen und Vereine,  
regionaler Hotel und Gaststättenverband

Ansprechpartnerin Birgit Wildt
 Amt für Grünflächen und Umweltschutz
 Telefon 0251/4926703
 wildtb@stadtmuenster.de

kurz & knapp
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Klimafreundlich unterwegs
„Mobilitätskompass“ und Mobilitätsmanagement

Als wichtige Ziele führt die Stadt Weilheim 
i.OB in ihrem städtischen Leitbild aus dem 
Jahr 2002 im Abschnitt „Mobilität und Ver
kehr“ höchstmögliche Mobilität für alle 
Verkehrsteilnehmer, höchstmögliche Um 
welt und Sozialverträglichkeit sowie ge 
ringst  mögliche Kosten für den Steuer zah ler 
an. Aufgrund des starken innerstädtischen 
Verkehrsaufkommens sah die Stadt die 
Notwendigkeit, den Verkehr in und um 
Weilheim durch „weiche“ Maßnahmen 
zu reduzieren. So wurde 2006 ein Stadt
busnetz in Betrieb genommen: ein Pen  del
system, das mit Ticketpreisen ab 50 Cent 
(für Kinder ab 25 Cent) für jeden erschwing
lich ist und das mit seinen inzwischen vier 
Linien zur Minderung des KfzVerkehrs und 
somit zur Reduzierung von Emissionen 
führte.

2007 erstellte Weilheim ein Gesamtver
kehrskonzept, worin als wichtiges Ele ment 
die Einführung eines Mobilitätsmanage
ments verankert ist. Bei dessen Umsetzung 
stellte sich schnell heraus, dass beim mo 
torisierten Individualverkehr – speziell 
beim Quell und Binnenverkehr – gute 
Möglichkeiten bestehen, das gesetzte Ziel 
der Verringerung des Verkehrs und des 
daraus resultierenden CO2Ausstoßes zu 
erreichen. Die Vielzahl der Angebote – 
Stadtbusbetrieb, CarSharing, Öffentlicher 
Personennahverkehr und ein gut ausge
bautes Radwegenetz – bietet den Bür  gern 
dafür eine breite Basis.

Insgesamt soll der motorisierte Individual
verkehr in den kommenden Jahren um 
20 Prozent gesenkt werden, was eine Min 
derung der CO2Emissionen in Höhe von 
400 Tonnen pro Jahr bedeuten würde.

Stadt Weilheim i.OB
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PraxiSBeiSPiele 11Klimafreundlich unterwegs
„Mobilitätskompass“ und Mobilitätsmanagement

m ihren Bürgern das breite Angebot an Ver
 kehrsmitteln vorzustellen, beauftragte die 
Stadt Weilheim i.OB im Jahr 2009 einen 

ortsansässigen Verein mit der Ausarbeitung eines Infor
ma  tionskonzeptes über alle bestehenden Alternativen. 
Hieraus entstand eine ebenso umfassende wie auch über
sichtliche und ansprechend gestaltete Broschüre namens 
„Mobilitätskompass“.

In verschiedenen Kapiteln werden darin unter anderem 
Themen wie „zu Fuß“, „mit dem Radl“, „mit dem Stadt 
bus“, „CarSharing“ oder „Mitfahrzentrale“ konkret auf Weil
 heim bezogen behandelt. Es gibt verschiedene Routen
vorschläge, einen großen FaltStadtplan sowie zahlreiche 
Tipps und Informationen. Die Leser erhalten dabei vielfäl
 tige Vorschläge, wie sie auch ohne eigenes Auto ihre Ziele 
bequem und günstig erreichen und damit einen ei  genen 
Beitrag zum Umwelt und Klimaschutz leisten kön   nen.

Im Januar 2010 wurde der Mobilitätskompass in einer Auf
 lage von 10.000 Stück gedruckt und an alle 8.000 Weil 
heimer Haushalte verteilt, um jedem einzelnen Bürger die 
umwelt und klimaverträglichen Möglichkeiten der Fort 
bewegung „schmackhaft“ zu machen. Darüber hinaus er 
hält seitdem jeder Neubürger bei seiner Anmeldung im 
Einwohnermeldeamt der Stadt ein eigenes Exemplar so  wie 
einen Gutschein für zehn Freifahrten mit dem Stadt  bus.

Mobilitätsportal und betriebliches 
Mobilitätsmanagement ergänzen das Konzept
Für den Mobilitätskompass erhielt Weilheim den von der 
Bayerischen Landesstiftung mit 10.000 Euro dotierten Um 
 weltpreis 2010. Damit warb die Stadt im Rahmen einer 
Plakatkampagne und kombinierte diese Aktion mit Wer 
bung für aktive CO2Einsparungen.

U

Mobilitätskompass der Stadt Weilheim i.OB

Bürger zUM KliMaSchUtz aKtivieren



gerouten anzeigen zu lassen, und einen Park
  platzlotsen, der über Parkmöglichkeiten so  wie 
Anzahl und Kosten von Parkplätzen informiert. 
Mit diesem interaktiven Tool wird ein zielge
richteter Individualverkehr unterstützt und so 
mit vor Ort ein erhöhter CO2Ausstoß in  fol  ge 
überflüssiger Parkplatzsuche verhindert. Der 
Parkplatzlotse ergänzt außerdem das 2006 neu 
eingeführte Parkleitsystem sinnvoll.

Um die Bürger auch auf anderem Wege zum 
Umdenken in Bezug auf ihre Mobilität zu be 
wegen, betreibt die Stadt seit 2011 ein be 
triebliches Mobilitätsmanagement für größere 
ortsansässige Firmen. Hierbei werden durch 
gezielte Gespräche mit Angestellten ein Um 
stieg vom Privatauto auf öffentliche Verkehrs
mittel oder das Fahrrad gefördert oder alter
nativ die Bildung von Fahrgemeinschaften an  
geregt. Auch an Schulen und Kindergärten wird 

Nach der Veröffentlichung des Mobili täts kom
 passes er  gänzte die Stadt Weilheim ihr kom
munales Mobili täts konzept durch ein Internet
 angebot sowie verschiedene weitere Aktionen 
sinnvoll und für die Bürger attraktiv: Das „Mo 
bilitätsportal“ wurde in den städtischen Inter
netauftritt integriert und informiert nun noch 
genauer und detaillierter über die verkehr li chen 
Belange. Neben grundlegenden und aktuellen 
Informationen über den Weilheimer Öffent
lichen Personennahverkehr findet der Nutzer 
eine Übersicht über das Weilheimer Rad wege
netz mit der Möglichkeit, sich persönliche We 

Plakataktion zum Bayerischen Umweltpreis 2010 – Sparen am Fahren!

Logo des Weilheimer Mobilitätsmanagements
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Fahrradrouten finden mit Hilfe des Mobilitätsportals

ein Mobilitätsmanagement prak
tiziert: Bei  spielsweise durch die 
Teilnahme an Rund fahr ten wer
den Kinder mit der Nut  zung von 
Bus und Bahn vertraut gemacht 
und ge  ben ihre Erfah  run  gen als 
Multi plikatoren an ihre Familien 
weiter. Um das An  ge  bot optimal 
im Bewusstsein der Bür  ger zu ver
 ankern und eine möglichst hohe 
Identifikation zu er  rei  chen, wur
de für das Mobili täts  management 
eigens ein Logo ent  worfen.

Schneller als gedacht zum Erfolg 
Bereits im ersten Monat nach der Herausgabe 
des Mobilitäts kom passes stellte sich eine ver
stärkte Nachfrage nach Stadtbus und Car Sha
ring ein. Dass ein Umdenken der Bürger sich 
sofort in veränderten Nutzungs ge wohnheiten 
niederschlägt, zeigt, wie wirkungsvoll zielge
naue Ak  tionen sein können. Dieser vermehrte 
Um  stieg auf die im Mobi li tätskompass prä  sen
 tier ten Verkehrsmittel trägt zu einer Verrin  ge
rung des CO2Ausstoßes bei.

Aufgrund verschiedener Informations ver an stal
tungen und Präsentationen stieß das Projekt 
auch bei zahlreichen benachbarten Kom mu
nen auf großen Zuspruch und Anerkennung: 
Vorbildcharakter und Übertragungs mög lich
keiten des Mobilitätskompasses sind zwei  f els
ohne sehr groß.

Die Gesamtkosten für den Mobilitätskompass 
betrugen rund 21.000 Euro und wurden ohne 
die Inanspruchnahme von Fördermitteln von 
der Stadt Weilheim getragen. Das Mobi li täts
portal wurde für eine Summe von etwa 10.000 
Euro durch eine externe Firma umgesetzt. Die 
Finanzierung erfolgte zum Teil mit Förder mit
 teln der Deutschen EnergieAgentur. Weitere 
4.000 Euro stellt die Stadt für Aktionen wie 
einen jährlich stattfindenden Mobilitäts und 
Fahrradtag zur Verfügung. 

Bürger zUM KliMaSchUtz aKtivieren

Stadt Weilheim i.OB  Kreisstadt, Landkreis WeilheimSchongau,  
Bayern

Einwohnerzahl ca. 22.000

Projektzeitraum Seit 2006

Projektziel  Attraktivitätssteigerung und Bewerbung der  
vorhandenen umwelt und klimaverträglichen 
Verkehrsangebote gegenüber dem motorisier 
ten Individualverkehr

Kooperationspartner  Benachbarter Landkreis, Lokale Agenda 21,  
regionales CarSharingUnternehmen

Ansprechpartner  Andreas Wunder
 Amtsleitung Ordnungsamt
 Telefon 0881/682599
 ordnungsamt@weilheim.de

 Robert Spirkl
 Ordnungsamt
 Telefon 0881/682511
 robert.spirkl@weilheim.bayern.de

kurz & knapp
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Als Stadt der Umweltaktionen engagiert 
sich Wetter (Ruhr) vielfältig für den Klima 
schutz: Sei es durch energetische Sanie
rungsmaßnahmen in Schulen und anderen 
öffentlichen Gebäuden, durch die Teil
nahme am European Energy Award® oder 
beim Einsatz von erneuerbaren Energien. 
Mit der Erstellung eines umfassenden und 
regelmäßig fortgeschrie benen Klima schutz 
konzeptes hat die Stadt Wetter seit 2008 
eine konkrete Entschei  dungsgrundlage 
und Planungshilfe für zu  künftige Klima
schutzprojekte geschaffen. Besondere 
Aufmerksamkeit erfahren dabei die Sen
sibilisierung und Motivierung der Bürger 
für Klimaschutzthemen. So ist zum Bei
spiel 2011 eine Bürgersolaranlage auf 
dem Dach eines Verwaltungsgebäudes 
errichtet worden. Wetters Bürger können 
Anteile an ihr erwerben und damit den 
Ausbau erneuerbarer Energien aktiv för
dern. Ein weiteres Beispiel: Ein jährlich 
stattfindender Umweltmarkt mit zahl
reichen Ausstellern aus der Region infor
miert und klärt über umweltfreundliche 
Produkte und Dienstleistungen auf.

Ein Vorschlag aus dem Maßnahmenkata
log ist die Initiierung eines Klimaschutz
projektes in Schulen und Kindergärten. 
Denn der größte Erfolg wird erzielt, wenn 
bereits Kinder und Jugendliche für den 
Klimaschutz sensibilisiert werden. Um die 
Bildungseinrichtungen bei dieser wichti
gen Aufgabe zu unterstützen, beschloss 
die Stadt Anfang 2010, ihnen sogenannte 
Klimabotschafter zur Seite zu stellen. 

Stadt Wetter
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PraxiSbeiSPiele 11„Gib 8 auf unser Wetter“
Klimabotschafter vor Ort im einsatz

ei der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes ist 
die Stadt Wetter immer auf der Suche nach wei
   teren Möglichkeiten, um ihre Bürger auf das 

Thema Klimaschutz aufmerksam zu machen. Davon sollen 
auch die jüngsten Wetteraner nicht ausgeschlossen blei ben. 
So entwickelte der Fachdienst Umwelt & Verkehr ge  mein
sam mit der Koordinierungsstelle Bürger Enga ge   ment und 
anderen Akteuren das Projekt „Klimabotschafter“. 

Das Konzept ist simpel: Unter dem bewusst dop pel deu ti
gen Slogan „Gib 8 auf unser Wetter!“ besuchen ehrenamt
lich engagierte Bürger als Klimabotschafter im Stadtgebiet 
Kindertagesstätten und Schulen. Sie führen Kinder und Ju 
gend liche auf spielerische Art ge  zielt an das Thema Um 
 welt bzw. Klimaschutz heran und schulen diese im be 
wus    sten Umgang mit un  serer Umwelt und deren Ressour
 cen. So erhalten Kinder schon früh die Möglichkeit, Klima
    schutz spielerisch zu erkunden. Ziel ist es, Energie und CO2 
ganz nach dem Motto „Gib 8 auf unser Wetter!“ dauerhaft 
einzusparen. Wenn Kinder schon früh lernen, auf ihre Um 
welt zu achten, sich energiebewusst zu verhalten und Ver
 antwortung für das eigene Handeln zu übernehmen, ist 
es für sie als Erwachsene leichter, sich entsprechend zu ver
 halten. 

Klimaschutz kinderleicht gemacht
Nicht nur Kinder und Jugendliche können bei diesem Pro jekt 
noch etwas lernen. Es richtet sich ebenso an Er  wach sene, 
die sich für Klima und Umweltschutzthemen interessieren 
und sich ehrenamtlich engagieren möchten. Klimabot schaf
 ter kann jeder werden. Es werden keinerlei Vorkenntnisse 
erwartet, wichtigste Voraussetzung ist In  te  resse an den 
Themen und Spaß an der Arbeit mit Kin  dern und Ju  gend
 lichen. Als Anlaufstelle für die Akquise von Eh  ren amt li
chen kann die Stadt auf die kommunale Ko  or di nierungs
stelle BürgerEngagement zurückgreifen. Diese ver fügt über 
eine OnlineEhrenamtsbörse, die von Wet  te  raner Bürgern 
regelmäßig genutzt wird. Mit Hilfe gezielter Wer  bung 
konnten schnell die ersten Freiwilligen gefunden werden. 

Bevor die Klimabotschafter aktiv werden, müssen sie selbst 
noch einmal „die Schulbank drücken“. Denn dem eigent
lichen Einsatz in den Kindergärten und Schulen geht eine 

b

Die Klimabotschafter besichtigen  
das Pumpspeicherkraftwerk in Herdecke

KlimaSchutz in KinderGärten und Schulen



Während es in Kin  dertagesstätten um eine spie
 lerische Erfahrung von Klimaschutz geht, brau
 chen ältere Kinder und Ju  gend  liche einen ge 
wissen Anreiz, um sich für dieses Thema zu 
engagieren. Dafür eignen sich beispielsweise 
schulinterne oder stadtweite Wettbewerbe. 
Seit Anfang 2011 sind zehn Klimabotschafter 
im Einsatz. Die Koordination übernimmt die 
Stadtverwaltung. In regelmäßigen Ein  satz  be 
sprechungen werden Ein satz orte und zei  ten 
sowie durchzuführende Pro jekte abgespro chen 
und organisiert.

Kinder und Jugendliche  
agieren als Multiplikatoren
Von Beginn an berichtete die Stadt Wetter in 
den lokalen Medien ausführlich über die ein
zelnen Etappen des Vorhabens. Dank der ste
 tigen öffentlichen Präsenz und der festen Ver
  ankerung der Klimabotschafter auf der städti
schen Homepage sind diese mittlerweile über 
die Stadtgrenzen hinaus bekannt und wec ken 
das Interesse benachbarter Kommu  nen.  

Der wesentliche Erfolg der Klimabotschafter 
liegt in der Bewusstseinsbildung der Kinder und 
Jugendlichen für Umwelt und Klima  schutz 
fragen. Doch damit nicht genug: Kin  der tra
gen das neu Gelernte in ihre Familien hinein, 
geben es an ihre Eltern, Geschwister und Freun
 de weiter und fungieren gewissermaßen als 
Multiplikatoren. Auch die ehrenamtlich täti
gen Klimabotschafter geben ihre in den 
Schulungen erworbenen Erkenntnisse an ihre 
„Kontaktpersonen“ weiter und beleben das 

auf die späteren Zielgruppen zugeschnittene 
Schu lung vo  raus. In mehreren Schu  lungs ter  mi
 nen, die die Kli ma bot schaf ter im Herbst 2010 
ab  solvier ten, ging es neben Theo  rie wis sen vor 
allem da  rum, wie jungen Menschen Klima 
schutz praxisorientiert nahegebracht werden 
kann. Zu  nächst jedoch wurden sie von Fach
referenten der EnergieAgentur.NRW und der 
Lokale Agenda 21Gruppe der Stadt Wet  ter 
intensiv mit den Themen „Energie und Um 
welt“, „Energieeffizienz“ und „er  neu  erba re Ener
gien“ vertraut gemacht. Da  rauf aufbauend be 
reiteten die angehenden Klima bot schafter zu  
sammen mit den Schu  lungsleitern eine Viel 
zahl nachhaltiger Pro jekte vor und erstellten 
eine Empfehlungsliste als spätere Hilfestel lung.

Unterstützung bei der Ausbildung der Kli  ma
botschafter für ihren späteren Einsatz in Kin 
dergärten erhielt die Stadt Wetter von der ge 
meinnützigen Umweltagentur Leuchtpol, die 
in Kooperation mit regionalen Bildungs zen tren 
Fortbildungen für Erzieher zu den Schlüssel the
men Energie und Umwelt anbietet. Hier wurden 
den Ehrenamtlichen viele kleine Ex  peri mente 
mit auf den Weg gegeben, die Spaß machen 
und Umweltbewusstsein spielerisch einüben: 
Mit Backpulver und Mineralwasser lässt sich 
beispielsweise CO2 kinderleicht erkunden. 

Malwettbewerb der Klimabotschafter auf  
dem Wetteraner Umweltmarkt: Prämierung der vier 

besten Bilder durch den Bürgermeister
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In regelmäßigen Treffen tauschen die Klimabotschafter  
ihre Erfahrungen aus und besprechen zukünftige Einsätze
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 wandsentschädigung. Als Danke  schön für das 
Engagement organisiert die Stadt regelmäßig 
Treffen, um den Klima bot schaftern die Mög
lichkeit zum Erfahrungs austausch zu geben, 
ebenso themenbezoge ne Ausflüge wie beispiels
weise zu einem Pump  speicherkraftwerk.  

Klimabotschafter Matthias Krahn beim Einsatz in der Grundschule St. Rafael

Stadt Wetter  EnnepeRuhrKreis, NordrheinWestfalen

Einwohnerzahl ca. 28.000

Projektzeitraum  Konzeption seit Januar 2010, Einsatz  
der Klimabotschafter seit Anfang 2011 

Projektziel  Ausbildung von ehrenamtlichen „Klimabot    
schaftern“, die in Schulen und Kinder tages
einrichtungen zusammen mit den Kindern 
Umweltbewusstsein spielerisch einüben

Kooperationspartner  Lokale Agenda 21Gruppe, regionale  
Energieagentur, gemeinnützige Umwelt 
agentur

Ansprechpartnerinnen  Brigitte Marquardt
 Fachdienst Umwelt & Verkehr
 Telefon 02335/840504
 brigitte.marquardt@stadtwetter.de

 Marietta Elsche
 Koordinierungsstelle BürgerEngagement
 Telefon 02335/840432
 marietta.elsche@stadtwetter.de

kurz & knapp

bürgerschaftliche Engagement. Das Vorhaben 
gestaltet sich im Zusam men wirken von Kin 
dern, Erziehern und Ehren  amt  lichen als ge  mein
   sames Lern  projekt. Es zeigt so  mit doppel te 
Wirkung: bei den Kindern und Jugendlichen 
so  wie bei den Erwachsenen. Auch die Stadt 
Wetter profitiert von den Kli  ma bot schaf tern: 
Das neu erworbene Wis  sen der Kinder und 
Ju  gend  li chen kann direkt in den städtischen 
Gebäuden angewendet und um  gesetzt wer
den. Strom  verbrauch und Heiz  kos ten kön
nen so  mit auf Dauer gesenkt werden.

Die Zusammenarbeit mit lokalen Schu  lungs
leitern und die Unterstützung von Spon  soren 
sowie die Durchführung der Seminare in städ
 tischen Räumen haben maßgeblich dazu bei
 getragen, dass die Projektkosten in einem ge  
ringen Rahmen bleiben. Zudem er  halten die 
Klimabotschafter für ihre Tätigkeit keine Auf

KlimaSchutz in KinderGärten und Schulen
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Solartechnik zum Anfassen
Errichtung einer Solartankstelle an einer Schule

Der ländlich geprägte Schwalm-Eder-Kreis 
unterhält insgesamt 84 Liegenschaften, zu 
denen unter anderem 70 Schulen mit 78 
Standorten und etwa 22.400 Schülern zäh -
len. Zur Verbesserung der Energie  ver  sor-
gung dieser kreiseigenen Gebäude führte 
die hessische Gebietskommune Mitte der 
1990er-Jahre ein kommunales Energie ma-
nagement ein. Seitdem hat sich die effizi-
ente Energieversorgung zum regionalen 
Leitbild des Landkreises entwickelt, das in 
verschiedenen Projekten in die Praxis um -
gesetzt wird. Das Projekt „Energie sparen 
an Schulen“ – eine Kombination aus ener -
getischen Sanierungsmaßnahmen und 
Umweltbildung – verhalf dem Schwalm-
Eder-Kreis beim Wettbewerb „Kommu-
naler Klimaschutz 2010“ zu einem Platz 
unter den Preisträgern. Dem Erfolg dieses 
Projekts und der damit verbundenen of -
fensiven Öffentlichkeitsarbeit ist es zu 
verdanken, dass Folgeprojekte wie die 
„Regionale Solarkampagne“ sich quasi  
zu Selbstläufern entwickeln.

Seit 2009 bildet der Schwalm-Eder-Kreis 
gemeinsam mit dem Landkreis Hersfeld-
Rotenburg außerdem eine von 25 „Bio -
energie-Regionen“ im Bundeswettbewerb 
zum Aufbau regionaler Netzwerke im Be -
reich Bioenergie des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Ver -
braucherschutz. Diese „naturkraft region“ 
hat sich zum Ziel gesetzt, unter dem Motto 
„100 regionale Schritte zum globalen Kli-
maschutz“ ein Netzwerk von regionalen 
Akteuren in diesem Handlungsfeld aufzu-
bauen. Gleichzeitig sollen die Menschen 
in den Städten und Gemeinden der bei-
den Landkreise durch eine gezielte Öffent  -
lichkeitsarbeit für die effiziente Nutzung 
von Energie, den Aufbau von Wertschöp-
fungsketten und den Klimaschutz sensibi-
lisiert werden. Einen dieser 100 Schritte 
bilden die Planung, die Errichtung und 
der Betrieb einer Solartankstelle.

Schwalm-Eder-Kreis
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PrAxiSbEiSPiElE 11Solartechnik zum Anfassen
Errichtung einer Solartankstelle an einer Schule

lektromobilität ist ein bedeutendes Zu  kunfts the
ma. Bisher gibt es Aktivitäten und Projekte hier
zu – wenn überhaupt – überwiegend in Ba l lungs

 zentren. Dabei kann sich das Thema Mo bilität gerade im 
ländlichen Raum zum Standortvorteil oder nachteil ent
wickeln. Aus diesem Grund hat sich der SchwalmEder
Kreis im Sommer 2010 gemeinsam mit verschiedenen 
Kooperationspartnern entschlossen, das Thema Elek tro
mo  bilität im Rahmen eines Mo  dell pro jekts anzugehen: 
So wurde an der RadkoStöcklSchule – einer Berufsschule 
in Melsungen – eine Solartankstelle geplant, errichtet und 
in Betrieb genommen.

Die Tatsache, dass an der Berufsschule sowohl KfzMe cha
 troniker als auch Elektroniker – Fachrichtung Energie und 
Gebäudetechnik – ausgebildet werden, setzte den Aus
gangspunkt für das Projekt. Der Grundgedanke war, den 
Berufsschülern durch die Anschaffung eines Elek trorollers 
zu Lehrzwecken eine zukunftsfähige Ausbildung zu bieten 
und ihnen gleichzeitig einen Einblick in moderne Tech ni
 ken zu ermöglichen. Die Frage, wie dieser Rol ler am bes
 ten aufgeladen werden kann, führte schließlich zur Idee 
einer eigenen Solartankstelle.

Von der Anlagentechnik bis zur Zugänglichkeit  
rundum durchdacht
Das auffälligste Bauteil der Solartankstelle ist eine nach
geführte Photovoltaikanlage mit einer Spitzenleistung von 
7,59 Kilowatt Peak. Dieser Solarbaum wurde in einer Grün
fläche am Parkplatz der Berufsschule installiert. Der von 
ihm produzierte Strom wird ins Stromnetz des regionalen 
Netzbetreibers eingespeist und nach dem Gesetz für den 
Vorrang Erneuerbarer Energien (EEG) vergütet. Die Strom
 versorgung der Tankstelle erfolgt über das Haus netz der 
Schule. Da der Kreis für alle seine Liegenschaften seit Jah
 ren ausschließlich Ökostrom ohne CO2Belas tun gen ein
kauft, ist auch das Betanken der Fahrzeuge klima neutral.

Neben dem Solarbaum wurde eine professionelle La  de
säule montiert, an der zwei Elektrofahrzeuge gleichzeitig 
geladen werden können. Jedes Elektrofahrzeug – vom 

E

Nachgeführte Photovoltaikanlage  
der Solartankstelle in Melsungen

KlimASchutz in KindErgärtEn und SchulEn



be   triebnahme der Tankstelle im März 2011 
hinaus beteiligte sich eine Vielzahl unterschied
 licher Akteure an dem Projekt: Neben der Be 
rufsschule und dem Landkreis selbst zählen 
die Stadt Melsungen, der lokale Netzbetreiber, 
die örtliche Sparkasse und das regionale So 
lar unternehmen zu den Kooperations part nern. 
Der Förderverein der Schule ist für den Be  trieb 
der Ladesäule verantwortlich. Das Thema Elek
tromobilität fließt in den Unterricht der Rad  ko
StöcklSchule ein; die Berufsschüler wiederum 
laden regelmäßig die Kindergärten und Grund
 schulen aus Melsungen ein, um die Kinder für 
die Technik zu begeistern und Lernein hei  ten 
zur thermischen Solartechnik und Photovol
taik durchzuführen. Da auch die Zusammen
arbeit mit den Innungsfachbetrieben der ein
zelnen Gewerke gut funktioniert, sind auch 
Fortbildungen für die Facharbeiter an der So 
lartankstelle geplant. Neben der Betankung 
von Elektrofahrzeugen und der Nutzung zu Un 
terrichtszwecken geht es auch darum, durch 
gezielte Öffentlichkeitsarbeit weitere Bevöl 
ke rungsgruppen über Elektromobilität zu in 
formieren. Fachlicher Input fließt auch vom 
Fraunhofer Institut IWES ein. Somit werden 
an der Solartankstelle vom Kindergartenkind 
über Fachleute bis hin zum interessierten Rent
ner alle Bevölkerungsgruppen an diese zu 
künf  tige effiziente Technik herangeführt. Auch 
in das Tourismuskonzept der nordhessischen 
Tou  ris  musverbände sind die Entwicklungen 
rund um die Solartankstelle eingebunden: Dort 
bil  det die Tankstelle eine wichtige Kom po
nente bei der Etablierung eines Verleihnetzes 
von Elektrofahrrädern (Pedelecs). Ferner plant 
das Citymanagement Melsungen, das Ange bot 
für Kurzzeit und Tagestouristen zu erweitern: 
Die  se haben künftig die Möglichkeit, bis zu 
fünf Tage kostenlos eine Ladekarte der Solar
 tankstelle zu nutzen. 

Die Anlage im Wert von rund 65.000 Euro 
für Solarsystem, Ladesäule, Zaun, Beschil  de
rung, Videoüberwachung und Anschluss ar 
bei  ten wurde etwa zur Hälfte durch die Kreis 
sparkasse finanziert. Deshalb befindet sich 
das nachgeführte Solarsystem in deren Besitz. 
Weitere Mittel von je 10.000 Euro wurden von 

Fahrrad bis zum Kleintransporter – kann an 
der Solartankstelle betankt werden. Hierzu wird 
lediglich eine codierte Authentifizierungskarte 
benötigt, die gegen eine Schutzgebühr und 
eine Pauschale bei der Kultur und TouristIn
  fostelle der Stadt Melsungen erworben wer  den 
kann. Da der Parkplatz der Berufsschule nach
 mittags auch von Besuchern verschiedener 
Sport einrichtungen genutzt wird, dient die 
Tank  stelle nicht nur Unterrichtszwecken, son
 dern ist auch für die Öffentlichkeit gut nutz
bar. Ein Parkraumkonzept sichert die Zu  gäng
 lichkeit für die Nutzer der Ladestation. Um 
even tuellem Vandalismus vorzubeugen, wur
 de die Anlage umzäunt und mit einem Video
 überwachungssystem ausgestattet.

Gemeinsam für Elektromobilität
Planung und Umsetzung der Solartankstelle 
begannen im Sommer 2010 und wurden in 
nerhalb von acht Monaten abgeschlossen. Wäh
 rend dieser Zeit und auch noch über die In 

Solartankstelle an der Radko-Stöckl-Schule in Melsungen
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Berufsschüler begeistern Grundschulkinder  
für Solartechnik

Parkplatzregelung – Parkverbot für Autos  
mit Verbrennungsmotoren

dem Solarunternehmen in Form eines Ra  bat
 tes auf die Anlage und von dem lokalen Netz
 betreiber durch Installation der Ladesäule in 
klusive Anschluss übernommen. Der Schwalm
EderKreis trug die Kosten für Kabelarbeiten 
und Netzanschluss in Höhe von etwa 5.000 
Euro. Die übrigen Mittel wurden von der 
RadkoStöcklSchule, der „naturkraft region“ 
und der Stadt Melsungen aufgebracht.

Die bilanzierbare Einsparung des durch das 
Solarmodul erzeugten Stroms verhindert Emis
 sionen von mindestens 5,4 Tonnen CO2 pro 
Jahr. Je mehr Elektrofahrzeuge die Lade mög
lichkeit nutzen, desto höher fällt die Ein spa
rung aus. Mit dem Bau und der Einrichtung 
der Solartankstelle verfolgt der SchwalmEder
Kreis jedoch nicht nur den Klimaschutz gedan
 ken. Er verbindet diesen vielmehr auf kreative 
Weise mit Bildungs und Qualifika tions zie len. 
Aufgrund der beispielhaften Koope ration ver
schiedener regionaler Akteure konnte für ein 
innovatives Thema innerhalb kurzer Zeit ein 
tragfähiges Konzept erstellt und in die Praxis 
umgesetzt werden.  

KlimASchutz in KindErgärtEn und SchulEn

SchwalmEderKreis Hessen

Einwohnerzahl ca. 185.000

Projektzeitraum Juli 2010 bis März 2011

Projektziel  Vorantreiben von Vernetzung und Informa
tionsbereitstellung zu Themen wie Energie  
effizienz und Elektromobilität; Errichten  
einer Solartankstelle für Lehrzwecke und  
zur Nutzung durch die Öffentlichkeit

Kooperationspartner  RadkoStöcklSchule, Stadt Melsungen,  
regionales Solarunternehmen, örtliche  
Sparkasse und lokaler Netzbetreiber

Ansprechpartner   Dirk Schnurr 
Hochbauverwaltung und Energie 
Telefon 05681/775459 
dirk.schnurr@schwalmederkreis.de

kurz & knapp
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Klimaschutz hat in Heidelberg bereits eine 
lange Tradition und ist in Politik und Ver 
waltung fest verankert. Schon seit 1992 
verfügt die Stadt über ein umfassendes 
Klimaschutzkonzept, das in regelmäßigen 
Abständen fortgeschrieben wird. Um des
sen Umsetzung kümmert sich eine eigens 
dafür geschaffene Organisationseinheit 
innerhalb des Amtes für Umweltschutz, 
Gewerbeaufsicht und Energie. 

Im Bereich der Umweltbildung ist ein Ziel 
des Heidelberger Klimaschutzkonzepts, 
die Klimaschutzidee vom Kindergarten 
bis zur Hochschule durchgängig zu ver
ankern. So werden in Kindergärten bei
spielsweise Energierundgänge durchge
führt, um Energieeinsparpotenziale und 
Optimierungsmöglichkeiten aufzuzeigen. 
Erzieher werden zusätzlich praxisorientiert 
zu den Themen Energie und Umwelt ge 
schult. In den Schulen sorgen Energie
Teams, die dort im Rahmen des Energie
spar  projekts gebildet werden, für energie
effizientes Verhalten unter den Schülern, 
Lehrern und Hausmeistern. Darüber hinaus 
finden in den Grundschulen verschiedene 
Projekte zum Thema Mobilität statt, zum 
Beispiel der „Laufende Schulbus“. Bei 
die  sem Angebot legen Grundschulkinder 
den Schulweg gemeinsam in Gruppen  
zu Fuß zurück. Genau wie ein Linienbus 
steuert die Gruppe zu bestimmten Zeiten 
feste Haltestellen an. Hier können Schüler 
auf dem Weg zur Schule „ein und aus
steigen“. Mit der Vortragsreihe „Mut zur 
Nachhaltigkeit“ wurde in der Vergangen
heit der Klimaschutzgedanke auch in die 
Universitäten hineingetragen. Durch die 
Vorträge von namhaften Wissenschaftlern 
und Referenten aus verschiedenen Heidel 
berger Universitätsfakultäten wird den 
Studierenden die inhaltliche Bandbreite 
von Klima und Umweltschutz aufgezeigt 
und die Interdisziplinarität gefördert.

Stadt Heidelberg
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PraxiSbeiSPiele 11Klimaschutz macht Schule
energie-Team-Projekt für Schulen

ereits seit dem Schuljahr 1995/96 führt Hei
delberg ein Aktionsprogramm zur Energie
einsparung in städtischen Schulen durch – 

das „EnergieTeamProjekt“. Denn nicht nur durch ener
getische Sanierungsmaßnahmen lassen sich Heiz und 
Stromkosten reduzieren, sondern auch durch einen be 
wussten Umgang von Schülern, Lehrern und Hausmeistern 
mit Energie. Den Kern des Energiesparprojekts bilden Ener
 gieTeams – kurz ETeams. Jede teilnehmende Schule stellt 
ein Team aus ihrer Schüler und Lehrerschaft sowie ihren 
Hausmeistern zusammen. Dieses behält den Energie ver
brauch der Schule im Auge und entwickelt schulinterne 
Maßnahmen zur effizienten Nutzung sowie Einsparung von 
Energie. Das Energiesparen zahlt sich dabei nicht nur für 
den städtischen Haushalt aus: Dank eines ausgeklügelten 
Prämiensystems profitieren auch die beteiligten Schulen 
von den eingesparten Kosten.

Neben dem Ziel, Energie und damit Strom und Heizkosten 
in den Schulen einzusparen, ist das frühzeitige Heran füh
ren der jungen Generation an das Thema Energie und Um 
welt ein zentrales Anliegen des Projekts. Im Rahmen der 
ETeams lernen Schüler, Eigenverantwortung für ihre Um 
welt zu übernehmen und sich energiebewusst zu verhalten. 
Zugleich geben sie das erworbene Wissen an ihr Um  feld 
weiter und tragen als Multiplikatoren zur Sensibilisierung 
für den Klimaschutz bei. 

Energie-Detektive auf der Suche nach Stromfressern 
Jede Heidelberger Schule kann am ETeamProjekt teilneh
men. Um offiziell dabei zu sein, wird lediglich ein Be 
schluss der Gesamtlehrerkonferenz benötigt. Mit ihrem 
Beitritt verpflichtet sich die Schule, ein ETeam zu bilden 
und das Projekt aktiv voranzubringen. Von der Stadt er 
hält sie dann die notwendige Unterstützung. Bei der Bil 
dung der ETeams ist oft die richtige Vorgehensweise der 
Schlüssel zum Erfolg: Gezielte Informationen über das 
Projekt, eine gute schulinterne Kommunikation und pro
jektbezogene Öffentlichkeitsarbeit fördern die Akzeptanz 
der ETeamArbeit innerhalb des Schulalltags. Für eine 
erfolgreiche Umsetzung ist zudem die Unterstützung des 
Teams durch die Schulleitung entscheidend. 

b

Schulprämierung 2011 – Heidelbergs 
Oberbürgermeister freut sich mit  
den vier bestplatzierten Schulen

KlimaScHuTz in KindergärTen und ScHulen



Der erste Schritt eines neu gegründeten ETeams 
ist eine energetische Analyse des Gebäudes. 
In jeder teilnehmenden Schule wird zu Be  ginn 
ein so genannter Energierundgang durch  ge
führt. Dabei gehen die Mitglieder des ETeams 
zusammen mit Vertretern des städtischen Um 
weltamtes durch die wichtigsten Räume der 
Schule, suchen gemeinsam nach „Energie
Lecks“ und halten die besten Ansatzpunkte für 
eine effiziente Energienutzung schriftlich fest.

Mit dem Energierundgang ist die Grundlage 
für spätere Aktionen geschaffen. Nun geht es 
für das ETeam darum, die Erkenntnisse des 
Energierundgangs an die gesamte Schüler und 
Lehrerschaft zu vermitteln. Dabei lassen sich 

die unterschiedlichsten Möglichkeiten nutzen, 
wie die gesamte Schule mit öffentlichkeitswirk
samen Aktionen zum Mitmachen animiert wer
den kann: angefangen mit dem Aufstellen einer 
EnergieInfowand über das Anbringen von 
Aufklebern an Lichtschaltern oder die Durch 
führung schulinterner Wettbewerbe bis hin zu 
Veröffentlichungen in der Schülerzeitung oder 
themenspezifischen Schulausflügen. Hilf  rei  che 
Tipps gibt es vom Heidelberger Umwelt  amt. 
Dieses steht den Schulen auch als Partner zur 
Seite, etwa bei der Pla  nung und Durchführung 
von Informations veranstal tungen auf Schulfes
ten, mit Energieinfor ma tionstafeln zur Prä sen
  tation in Schulen oder auch bei der Ent wick

lung von größeren Ak  ti o
 nen wie beispielsweise 
Film oder Theater vor füh
run gen. Mit „Mess kof fern 
für EnergieDetektive“, 
von der Stadt zur Ver fü
 gung ge  stellt, lassen sich 
dank der Messgeräte der 
Ener      gie und der Wasser
   ver brauch unter die Lupe 
nehmen. Mit dem Ener  gieInfomobil wird 
Kli  maschutz auch für Grund  schüler verständ
lich. Um die teilnehmenden Schulen mitein
ander zu vernetzen, organisiert die Stadt ein  
mal jährlich ein Projekttreffen. Hier werden 
Erfah  rungen ausgetauscht und Anre gungen 
für neue Ideen mitgenommen. 

Bilan  ziert werden die erzielten Energieein spa
   run gen mit Hilfe des seit vielen Jahren im Hei
   delber ger Umweltamt und in Kooperation mit 
den Stadtwerken aufgebauten EnergieCon trol
  lingSystems. Die Schulen erhalten mo  natlich 
einen Bericht über ihren Strom, Wär  me und 
Wasser  verbrauch sowie über dessen Ver  lauf 
in Rela tion zu den vergangenen Monaten. 

Die Arbeit der ETeams dient nicht nur der Sen
 sibilisierung von Schülern und Lehrern, son
dern beschert den Schulen zugleich ansehnli
che Prämien. Diese ergeben sich jedoch nicht 
nur aus dem tatsächlichen Einsparerfolg: Auch 
die Energiesparaktivität wird berücksichtigt. 
So können auch Schulen, die aufgrund un 
günstiger Rahmenbedingungen wie Bau maß
nahmen keine direkte Einsparung nachweisen 
können, durch eine aktive Beteiligung am E 
TeamProjekt profitieren. Die Prämien fließen 
wiederum in neue Klimaschutzprojekte.

Klimaschutz als fester Bestandteil  
des Schullebens
Das EnergieTeamProjekt startete 1995 mit 
vier Schulen. Schnell kamen Jahr für Jahr wei
 t  ere hinzu, so dass mittlerweile 20 Schulen 
mitmachen. Um die Einführung von ETeams 
bei möglichst allen Heidelberger Schulen zu 
etablieren, begleitet das Umweltamt das Pro
 jekt mit einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit. 

Messkoffer für Energie-Detektive

Klimaschutz zum Anfassen dank Solarmodellen in der 
Landhausschule

66



67

Stadt Heidelberg Kreisfreie Stadt, BadenWürttemberg

Einwohnerzahl ca. 147.000

Projektzeitraum  Einführung der ETeams seit dem  
Schuljahr 1995/96

Projektziel  Frühzeitiges Heranführen von Schülern an  
die Themen Energie und Umwelt im Rahmen  
von EnergieTeams mit gleichzeitiger Energie  
und CO2Einsparung in den Schulen

Kooperationspartner  Heidelberger Schulen,  
Stadtwerke, Umweltforschungsinstitute, 
Klimaschutzagenturen

Ansprechpartnerinnen  Laila Gao
 AgendaBüro der Stadt Heidelberg
 Amt für Umweltschutz, Gewerbeaufsicht  
 und Energie
 Telefon 06221/5818271
 laila.gao@heidelberg.de

 Sabine Lachenicht
 Leiterin AgendaBüro der Stadt Heidelberg
 Amt für Umweltschutz, Gewerbeaufsicht  
 und Energie
 Telefon 06221/5818140
 sabine.lachenicht@heidelberg.de

kurz & knapp

KlimaScHuTz in KindergärTen und ScHulen

Neben einer ausführlichen Berichterstattung 
in den lokalen Medien sind auf der Homepage 
der Stadt Heidelberg zahlreiche weiterführen
de Informationen zu finden. 

Die Erfolge der ETeams können sich sehen 
lassen: Im Jahr 2009 konnten rund 650.000 
und 2010 so  gar rund 680.000 Kilowattstunden 
Energie im Vergleich zum jeweiligen Durch 
schnitt der beiden Vorjahre eingespart werden. 
Dies ent  spricht einer Verbrauchs minde rung um 
knapp vier bzw. fünf Prozent. Ver  gleicht man 
die CO2Emissionen mit dem Durchschnitt 
der Jahre 2005, 2006 und 2007, so wurden 
im Jahr 2010 insgesamt rund 2.213 Tonnen 
CO2 weniger emittiert. Auch die EMASZer  ti
fi zie rung von bisher vier Schulen ist dem En 
ga ge ment der ETeams zu verdanken.

Neben den messbaren Energieeinsparungen 
ist ein wichtiges Verdienst des Projekts, dass 
eine große Zahl an Menschen erreicht und für 
das Thema Klimaschutz sensibilisiert wurde: 
angefangen von den Schülern und ihren El 
tern über die Lehrer und Hausmeister bis hin 
zu den Bürgern, die in der Zeitung über das 
Projekt lesen. Die ETeams sind mittlerweile 
ein fester Bestandteil des Schullebens. 

Für die Durchführung des EnergieTeamPro
jekts stehen dem Umweltamt jährlich rund 
45.000 Euro zur Verfügung. Hiermit werden 
die anfallenden Personal und Sachkosten 
wie auch die Schulprämien – diese betragen 
etwa 15.000 Euro pro Jahr – abgedeckt. Da 
rüber hinaus stellt die Stadt zusätzliche Mittel 
für energetische Sanierungsmaßnahmen in 
Schulen zur Verfügung. Für die Durchführung 
der ETeams erhält Heidelberg Unterstützung 
vom Bundesumweltministerium (BMU). Im 
Rahmen der BMUFörderrichtlinie wird seit 
Sommer 2008 die Ein und Weiterführung von 
Energiesparmodellen in Schulen und Kinder
tagesstätten gefördert. So finanziert das BMU 
seit November 2009 anteilig eine halbe Stel
le im Amt für Umweltschutz, Gewerbeaufsicht 
und Energie der Stadt Heidelberg. Diese steht 
den Schulen für ihre Klimaschutzaktivitäten 
drei Jahre zur Seite.  

Das E-Team des Raphael-Gymnasiums vor seiner Photovoltaikanlage
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Die Stadt Bochum hat schon früh die Be 
deutung des Klimaschutzes erkannt. Be  reits 
seit Anfang der 1990erJahre setzen sich 
verschiedene lokale Akteure für die Um 
setzung klimafreundlicher Maßnahmen 
ein. 1994 schloss sich die Ruhrgebiets 
stadt dem internationalen KlimaBündnis 
an. Die CO2Emissionen um jeweils zehn 
Prozent alle fünf Jahre zu reduzieren, ist 
eines der gemeinsamen Ziele, zu denen 
sich die Teilnehmer freiwillig verpflichten. 
Die derzeit mehr als 1.600 europäischen 
Kli  maBündnisKommunen streben zu  dem 
an, die ProKopfEmissionen im Vergleich 
zum Basisjahr 1990 bis spätestens 2030 
zu halbieren.

Um konkrete CO2Minderungsziele für 
die einzelnen Sektoren aufzustellen, be 
auftragte die Stadt Bochum 2001 ein Kli 
maschutzkonzept, das 2002 fertiggestellt 
und 2009 fortgeschrieben wurde. Basierend 
auf dem „Energie und Klimaschutz  kon  zept 
für die Stadt Bochum bis 2020“ wurden 
auf die lokalen Verhältnisse zugeschnittene 
Strategien und Maßnahmen vorgeschlagen. 
Sie werden nun unter der Leitung des städ 
tischen Umwelt und Grünflächenamtes 
umgesetzt. Gefördert durch das Bundes
umweltministerium werden derzeit zu  sätz
lich drei Klimaschutzteilkonzepte er  arbei
tet – deren Themen sind: „Klima adap ti on“, 
„Integrierte Wärmenutzung in Bo  chum
Ost“ und „Klimafreundlicher Ver  kehr“.

2004 nahm die Stadt erstmals am Euro pe
an Energy Award® teil und wurde im da  
rauffolgenden Jahr zertifiziert. 2012 möch 
te die Stadt Bochum die Goldauszeich  nung 
aus 2009 erneut bestätigen. Die Stadt  ver 
waltung selbst geht als gutes Beispiel im 
Klimaschutz voran, indem sie ausnahms
los Ökostrom nutzt. Um auch die Bürger 
zu Energiesparmaßnahmen zu motivieren, 
stellt die Stadt Bochum ihnen mit der In  ter
netplattform „ALTBAUNEU“ einen kom
petenten Ansprechpartner bei Fragen zur 
energetischen Altbausanierung zur Seite. 
Darüber hinaus bietet sie über die Ver  brau 
cherzentrale eine Energieberatung an.

Stadt Bochum
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PraxiSBeiSPiele 11CO2 sparen mit System
Klimaschutzwettbewerb für Unternehmen

er Klimaschutzpreis für Bochumer Un  ter 
nehmen ist Bestandteil des Maßnahmen
kataloges zur Umsetzung des städtischen 

Klimaschutzkonzeptes. Die Idee dazu entstand während 
einer Sitzung des städtischen Energieteams im Rahmen 
des European Energy Award® im Jahr 2007. Die Verant
wort lichen wollten Industrie und Gewerbe verstärkt dazu 
anregen, sich an Klimaschutzmaßnahmen zu beteiligen. 
Nach einer Schätzung der KfW Förderbank lassen sich 
näm  lich rund 20 Prozent des Endenergieverbrauchs in 
Unternehmen einsparen, wenn vorhandene Energie ein
sparpotenziale genutzt werden. 

Kleine und mittlere Unternehmen stellen hier eine beson
ders wichtige Zielgruppe dar, da sie bislang vergleichs
weise wenig unternehmen, um Treibhausgase zu reduzie
ren. Viele Gewerbetreibende begründen ihr Zögern in Sa 
chen Klimaschutzaktivitäten mit dem Fehlen entsprechen
 der finanzieller Mittel. Dabei sind häufig schon mit kleinen 
Maßnahmen erhebliche Einsparungen möglich. Die  se Tat
sache macht sich der Klimaschutzwettbewerb zunutze.

Mit der Aktion will die Stadt einerseits Erkenntnisse darü
ber gewinnen, wie kleine und mittlere Unternehmen mit 
dem Thema Klimaschutz umgehen. Andererseits sollen die
se dazu angeregt werden, Klimaschutz in die Tat umzu
setzen und damit Nachhaltigkeit als Ziel ihres unterneh
merischen Handelns einzubeziehen. Das Engagement von 
Unternehmen, die mit innovativen Konzepten und Maß 
nahmen oder neuen strategischen Initiativen in besonde
rem Maße zum Schutz des Klimas beitragen, wird mit dem 
Wettbewerb honoriert. Zugleich sollen andere Fir  men zur 
Nachahmung ermutigt werden. Denn durch den bewuss
 ten Umgang mit Energie können Gewerbetreibende dop
pelt profitieren: mit werbewirksamem Imagegewinn und 
Kosteneinsparungen.

Nicht zuletzt soll der Wettbewerb dazu beitragen, dass 
die Stadt Bochum ihre freiwillige Selbstverpflichtung als 
KlimaBündnisKommune – 50 Prozent Kohlendioxid bis 

D

Im Rathaus findet die Preisverleihung  
des Klimaschutzwettbewerbs statt

KlimaSChUtz für Unternehmen



zum Jahr 2030 einzusparen – erfüllen kann. 
Eine aktuelle CO2Bilanzierung hat gezeigt: 
Die Stadt muss sich in allen Handlungsfeldern 
kontinuierlich für einen aktiven Klimaschutz 
einsetzen, um das ehrgeizige Ziel zu erreichen. 

Klaviere mit dem Fahrrad ausliefern – 
Ungewöhnliche Konzepte für den Klimaschutz
Der „Klimaschutzwettbewerb für Bochumer Un 
   ter   nehmen“ findet seit 2007 einmal jährlich statt.  
Es dürfen ausschließlich kleine und mittlere 
Un ternehmen aus Bochum teilnehmen. Ein ge
reicht werden können sowohl Projekte, die 
noch umgesetzt werden oder schon ab  ge schlos
  sen sind, als auch Konzepte für zu  künf  tige Vor
  haben. Die Bewertungskriterien für diese bei    
den Kategorien sind: CO2Einspa  rung, In   no 
vation, Beispielwirkung und Über  trag  bar    keit 
auf andere Betriebe, Regionalität und kur   ze 
Transportwege sowie Kosteneffizienz. Für den 
Klimaschutzpreis werden nicht nur bau  liche, 
sondern auch andere Maßnahmen wie beispiels
 weise Mitarbeiterschulungen be     rück  sichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen müssen Auf  schluss 
geben über:

1. Situation vor der Maßnahme
2. Ziele und Grundkonzepte der Maßnahme
3. Durchführung und technische Einzelheiten
4. Auswirkungen der Maßnahme
5.  Eigene Bewertung der Erfolge, Begründung 

der Preiswürdigkeit

Im Bewerberporträt müssen das Unternehmen, 
dessen Produkte und Dienstleistungen darge
stellt werden. Der Wettbewerb ist mit insge
samt 7.000 Euro Preisgeld ausgestattet. Die 
Sieger der Kategorie „Die besten Projekte“ er 
halten ein Preisgeld von 3.000 Euro, 2.000 
Euro beziehungsweise 1.000 Euro. Gewinne 
in der Kategorie „Die besten Konzepte“ sind 
mit 600 Euro und 400 Euro dotiert. Die Jury 
setzte sich zum Beispiel im Jahr 2009 aus Ver
 tretern der Stadt Bochum, der Bochumer Stadt
 werke sowie dem European Energy Award®Be
 rater der Stadt Bochum zusammen.

In den vergangenen Jahren haben sich Be 
triebe unterschiedlicher Größe und aus ver
schiedenen Branchen am Wettbewerb betei
ligt. Unter den bisherigen Preisträgern sind 
beispielsweise eine Privatbrauerei, ein Fahr 
radkurierdienst, eine Ofenschmiede, ein Sani
 tär und Heizungsbauer sowie eine Vollkorn
bäckerei. Aber auch ungewöhnliche Kon zepte 
wie das einer Klavierfirma, die ihre Instru  men
  te mit dem Fahrrad ausliefert, überzeugten 
die Jury. Ausgezeichnet wurden außerdem eine 
Kirchengemeinde, eine Kinderarztpraxis und 
ein Bioladen, der eine Ökostromtankstelle be 
treibt. Jedes dieser Unternehmen hat ganz 
eigene Ideen entwickelt, um vor Ort Energie 
und CO2 einzusparen. Sie nutzen damit die 
Potenziale, die gerade kleine und mittlere Un 
ternehmen bei der Minderung des Energie 
verbrauchs haben.

Ein alter Industriestandort setzt auf Klimaschutz – 
Blick auf das Deutsche Bergbau-Museum

Begehrte Auszeichnungen: Die Urkunden des „Klima -
schutzwettbewerbs für Bochumer Unternehmen“
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Stadt Bochum Kreisfreie Stadt, NordrheinWestfalen

Einwohnerzahl ca. 366.500

Projektzeitraum Seit 2007

Projektziel  Das Bewusstsein für den Klimaschutz im  
Bereich Industrie und Gewerbe stärken,  
Maßnahmen kleiner und mittlerer Unter 
nehmen zur Minderung des Energiever 
brauchs und des CO2Ausstoßes fördern

Kooperationspartner  Regionale Energieagentur, Stadtwerke,  
regionales Energieberatungsunternehmen  
für Kommunen

Ansprechpartnerin Claudia Herzberg
 Umwelt und Grünflächenamt
 Telefon 0234/9101413
 cherzberg@bochum.de

kurz & knapp

KlimaSChUtz für Unternehmen

Kleine und mittelständische Unternehmen 
für den Klimaschutz gewinnen
Die Preisverleihung für die Gewinner des Bo 
chumer Klimaschutzwettbewerbs findet je 
weils öffentlichkeitswirksam im Rathaus statt. 
Die Oberbürgermeisterin übergibt die Ur  kun 
den persönlich. Lokale Medien wie die „Ruhr 
Nachrichten“, die „Westdeutsche Allgemeine 
Zeitung“, der „Stadtspiegel“ und das Inter  net
 portal „DerWesten.de“ berichteten von Be  ginn 
an regelmäßig über den Klimaschutz  wettbe 
werb  und seine Preisträger. Die Un  ternehmen 
nutzen die Ehrung gern für ihre eigene Wer
bung. Denn die Aus  zeichnung bringt selbst
ver ständlich auch ei  nen erheblichen Image
gewinn mit sich.

Der Klimaschutzpreis ist für eine Kommune 
eine unkomplizierte und einfach umzusetzen
de Maßnahme zur CO2Reduktion im Bereich 
Industrie und Gewerbe. Die ausgezeichneten 
Projekte machen vor, dass sich Klimaschutz 
für jedes Unternehmen auszahlt.
 
Aufgrund von Umstrukturierungsmaßnahmen 
und fehlenden finanziellen Möglichkeiten als 
„Haushaltssicherungskommune“ musste Bo 
chum den Klimaschutzwettbewerb im Jahr 
2011 aussetzen. Ab 2012 wird er wieder plan
 mäßig durchgeführt. Die Verantwortlichen 
werden dann allerdings eine besondere The 
matik in den Mittelpunkt stellen: Beim Kli  ma
schutzwettbewerb 2012 wird der Fokus auf 
klimafreundlich hergestelltem Essen liegen. Bo 
  chumer Unternehmen, wie zum Beispiel Res 
taurants, Kantinen, Imbisse oder Lebens  mit 
tel  hersteller und vertreiber, die durch Neu 
organisation, konzeptionelle Veränderung von 
Abläufen, Umstellung in der Produktpalette 
usw. ihre CO2Bilanz nachweisbar verbessern, 
können als „Klimaschutzbetrieb“ ausgezeich
net werden. Weitere Stichworte für die Pla 
nung sind beispielsweise Herkunft, Transport, 
Zubereitung und Verpackung.

Die Finanzierung des Projektes und des Preis 
geldes erfolgt durch das Umwelt und Grün 
flächenamt der Stadt Bochum. Es werden 
keine Fördergelder eingesetzt.  

„Klimaschutzwettbewerb für Bochumer Unternehmen“ –
Oberbürgermeisterin Ottilie Scholz mit Preisträgern
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In der rheinland-pfälzischen Landes haupt-
stadt ist das Thema Umwelt und Klima-
schutz schon seit über 30 Jahren präsent. 
Das städtische Umweltamt wurde 1980 
gegründet, fünf Jahre später folgten die 
ersten Umweltberatungen. Zudem ist Mainz 
seit 1994 Mitglied im Klima-Bündnis. Im 
selben Jahr wurde der städtische Klima-
schutz-Beirat eingerichtet. Er berät die 
Politik in allen Fragen des Klimaschutzes 
und der Energieeffizienz. Im Rahmen der 
Lokalen Agenda 21 Mainz – der Prozess 
wird seit 1998 von der Stadt koordiniert – 
werden von Bürgern zahlreiche Projekte 
umgesetzt, etwa zu den Themen Konsum, 
Verkehr und Energie.

Ein bedeutender Meilenstein im Bereich 
Klimaschutz ist das 2008 vorgestellte „Ener -
giekonzept Mainz 2005–2015, Energie und 
Verkehr“. Um die nach 1993 und 2000 
dritte Auflage des städtischen Energiekon-
zeptes umzusetzen und zu begleiten, wurde 
2010 die „Klimaschutzinitiative Mainz 2020“ 
ins Leben gerufen. Das Umweltamt der 
Stadt Mainz ist für dieses Projekt verant-
wortlich. Zu den Kernaufgaben gehören 
der Aufbau und die Betreuung eines Klima -
schutz-Controlling-Systems einschließlich 
einer Bilanzierung der jährlichen Energie-
verbrauchswerte. Eine Klimaschutz mana-
gerin begleitet die Umsetzung der „Klima-
schutzinitiative Mainz 2020“. Zu ihren 
Aufgaben gehört es, die Ausführung von 
Maßnahmen aus dem Energiekonzept zu 
koordinieren, die Energie- und CO2-Bilanz 
zu erstellen, Fördermittel zu akquirieren 
und neue Projekte wie „Mainz wird klima-
fit“ zu initiieren. Außerdem organisiert sie 
Veranstaltungen und erstellt Informations-
material, z.B. die kürzlich erschienene Bro-
schüre „Mainzer Energieratgeber“. Darüber 
hinaus berät sie zu Förderprogrammen und 
ist für die Vernetzung wichtiger Klima schutz-
akteure verantwortlich. Diese Personal  stelle 
wird im Rahmen der „Klimaschutz initia-
tive“ des Bundesumweltministeriums für 
drei Jahre bis Ende 2012 gefördert.

Landeshauptstadt Mainz
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PraxisbeisPieLe 11„Mainzer energiespar-Zertifikat“
städtische auszeichnung für Unternehmen und betriebe

ie Stadt Mainz hat sich vorgenommen, 
„kli   mafit“ zu werden. Um alle Akteure in 
der Stadt zu Klimaschutzmaßnahmen an  zu

 regen, rief die „Klimaschutzinitiative Mainz 2020“ 2010 
das Projekt „Mainz wird klimafit“ ins Leben. Es handelt 
sich hierbei um eine Informationsplattform für Unter  neh
 men, private Haushalte und kommunale Einrichtungen.

Hintergrund war eine Analyse bereits umgesetzter Klima
 schutzaktivitäten im Jahr 2010. Sie hatte ergeben, dass in 
Mainz bislang ein „Dach“ fehlt, unter dem die Angebote 
verschiedener Initiativen und Institutionen für private Haus
 halte genauso wie für öffentliche Einrichtungen oder für 
Unternehmen und Betriebe zusammengetragen werden. 
Eine Erkenntnis aus der Untersuchung mit Blick auf das 
Energieeinsparpotenzial lautete: Es müssen weitere Anrei  ze 
gerade für Mainzer Unternehmen und Betriebe geschaffen 
werden, um die betriebliche Energieeffizienz zu steigern; 
gleichzeitig gilt es erfolgreiche Programme zu stärken.

Das Energiekonzept der Landeshauptstadt hatte gezeigt, dass 
ausgehend vom Energieverbrauch des Jahres 2005 allein 
in der Industrie Einsparungen von 27 Prozent bis 2020 mög
 lich sind – im Gewerbebereich könnten im gleichen Zeit
 raum sogar 35 Prozent der Energie eingespart werden. 

Politik und Verwaltung der Stadt Mainz haben erkannt, 
dass vorhandene Angebote für nachhaltiges Wirtschaften, 
z.B. die Teilnahme an ÖKOPROFIT, noch nicht ausreichend 
genutzt werden. Die Stadt setzt sich daher das Ziel, die lo 
kalen Unternehmen und Betriebe besser über mögliche Ener
 gieeffizienzmaßnahmen zu informieren, sie bei der Um 
setzung – auch durch finanzielle Anreize – zu unterstützen 
und auf diese Weise stärker am Klimaschutz zu beteiligen. 

Damit entsprechende Angebote von den Verantwortlichen 
im Unternehmen wahr und angenommen werden, be 
darf es gezielter Öffentlichkeitsarbeit sowie Vernetzungs
aktivitäten mit unternehmensnahen Organisationen. Da 
zu wurde im Rahmen der „Klimaschutzinitiative Mainz 
2020“ beim städtischen Umweltamt eine zentrale An   lauf
  stelle eingerichtet. Sie berät Unternehmen rund um den 

D

Internetangebot zum Thema  
Klimaschutz für Unternehmen

KLiMaschUtZ für UnternehMen



Klimaschutz und informiert über passende Pro
 gramme sowie Fördermöglichkeiten. Zudem 
wurde ein EnergieeffizienzberaterNetzwerk ge 
gründet, an dem sich qualifizierte Fach  kräf  te 
nach einer Prüfung durch das Umweltamt be 
teiligen können. Kooperationsprojekte wie die 
gemeinsam mit der Handwerkskammer Rhein
hessen durchgeführte Vortragsreihe „Ener  gie
 sparen im Handwerk“ stärken die Vernetzung.

In fünf Schritten  
zum „Mainzer Energie spar-Zertifikat“
Schon seit über zehn Jahren unterstützt das 
ÖKOPROFITProgramm Mainzer Unter neh men 
dabei, ihren Umweltschutz zu verbessern – mit 
guten Ergebnissen: Seit 2000 wurden in bis
lang sechs Runden mehr als 70 Firmen aus
gezeichnet.

Mainzer Unternehmen können nicht nur durch 
ihre Teilnahme an ÖKOPROFIT eine Aus zeich
nung erhalten. In fünf Schritten können sie sich 
seit März 2011 für das „Mainzer Energiespar
Zertifikat“ qualifizieren. Den ersten Schritt müs
 sen die Unternehmen selbst tun, indem sie 
das Umweltamt der Stadt Mainz kontaktieren, 
das als unabhängige Anlaufstelle für Fragen 
zu Angeboten und Fördermöglichkeiten im Be 
reich der betrieblichen Energieeffizienz fungiert. 
Dieses vermittelt im zweiten Schritt ei  nen qua
 lifizierten Energieberater aus dem Ener  gie effi 
zienzberaterNetzwerk für eine Initialberatung 
im Rahmen einer VorOrtBegehung. Die Ini
 tialberatung kann durch den „Sonderfonds 
Energieeffizienz in KMU“ gefördert werden. 
Dieser ist von der Kreditanstalt für Wieder
auf  bau (KfW) für kleine und mittlere Unter neh
men eingerichtet worden; gefördert werden 
bis zu 80 Prozent der NettoKosten, maximal 
1.280 Euro. Es werden Einsparpotenziale er 

mittelt und erste Umsetzungsschritte aufge
zeigt. Dies können einfache Verhaltens ände
rungen, aber auch geringinvestive oder um 
fangreiche Maßnahmen sein.

Die Empfehlungen aus der Initialberatung wer
 den daraufhin entweder umgesetzt oder mit 
einer – als drittem Schritt folgenden – De  tail
 beratung weiter analysiert. Die Berater des 
Mainzer Netzwerks erarbeiten einen ausführ
lichen Bericht mit Wirtschaftlichkeits bewer
tungen und konkreten Handlungsvorschlägen. 
Die Detailberatung wird ebenfalls über den 
KfWSonderfonds mit bis zu 60 Prozent der 
NettoKosten, maximal 4.800 Euro bezuschusst. 
Das Förderprogramm „Sonderfonds Energie 
effizienz in KMU“ der KfW wurde Anfang 2012 
vorübergehend ausgesetzt, so dass zeitweise 
keine Förderanträge gestellt werden können. 
Im vorletzten Schritt geht es darum, die in der 
Initial oder Detailberatung identifizierten Ener
 gieeffizienzmaßnahmen umzusetzen. Die KfW 
bietet kleinen und mittleren Unternehmen zins
 günstige Kredite für die Finanzierung.

Als Anerkennung für die Umsetzung von Ener
 gieeffizienzmaßnahmen wird den Unter  neh  men 
im fünften Schritt von der Stadt das „Main  zer 
EnergiesparZertifikat“ verliehen. Diese Aus 
zeich  nung lässt sich auch werbewirksam ein
 setzen – ein zusätzlicher Anreiz gerade für 
kleine Firmen, sich aktiv am Klimaschutz zu 
beteiligen.

Messestand des Umweltamts

Im betrieblichen Umweltschutz aktiv –  
Mainzer Brezelbäckerei
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Landeshauptstadt Mainz Kreisfreie Stadt, RheinlandPfalz

Einwohnerzahl ca. 200.000

Projektzeitraum  Vorarbeiten seit Mai 2010,  
Projektstart März 2011

Projektziel  Lokale Unternehmen und Betriebe bei der 
Erschließung von Energieeffizienzpotenzialen  
unterstützen und zur Umsetzung motivieren, 
Informationen und Angebote zur Steigerung  
der betrieblichen Energieeffizienz bündeln

Kooperationspartner  Regionale Handwerkskammer, regionale  
Industrie und Handelskammer

Ansprechpartnerinnen Ingrid Burger
 Umweltamt
 Telefon 06131/122214
 ingrid.burger@stadt.mainz.de

 Dr. Sabine Gresch
 Amt für Stadtentwicklung, Statistik und Wahlen
 ÖKOPROFIT Mainz
 Telefon 06131/123730
 sabine.gresch@stadt.mainz.de

kurz & knapp

KLiMaschUtZ für UnternehMen                    

In Mainz profitieren alle vom Klimaschutz
Als Kooperationspartner engagieren sich die 
Handwerkskammer Rheinhessen und die In 
dustrie und Handelskammer Rheinhessen. Bei
 de begleiten als „Regionalpartner“ Unter  neh
 men beim Förderprogramm der KfW von der 
Antragstellung bis zur Umsetzung. Regionale 
Zeitungen wie die „Mainzer Rhein  zeitung“ 
und die „Allgemeine Zeitung“ ha  ben bereits 
über die „klimafitInitiative“ und die Aus  zeich
 nung „Mainzer EnergiesparZertifi kat“ be  rich 
tet. Darüber hinaus wird das An  ge bot mit einer 
eigenen Homepage (www.mainz.de/klimafit), 
umfangreichem Informationsmate ri al und 
durch das Anbieten redaktioneller Bei  träge 
beworben.

Zwar sind die zur Verfügung stehenden Finanz
mittel aufgrund der Haushaltslage sehr be  grenzt. 
Trotzdem konnte die Landeshauptstadt Mainz 
mit dem „klimafitProjekt“ ihr Infor  ma  tions und 
Beratungsangebot für Unternehmen zum The 
ma Energie erfolgreich erweitern und neue Ko 
operationsprojekte starten. Die Un  ter  neh  men 
profitieren dabei doppelt: Sie sparen Ener gie
 kosten ein und zeigen öffentlichkeitswirksam, 
dass sie Verantwortung für die Zu  kunft über
nehmen. Zugleich wird das lokale Handwerk 
gestärkt: Vor Ort ansässige Hand  werksbe  trie be 
erhalten Aufträge für die Um  setzung bauli cher 
Energieeffizienzmaß nah  men. Nicht zu  letzt pro
 fitiert auch die Stadt selbst vom aktiven Kli  ma
schutz. Der Aufbau der Infor  ma  tions  platt  form 
und die Aktivitäten im Rahmen der „Kli  ma
schutz ini tiative Mainz 2020“ werden durch 
das Bun  desumweltministerium gefördert. 

Containerhafen als Schnittstelle für umweltfreundlichen Gütertransport

Gewerbe, Handel, Dienstleistung  
Industrie  

Private Haushalte  
Städtische Gebäude  
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peziell für Kommunen wurde beim 
Deutschen Institut für Urbanistik 
(Difu) die „Servicestelle: Kommu 

naler Klimaschutz“ eingerichtet. Sie bie tet 
Veranstaltungen zu unterschiedlichen Aspek 
ten des kommunalen Klimaschutzes und tele 
fonische Beratung zum Förderprogramm des 
Bun  desumweltministeriums (BMU) an. Auf 
ihrer Homepage stellt sie umfassende Infor  ma 
tionen zum Thema zur Verfügung und richtet 
gemeinsam mit dem BMU jährlich einen 
Wettbewerb aus. Unterstützt wird die Ser  vi  ce
stelle von ihren Kooperations part nern, den 
kommunalen Spit  zen verbänden.

Veranstaltungen und Informationen
Die Mitarbeiter der bun  desweit agierenden 
Servicestelle stehen den Kommunen seit 
Sommer 2008 als An  sprech   partner zur Seite. 
Mehrmals im Jahr organisiert die Service  stelle 
verschiedene Fachver  an stal tun gen, die der 
inhaltlichen Auseinan  der set zung mit Aspek
ten des Kli  ma   schutzes dienen und kommu
nalen Ak  teuren eine Mög lichkeit zum fach
lichen Austausch bieten. In Zusammen ar beit 
mit dem Bun des  umwelt  ministerium und den 
kommunalen Spitzen  verbänden richtet die 
Servicestelle zudem jährlich eine „Kommunal
  kon ferenz“ aus, in deren Rahmen auch die 
Ge   winner des Wett bewerbs „Kommunaler 
Klima schutz“ prämiert werden.

Wissenswertes zum kommunalen Klima  schutz 
bietet die Homepage der Service stelle. Inte 
res sierte finden hier unter anderem: Info ma
teria li en und Links, Beschrei bungen bereits 
realisierter Klimaschutzmaßnahmen und pro 
jekte, Bei spiele kommunaler Klimaschutz
konzepte, die Richtlinie und die Merkblätter 
zum BMUFör derprogramm für Kommunen, 
Übersichten über weitere kommunalrelevan
te Förderprogramme und Wettbewerbe zur 

S
Bundesumweltminister Dr. Nor  bert Rött gen, 
Difu-Instituts leiter Univ.-Prof. Dr.-Ing. Klaus 
J. Beck mann mit dem Team der „Service -
stelle: Kommunaler Klimaschutz“: Corne  lia 
Rösler, Anna Hogrewe-Fuchs, Franziska 
Wittkötter, Ulrike Vorwerk, Nadine Thoß 
(v.l.n.r.) 

gefördert durch:

servicestelle
kommunaler
klimaschutz
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Information und Beratung für Kommunen

Realisierung bzw. Aus zeichnung von Klima 
schutzmaßnahmen.

Beratung zum BMU-Förderprogramm
Das Team der „Servicestelle: Kommunaler 
Kli  maschutz“ beantwortet telefonische und 
schrift liche Anfragen und berät kommunale 
Akteure, die auf Basis der „Richtlinie zur För  
derung von Klimaschutzprojekten in so  zia
len, kulturellen und öffentlichen Ein  rich  tun
gen im Rahmen der Klimaschutz initiati ve“ 
des BMU Fördermittel beantragen wollen.

Um das Förderprogramm bei vielen Kommu   
nen bekannt zu machen, stellen die Mitar
beiter der Servicestelle das BMUFörder pro
gramm auch auf Veran staltungen Dritter vor.

Wettbewerb „Kommunaler Klimaschutz“
Mit dem Wettbewerb „Kommunaler Klima
schutz“ erhalten Kommunen und Regionen 
je  des Jahr die Chance, sich für ihre vorbild
lichen Klimaschutzprojekte auszeichnen zu 
lassen. Der in Kooperation mit dem Bundes 
umwelt ministerium bundesweit durchgeführ
te Wett  bewerb ermöglicht den Gewinnern, 
ihre erfolgreich realisierten Klimaschutz  pro 
jekte einem breiten Publikum vorzustellen 
und anderen als Vorbild zu dienen. Die Vor 
bereitung und Durch führung des Wettbe  werbs 
liegen in den Hän  den der Servicestelle.

Die Nationale Klimaschutzinitiative
Gefördert wird die Servicestelle im Rahmen 
der Nationalen Klimaschutzinitiative des Bun 
des  umweltministeriums. Ziel der Nationalen 
Klima  schutzinitiative ist es, die Potenziale 
für den Klimaschutz durch die Steigerung der 
Energie  effizienz und die Nutzung regenera
tiver Ener  gien kostengünstig zu realisieren. 
Städte, Ge  meinden und Kreise bilden eine 
zentrale Ziel  gruppe der umfassenden 

ServIceStelle: Kommunaler KlImaSchutz

Im Rahmen des Förderprogramms kön
nen kommunale Vorhaben und Projekte 
in folgen den Be  reichen finanziell unter
stützt werden:

•   Klimaschutzkonzepte und teilkon
zepte (Erstellung von Teilkonzepten 
zur Klima  anpassung möglich)

•   fachlichinhaltliche Unterstützung 
bei der Umsetzung von Konzepten

•   fachlichinhaltliche Unterstützung 
bei Ener gie  einsparmodellen  
in Schulen und Kitas

•   Klimaschutztechnologien 
bei der Strom    nutzung  
(z.B. Sanierung von Be 
leuchtung oder raumluft 
technischen Anlagen)

Initiative. Sie müssen sich der Herausfor de
rung stellen, klimaschädli che Emissionen 
effektiv und mit allen ihnen zur Verfügung 
stehenden Mitteln zu reduzieren, da in Kom 
munen aufgrund der räumlichen Kon  zen tra
tion unterschiedlichster Nutzungen ein gro 
ßer Teil klimarelevanter Emissionen erzeugt 
wird.

Durch zahlreiche Förderprogramme, inten
sive Öffentlichkeitsarbeit und verschiedene 
Wett  be werbe im Rahmen der Nationalen 
Klima schutz  initiative werden Kommunen, 
Verbrau cher, Un  ternehmen und Schulen zur 
Auseinan derset zung mit dem Thema Klima 
schutz bewegt und bei der Umsetzung von 
Klimaschutzmaßnahmen unterstützt. 
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Stadt Bad Oeynhausen > Titelseite (1. v. oben)
Stadt Mannheim > Titelseite (2. v. oben)
Stadt Bielefeld, Amt für Verkehr > Titelseite (3. v. oben)
Stadt Wetter (Ruhr) > Titelseite (4. v. oben)

Cornelia Rösler  > 4  
Anna Hogrewe-Fuchs > 4 

Stadt Bad Oeynhausen > 6

E. W. Kurth > 8 

Smart Geomatics 2012 > 10 (Mitte links)
Umwelt- und EnergieAgentur Kreis Karlsruhe > 10 (unten links)

Amt für Umweltschutz Rostock > 12–15

Landratsamt Ansbach > 16–19

Firma Uhrig > 20/21
Stadt Schkeuditz > 22–23

Stadt Mannheim > 24/25, 26–27
EnergieAgentur.NRW > 25

Firma Weis Heizungstechnik > 28/29, 31
SynEnergie > 30 (unten links) 
Hessische Verwaltung für Bodenmanagement und Geoinformation (HVBG) > 30 (oben rechts)

Firma Schuntermann > 32/33
Landkreis Schaumburg > 34, 35 (oben rechts)
Teschner, Schaumburger Nachrichten > 35 (unten links)

Landkreis Birkenfeld > 36/37, 38 (oben links), 39
Stefan Schmidt > 38 (unten links)

Stadt Bielefeld, Amt für Verkehr > 40 

Gemeinde Edelsfeld > 42–43

Bildnachweis
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Stadt Viernheim > 44/45, 47
Andrea Herschel > 46 (oben links)
Dr. Kai Masser, Deutsches Forschungsinstitut für öffentliche Verwaltung 
der Hochschule für Verwaltungswissenschaften Speyer > 46 (unten rechts)

Stadt Münster > 48–51

Difu Köln (Copyright „Mobilitätskompass“ und Flyer: Firma Bluhm Werbung) > 52/53
Stadt Weilheim i.OB > 54 (oben links)
Firma Fotosatz Mohrenweiser GmbH > 54 (unten)
Difu Köln > 55

Stadt Wetter (Ruhr) > 56–58, 59 (unten)
Klaus Görzel, Westfälische Rundschau > 59 (oben)

Dirk Schnurr > 60–63

Stadt Heidelberg, Philipp Rothe > 64/65
Stadt Heidelberg, Christian Buck > 66 (Mitte links), 67
Stadt Heidelberg > 66 (oben rechts)

Stadt Bochum, Presse- und Informationsamt > 68–71

Landeshauptstadt Mainz > 72/73, 74 (unten rechts), 75 (Mitte rechts)
Landeshauptstadt Mainz, Umweltamt > 74 (oben links), 75 (oben)

Servicestelle: Kommunaler Klimaschutz > 76–77

Bildnachweis
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